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Gambetta's Mameluken. 

Gambetta hat, Angeſichts der Diatriben, die fein Freund Ranc 
im „Voltaire“ gegen Grevy veröffentlicht, allen Grund, den Himmel 
um Schutz gegen ſeine Anhänger anzuflehen. Iſt doch der Sturz aus 
dem Zenith, den der Kammerpräſident in Cahors erklommen, ohnehin 
hoch genug, und nicht gar viele Beiſpiele wird es in der Geſchichte 
geben, daß der Tarpejiſche Felſen dem Capitol fo gewaltig nahe ge- 
ſtanden. Es iſt eine alte Erfahrung, daß in Frankreich noch mehr 
als anderswo, ſobald nur erſt einmal der Umſchlag erfolgt iff, die 
Götzenanbetung des Erfolges auch in rapider Progreſſion den ziffer⸗ 
mäßigen Einfluß des neuen Sieges ſteigert und anſchwellen läßt. Vor 
der unglücklichen Reiſe nach Cahors genügte Gambetta's Name noch, 
um die Kammer zur Umſtoßung des Votums zu bewegen, das ihre 
Commiſſion über das Liftenferutinium gefaßt hat. Kaum aber hat 
der Senat ſich aufgerafft und die gambettiſtiſche Bewegung zum Still⸗ 
ſtande gebracht: da muß man auch im Palais Bourbon inne werden, 
daß jene leidige Erfahrung eben gar Niemandem erſpart bleibt. Die 
Arme des Briareus reichen nicht mehr aus, um an ihren Fingern 
Alle abzuzählen, die ſich in offener Rebellion gegen den Vertreter von 
Belleville befinden! Und doch ſind kaum acht Tage vergangen, ſeitdem 
eben dieſer Staatsmann durch die offene Drohung, keinen Widerſacher 
des Liſtenſcrutiniums in die nächſten Candidatenliſten aufzunehmen, 
alle Republikaner dermaßen einzuſchüchtern vermochte, daß Niemand 
anders als unter dem Schutz der geheimen Abſtimmung gegen ſeinen 
Willen zu votiren wagte. Im Senat ward der Grund ganz un⸗ 
genirt den Widerſachern des Liftenferutiniums vorgehalten: fie wünſchen 
ohne Controle eine ſchwarze Kugel abzugeben für das, was ſie in der 
offenen Discuſſion nicht angreifen mochten, oder gar vertheidigt hätten. 
Und heute? für die Revanche, die Gambetta am Senat zu nehmen 
ſucht, indem er ſchnellen Abſchluß der Seſſion und möglichſte Beſchleuni⸗ 
gung oder vielmehr Ueberſtürzung der Neuwahlen beantragt, kann er 
in allen vier Gruppen der Linken nur 70 von 320 Stimmen gewin⸗ 
nen. In der äußerſten Linken, der Linken und dem linken Centrum 
fällt der Vorſchlag ſo gut wie einſtimmig durch, in allen drei Fractionen 
ſind nur 14 Voten dem Kammerpräſidenten günſtig, blos in der eigent⸗ 
lich gambettiſtiſchen Partei, der Union république, ſtimmen 56 dafür, 
die aber gleichfalls mit 6 Voten in der Minderheit bleiben. Das iſt 
eine ungleich empfindlichere Niederlage als die im Senate, denn ſie 
trifft Gambetta auf ſeinem eigenſten Gebiete, aus deſſen Berührung 

er bisher, gleich dem Rieſen Antäus, ſo oft derſelbe mit Mutter Gia 

in Contact kam, immer wieder neue Kräfte zu ſchöpfen pflegte. Die 
Schlappe im Senat bedeutete am Ende nur, daß Gambetta momen⸗ 
tan ein Hinderniß in den Weg geworfen war, das er ſichtlich unter⸗ 
ſchätzt, ja provocirt hatte, indem er mit der Reiſe nach dem Süden 
die Triumphfeier anticipirte, ehe noch die Würfel der Entſcheidung 
gefallen waren. Die offene Rebellion auf der Linken der Kammer 
ſignaliſirt die ſehr ernſte Gefahr, daß ihm die Zügel der Herrſchaft 
im eigenen Hauſe entſchlüpfen. Und fragt man nach dem Motive 
dieſer Peripetie, fo läßt ſich nicht leugnen, daß gerade die Haltung der 
Mameluken Gambetta's nach dem Senatsvotum vom 9. nur zu geeignet 
war, dieſelbe herbeizuführen. 

Wenn es eines Beweiſes bedurft hätte dafür, wie ſehr Wadding⸗ 
ton im Rechte war, als er den Stier bei den Hörnern packte, alle 
Nebenfragen bei Seite ließ und lediglich als den Kern des Conflictes 
herausſchälte, daß das Liſtenſerutinium, in dem gegebenen Falle und 
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unter den gegebenen Umſtänden einfach die Dictatur, die Entwürdi⸗ 
gung der verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen und die Vertauſchung der 
freien mit der cäſariſchen Republik bedeute: Gambetta und feine 
Parteigänger haben dieſen Beweis ſo recht draſtiſch geliefert. Die 
Drohungen des Mannes von Cahors, das Kammerpräſidium nieder⸗ 
zulegen und die Wahlagitation für die Reviſion der Verfaſſung, deren 
Abänderung er eben noch für völlig unzeitgemäß erklärt, für die Ab⸗ 
ſchaffung des Senates, deſſen Beſtand er eben erſt als nothwendig 
proclamirt, zu entfeſſeln; die Paralleliſirung des 9. Juni 1881 mit 
dem Staatsſtreich in Schlafrock und Pantoffeln vom 16. Mai 1877: 
war das nicht die offene Sprache des Dictators, der nicht zeitig genug 
im Keime erſtickt werden konnte? „So will ich's, ſo befehl' ich's; 
als Grund gilt mein Wille“, ganz wie Horaz die alte Tyramis 
charakteriſtrt. Als das engliſche Parlament Carl I. feine petition 
of rights präſentirte, erwiderte der Monarch: „wenn ich dies Acten⸗ 
ſtück vollzöge, fo könnte ich ja wohl auch fernerhin noch König heißen, 
mich Majeſtät anreden laſſen und unter Kniebeugungen angeredet 
werden; allein das würde nicht hindern, daß die königliche Macht da⸗ 
hin, daß ſie nur noch ein Schattenbild, ein bloßes Poſſenſpiel wäre.“ 
So könnte auch die Republik ſagen: „wenn ich mir durch den Terroris⸗ 
mus eines Einzelwillens in ſolcher Weiſe Geſetze octroyiren ließe und 
wäre ihre Heilſamkeit hundert Mal beſſer erwieſen, als das bei dem 
Liſtenſerutinium der Fall iſt, ja, wären fie von noch fo vitaler Wichtigkeit 
für Frankreich: dann könnte man mich, in Ermangelung eines Thrones, 
auch fernerhin noch eine Republik nennen — aber es wäre das der 
reine Hohn; denn mit dem, was den Kern des Freiſtaates ausmacht, 
wäre es vorbei für immer!“ Es wäre dann die September⸗Republik zu 
derſelben Farce herabgeſunken, wie die Februar⸗Republik nach der 
Wahl des Prinz-Präſidenten — die famoſe Republik mit den 85 
Präfecten als Vicekönige, in der man ſchon lange vor dem Staatsſtreiche, 
auf den Meilenſteinen an den Chauſſeen ein N eingehauen fand. 
Dann wäre die Stimme des Staatsſtreiches ertönt und Frankreich 
vor ihr in den Staub geſunken: und das iſt das entſcheidende Moment 
— nicht ob Gambetta ſchließlich erkennen muß, daß er nur einem 
anderen Prätendenten den Weg auf die Trümmer der Republik frei⸗ 
gemacht. Wenn Staatsprocurator Dauphin im Senate ſagte, wie 
man ſich nur einbilden könne, dieſe aus dem Volke hervorgegangene 
Armee ſei für einen Handſtreich zu gebrauchen, ſo iſt das kindiſch. 
Oder iſt es etwa nicht actenmäßig erwieſen, daß ganz dieſelben 
Soldaten, ja zum Theil dieſelben Generale, mit denen heute Gam⸗ 
betta auf fo intimem Fuße lebt, in den letzten November- und erſten 
Decembertagen 1877 zum Staatsſtreich ganz bereit waren? Auch 
wende man nicht ein, es fehle ja Gambetta der legendäre Nimbus. 
Wir reden von ihm nicht als Prätendenten, ſondern als von einem 
Politiker, deſſen turbulenter Ehrgeiz dem Prätendententhum die Bahn 
reinfegt — genau ſo wie Prim's Dictatur, weil ſie die Republik in 
Spanien nicht zur Conſolidirung kommen ließ, ohne es zu wollen 
das Land um die Früchte der Revolution von Cadix betrog und end⸗ 
lich beitrug zur Reſtauration der Bourbonen. 

Erwägungen dieſer Art ſind es ſicherlich auch geweſen, die Gam⸗ 
betta's Herrſchaft ſelbſt als Führer der republikaniſchen Majorität in 
der Kammer dermaßen erſchüttert haben — ſtärker faſt, als im Intereſſe 
der Republik wünſchenswerth erſcheint. Schon glaubten die Eulen 
und Raubvögel der alten Parteien Morgenluft zu wittern und ſteckten 
die Köpfe zuſammen, um die Gelegenheit zu erſpähen, wie ſich der 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Freitag, den 17. 


vermeintliche Zwiſt im Lager der Republikaner zum Vortheile der 
Prätendenten und Dunkelmänner ausnutzen laſſe. Bei allem Aerger 
über die ſelbſtverſchuldete und wohlverdiente Niederlage ſcheint es in⸗ 
deſſen, daß Gambetta die abſolute Nothwendigkeit noch rechtzeitig er⸗ 
kannt hat, ſeinem unbedachten Zorne Zügel anzulegen. So wie die 
Dinge ſtehen, kann von der Möglichkeit, daß er ſelber das Conſeil⸗ 
präſidium übernimmt, natürlich nicht die Rede ſein. Noch weniger 
kann es ihm genehm fein, daß die ihm ergebenen Mitglieder des 
Cabinets Conſtans, Cazot und Farre ihre Portefeuilles abgeben und 
ſein Intimus Conſtans nicht die nächſten Wahlen macht. So wie⸗ 
geln denn ſeine anerkannteſten Organe ſchon mehr ab als auf; Er⸗ 
haltung des Miniſteriums Ferry und Beſchleunigung der Neuwahlen 
lautet jetzt die ungleich beſcheidenere Parole. Nachdem auch deren 
zweiter Theil durchgefallen iſt, regt ſich im Palais Bourbon wohl die 
frühere Empfindlichkeit auf's neue, und in alter Gereiztheit wird wieder 
mit der Demiſſion des Kammer⸗Präſidenten gedroht. Doch iſt Gam⸗ 
betta wohl zu ſehr Staatsmann, zu klug und auch zu guter Republi⸗ 
kaner, um die Dinge auf einen Punkt zu treiben, wo ſich zu ſeinem 
und des Freiſtaates Nachtheil das alte Sprüchwort erfüllen müßte, daß 
der Dritte ſich freut, wo zwei ſich ſtreiten. Grevy iſt ja zumal ſeiner 
ganzen Natur gemäß wie nach der beinahe zu großen Reſerve, die er 
bisher Gambetta gegenüber beobachtet, am wenigſten der Mann, 
dem Beſiegten den Stachel ſeiner Niederlage tiefer in die Weichen zu 
drücken. Man wird im Elyfee jedenfalls dem Manne von Cahors 
goldene Brücken zum Rückzuge bauen; und wie ſchwer es ihm auch 
werden mag, vorläufig wird ihm kaum etwas anderes übrig bleiben, 
als — wohl oder übel dieſelben zu benutzen. Jedenfalls wäre das 
für alle Betheiligten wie für das Gemeinwohl das Allerbeſte: denn ſo 
feſt wir überzeugt ſind, daß im vorliegenden Falle Grevy's Sache 
auch die der Republik war, mindeſtens ebenſo feſt ſind wir der An⸗ 
ſicht, daß ein permanenter Conflict zwiſchen dem Präſidenten der 
Republik und dem der Kammer, oder ſelbſt eine vollſtändige Ecra⸗ 
ſirung Gambetta's nur zum Schaden des freiſtaatlichen Regimentes 
ausſchlagen könnte. Gambetta iſt der Republik nothwendig, als der 
Hecht im Karpfenteich, der ſie, zumal bei Grevy's indolenter Natur 
vor einer Stagnation bewahrt, die gerade bei Franzoſen gefährlich 
werden mag. Noch nothwendiger aber iſt Grevy, der gerade mit 
ſeiner Maxime ins Schwarze trifft: vor allen Dingen brauche die 
Republik, daß die Republikaner ſie ſechs Jahre lang in Ruhe laſſen. 
Darüber mag ſich Rane im Namen ſeines Auftraggebers Gambetta 
noch ſo ſehr luſtig machen: das wirklich Alberne liegt in ſeiner Be⸗ 
ſchuldigung Grevy's, der Präſident der Republik bilde die eigentliche 
geheime Regierung, und Grevy fet es geweſen, der die Minifterien 
Waddington und Freyeinet geſtürzt. Gerade nach ſolchen Lügen und 
wegen derſelben könnte Gambetta eine unerwartete Antwort von der 
Nation erhalten, wenn er es wagen ſollte, heute noch für die Wahlen 
die Parole auszugeben: „Grevy oder ich!“ 


Breslau, 16. Juni. 

Der Reichstag iſt geſtern Abend unmittelbar nach Annahme des 
Unfallvperſicherungsgeſetzes geſchloſſen worden. Zufrieden mit den Reſultaten 
deſſelben iſt weder der Reichstag ſelbſt, noch die einzelnen Parteien, noch 
die Regierung, denn die letztere ſagt in der „Prov.⸗Correſp.“: „Die Er⸗ 
gebniſſe der gegenwärtigen Seſſion bleiben allerdings hinter den Er⸗ 
wartungen zurück. Die Steuergeſetze ſind theils abgelehnt, theils in ſehr 
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Lionardo's dämoniſcher Natur innewohnt, ſcheint Charaktereigenſchaft, 


Lionardo da Vinei in Kleinaſien. 

„Geleiſtet habe ich, was ich vermocht. Gewähre mir Nachſicht 
Nachwelt!“ 

Kurz und bündig endet fo die Grabſchrift, dee dem Schöpfer des 
Abendmahles, Lionardo da Vinci, ein Freund geſchrieben. Der große 
Mann lebte noch, als ihm Freundesliebe dieſe Worte weihte, und 
ließ ſie ſich gefallen. Welcher Sterbliche darf ſich ſolch Zeugniß aus⸗ 
ſtellen laſſen? 

Eine Zeichnung von ſeiner Hand zeigt uns den Rieſenmann, der 
nie ſich genug gethan, der keine Wiſſenſchaften, nur ein Wiſſen kannte. 
Er ſieht nicht nach dem aus, was man mit dem landläufigen Aus⸗ 
druck als Glück zu bezeichnen gewohnt iſt. In ſchweren Stürmen des 
Lebens iſt das mächtige Haar, der wuchtige Bart gebleicht, und keine 
Roſenlaune des Geſchickes war's, die feine Olympierſtirne gefurcht und 
ſeinen Mund ſo ſtreng verſchloſſen hat. Müde dämmern die Augen 
aus den dunklen Höhlen hervor, als wollten ſie die Welt und ihren 
Jammer nicht mehr ſchauen. Das Ganze eine Fauſtmaske, wie fir 
treffender nicht gedacht werden kann. : 

Kein Menſch {chien doch von Natur gefegneter zu fein, als er. 
Illegitime Geburt galt nicht als Makel, und was man ſonſt als nütz⸗ 
lich, gut und ſchön erachtet, war ihm mit vollen Händen auf den 
Weg gegeben worden. Ihm ſchien nichts zu ſchwer, und wo ſich 
andere mühten, da war er Tags drauf Meiſter. Es ift ſchwer zu 
ſagen, was er nicht gekonnt hätte. Die Künſtler zählen ihn mit nicht 
größerem Recht zu den ihrigen, als wie die Naturforſcher, Mathematiker, 
Ingenieure. Er hatte Ideen, die Jahrhunderte nach ihm wieder neu 
producirt werden mußten, und ſeine Entdeckungeu ſichern ihm einen 
erſten Platz unter den Leitern der Menſchheit. Und er dabei ein 
ſchöner Mann und vollendeter Cavalier, der Stern des üppigen Mai⸗ 
länder Hofes, der tiefſte Denker und flotteſte Lebemann. Kann unſere 
Zeit noch ſolche Geſtalten ſchaffen? ‘ 

Doch auch er mußte etwas vom Prometheusgeſchicke erfahren. 
Was dem jüngſten der drei großen Renaiſſancekünſtler, Rafael, in ſo 
reichem Maße zu Theil geworden, der Sonnenglanz einer ungeſtörten, 
befriedigten und befriedigenden Exiſtenz, das hat ihm und ſeinem ge⸗ 
waltigen Genoſſen Michel Angelo gefehlt; der Tiſch der Götter blieb 
den beiden Himmelsſtürmern verwehrt. Sie murrten beide nicht, 
aber ſie wurden ſtill und einſam und nicht viel Worte kamen über 
ihre Lippen. Beide hatten ein ähnliches Loos zu beklagen; Buona⸗ 
tott, der fein Beſtes nicht ſchaffen durfte, und Gedanken, die Jahr: 
tauſende erfreut haben würden, in ſich vergraben mußte, und Lionardo, 
der feine herrlichſten Schöpfungen von Menſchen⸗ und Naturgewalt 
vernichtet ſah. Und auch die Fürſtengunſt verrann, in der er ſich ſo 
gern geſonnt. Enttäuſchung hieß alles, was er erfuhr. 

Leute, denen das Schickſal auf ſolche Weiſe mitspielt, find nicht 
leicht ſeßhaft. Der Zug der Ruheloſigkeit aber, der Wandertrieb, der 
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nicht angebildet durch äußere Verhältniſſe zu fein. Michel Angelo 
hatte ihn nicht; deſſen Leben ſpielt ſich zwiſchen Florenz und Rom, 
Rom und Florenz ab; wo er einmal ſaß, da blieb er und nur die 
Luft der Despotie konnte ihn vertreiben. Anders Lionardo, bei dem 
Forſchertrieb und Wanderluſt eins erſcheinen. Er zieht herum, den 
Fürſten und Gemeinweſen ſein Wiſſen und ſeine Künſte anzubieten, 
wenig fragend nach der Legitimität der Sache, der er dient. So hat 
er dem uſurpirten Throne Lodovico Sforzas den Glanz der Künſte 
geliehen und dem Teufel in Menſchengeſtalt, der ſich Ceſare Borgia 
nannte, Feſtungen gebaut und Kriegsmaſchinen erfunden. Gewinn 
hat ihn nie gelockt; nur ſchaffen wollte er und lernen. 

Dieſe Seite ſeines großen Künſtlerlebens berührt die Entdeckung, 
die vor kurzem ihre Rundreiſe von Paris aus antrat, die wir aber 
nichtsdeſtoweniger der deutſchen Forſchung ſchulden. Sie läßt ſich in 
die überraſchenden Worte zuſammenfaſſen: Lionardo da Vinci, der 
Meiſter des größten chriſtlichen Hiſtorienbildes hat ſich — wahrſchein⸗ 
lich als muhamedaniſcher Renegat — während eines noch unbeſtimm⸗ 
ten Zeitraumes im Dienſte des Sultans von Kairo in Egypten und 
Kleinafien aufgehalten. Der Satz ruft eine Unzahl neuer Fragen 
hervor und vermehrt die nicht dünn geſäeten Räthſel ſeiner Exiſtenz 
und feines Charakters um ein neues und ſchwer zu löſendes. 

Zunächſt ein Wort über die Beglaubigung der verblüffenden Nach⸗ 
richt. Der Zweifel kann ſich ihr nicht nähern, ſind es doch die 
eigenen Schriften des Meiſters, aus denen ſie geſchöpft iſt. Man 
hatte fie bisher nur ſelten befragt; endlich hat einer angeklopft, und 
gleich die erſte Antwort klingt befriedigend. Die Sammelbände 
der Schriften Lionardos, die Mailand, Paris, Windſor und Holkham 
Hall bewahren, enthalten ein ungeheueres Material zur Kenntniß 
ſeines Lebens und ſeiner Kunſt. Aber welch jämmerlicher Tauſch, 
aus kümmerlichen Notizen nur erfahren zu müſſen, was er geleiſtet 
und was die Welt verloren! Der Verluſt wird doppelt, hören wir den 
Meiſter ſelbſt von ſeinen Thaten reden. 

Die pfadweiſende Spur fand ſich auf den Blättern des berühmten 
Coder Atlanticus: mehrere Briefentwürfe an den Devätdär (Groß⸗ 
vezier) des egyptiſchen Sultans. Sie führen uns mitten in die 
Thatſachen hinein. Lionardo weilt im Auftrage jenes Herrſchers in 
Kleinafien, um den Urſachen einer verheerenden Ueberſchwemmung 
nachzuforſchen, die der Euphrat angerichtet, und, wenn möglich, Mittel 
zur Abwendung ähnlicher Ereigniſſe aufzufinden. Eine Aufgabe, die 
feinen Wiſſensdrang aufs höchſte reizen, feine Energie aufs äußerſte 
anſpannen mußte. In ſeinen Briefen berichtet er dem Devatdar 
über den Fortgang der Arbeiten; der Entwurf eines Inhaltsverzeich⸗ 
niſſes zeigt aber, daß er auch in einem längeren, zuſammenhängenden 
Memorandum über die Dinge, die er auf ſeiner Reiſe vorfand, zu 


hatte es auf nichts anderes, als den Durchſtich des Taurusgebirges 
abgeſehen: die Inundationswäſſer ſollten ſich ſo ins Meer verlaufen. 
Man glaubt, einen Leſſeps oder Nordenſkjöld zu hören, lieſt man die 
Worte dieſes Sohns des fünfzehnten Jahrhunderts. : 

Ob dies die einzige Aufgabe war, zu der ihn fein Dienftverhält- 
nip zu dem morgenländiſchen Despoten verpflichtete, — wir willen 
es heute noch nicht, denn das, was Jean Paul Richter, der Pfad⸗ 
finder in dieſem Wirrſal des Lionardo'ſchen Lebens bis jetzt berichten 
konnte, iſt wohl noch wenig, und noch Größeres ſteht zu erwarten. 
Gewiß aber waren es die Arbeiten des Ingenieurs und Architekten, 
die allein ihm oblagen; die Kunſt des Malers Lionardo wird der 
korangläubige und bilderfeindliche Hof von Kairo nicht in Anſpruch 
genommen haben. Vergeblich auch die Hoffnung, an den Orten 
ſeiner orientaliſchen Wirkſamkeit etwas von ſeinen Thaten zu erfahren; 
die vier Jahrhunderte, die nun dahingerollt, haben mächtigere Spuren, 
als die ſeinen in Staub und Wüſtenſand vergraben. Wenn ſeine 
Schriften nicht noch reden — Denkmäler werden's nicht. 

Wie er dorthin gekommen? Wie er, der Bürger der edelſten 
und ſtolzeſten Republik der Welt, der Sohn der alleinſeligmachenden 
Kirche zu den Moslims gegangen, dort Herrendienſte zu thun? Nun, 
ſo gar unglaublich iſt das nicht. Der Padiſchah und ſeine raub⸗ 
gierigen Vaſallen, ſie brauchten immer Leute, die etwas wußten und 
konnten, und dem orientaliſchen Schlendrian durch ein paar europäiſche 
Rippenſtöße aufhalfen. Mancher fromme Abendländer iſt damals nach 
Stambul und weiter gezogen, und hat bei Türken, Egyptern und 
Perſern ſein Glück verſucht: nicht alle ſind wiedergekommen. Von 
den Kaufleuten will ich nicht reden; deren Faktoreien überzogen wie 
ein Spinnenetz die Küſten Kleinaſiens und Afrika's und Genueſen 
und Venezianer ſuchten ſich um die Wette bei den „ungläubigen 
Hunden“ einzuniſten. Nein, daß auch veritable Künſtler, Leute, 
denen das Madonnenmalen täglicher Beruf war, die Zechinen des 
Großtürken nicht verachteten, iſt längſt bekannt und beim Vaſari mehr 
wie einmal zu leſen. So wird auch Lionardo nach dem Oſten ge⸗ 
gangen ſein, nachdem vielleicht ſein Engagement durch einen der da⸗ 
mals in Italien zahlreichen Agenten der osmaniſchen Regierung ver⸗ 
mittelt worden. 

Alt war er damals gewiß noch nicht, kaum wohl ein Dreißiger. 
Denn um 1485 beruft ihn Lodovico Sforza, genannt il Moro, nach 
Mailand, und wir haben allen Grund, ſeine Orientfahrt vor der 
arbeitsreichen Periode, die mit dieſer Berufung begann, anzuſetzen. 
Wie viel aber der wiſſensdurſtige Jüngling bei den Pyramiden und 
in den Bergen Kleinaſiens gelernt haben mag, davon giebt ſein Selbſt⸗ 
bewußtſein Kunde, mit dem er dem Moro ſeine Hand und ſeinen 
Kopf anbietet: er will alles leiſten, was nur ein Herrſcher vom 
Schlage des kriegsabenteuerlichen Sforza nöthig haben kann. Und 


berichten gewillt war. Sein Plan ſcheint koloſſal geweſen zu ſein: er für ſolche Dinge war der Orient eine gute Schule. 


haben, verhaftet worden ſein. Dabei wird die Preſſe aufs Schärfſte ge⸗ 
maßregelt und ſo jede gegentheilige Meinungsäußerung unterdrückt. Auf 
dieſe Weiſe wird es möglicherweiſe gelingen, ein dem Fürſten Alexander 


eine andere Frage. 
der ehemalige Kriegsminiſter, an deſſen Stelle ein anderer ruſſiſcher General 


eines nicht officiellen Berathers widmen. 


Piaſtern genügt hätte. 


. 


erheblichem Maße verſtümmelt und damit mannigfache der Bevölkerung 
gedachte anderweitige Erleichterungen und Vortheile beſeitigt worden. Die 
Innungsvorlage und der Entwurf über die Unfallverſicherung der Arbeiter 
haben, ſoweit ſich bis jetzt ein Urtheil fällen läßt, eine Geſtalt erhalten, 
welche den urſprünglichen wohlwollenden Abſichten der verbündeten Re⸗ 
gierungen bei Weitem nicht entspricht“. 

Jedoch die Regierung tröſtet ſich mit der Zukunft, denn es iſt — ſagt 
die Regierung weiter — trotz alledem „der Anfang zu einem ſegensreichen 
Fortſchritt gemacht, ob das bisher Erreichte als für die Geſetzgebung 


brauchbar erklärt werden wird oder nicht. Denn der Keim, der jetzt gelegt 


iſt, läßt ſich nicht wieder ausrotten, und was heute noch unerfüllt bleibt, 
geht als um ſo ernſtere Mahnung auf die Wähler, auf den nächſten Reichs⸗ 
tag über“. 

Nun, mit dieſer Hoffnung müſſen wir uns auch tröſten; auch wir richten 
eine „ernſte Mahnung“ an die Wähler, ſie mögen in den nächſten Reichs⸗ 
tag ſolche Männer ſenden, welche mit Entſchiedenheit die Geſetzgebung aus 


dem conſervativ⸗clericalen Lager in das liberal⸗fortſchrittliche Lager hinüber: 


leiten und dem Volke Reſultate liefern, über welche ſich daſſelbe von Herzen 
freuen kann! 

Die Neuwahlen ſind, wie man hört, für Ende September oder An⸗ 
fang October feſtgeſetzt, nach anderen Verſionen ſollen ſie ſchon im Juli 
ſtattfinden; letzteres erſcheint uns — meint die „Germania“ — kaum 
glaublich, jedenfalls jedoch — fügt fie hinzu — it es gerathen, daß unſere 


Partei ſich rüſtet, um für jeden Termin parat zu ſein. Dieſe Worte, 


meinen wir, kann ſich jede Partei, auch die Fortſchrittspartei, geſagt 
ſein laſſen. 

In Bulgarien wird die Staatsſtreichpolitik mit Energie fortgeſetzt. 
Beamte aller Grade, welche dem Staatsſtreiche nicht zuſtimmen, werden ver⸗ 
haftet. Nach einem Telegramm engliſcher Blätter ſoll auch der ehemalige 
Miniſter Zankow in Folge eines von ihm an den ruſſiſchen diplomatiſchen 


Agenten am 5. d. gerichteten offenen Sendſchreibens, worin er den Fürſten 


Alexander beſchuldigt, verſchiedene Verletzungen des Geſetzes begangen zu 


günſtiges Plebiscit herbeizuführen, ob fic) aber eine durch ſolche Mittel 
inaugurirte Regierung auf die Länge der Zeit behaupten kann, iſt freilich 
Die Seele des Staatsſtreichs ijt General Erenroth, 


zum Kriegsminiſter berufen werden ſoll. Wie die „Pol. Corr.“ meldet, foll 
General Erenroth entſchloſſen fein, feine Aemter ſämmtlich niederzulegen 


und Bulgarien überhaupt ganz zu verlaſſen, falls das bulgariſche Volk 
die Vorſchläge des Fürſten Alexander, welche als Erenroths eigenſtes Werk 


anzuſehen ſind, nicht annimmt. Für den Fall der Annahme derſelben und 


des Verbleibens des Fürſten auf dem bulgariſchen Throne werde General 


Erenroth letzterem feine Dienſte auch weiterhin, jedoch in der Eigenſchaft 
Eine angenehme Perſpective für 
das bulgariſche Volk! 

Wie man der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel meldet, iſt die Ebbe 
in den Staatskaſſen eine ſo vollſtändige, daß kürzlich die Auszahlung der 
Penſion von mehr als 300 penſionirten Soldaten wegen Mangels der 
nöthigen Fonds unterbleiben mußte, obgleich hierzu der Betrag von 28,000 


Deut ſchland. 


O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
62. Sitzung vom 15. Juni. 
Abendſitzung. 

71, Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher und mehrere 
Commiſſarien. 

§ 56 beſtimmt, daß Unternehmer zu Verbänden zuſammentreten können, 
um die Verſicherung auf Gegenſeitigkeit zu le gen die näheren Be: 
en über die Verwaltung dieſer Genoſſenſchaften ſoll der Bundes: 
rath treffen. 


Von der e een (Ausfeld und Gen.) liegt ein Antrag vor, der 90 
es den Fabrikanten freiſtellen will, unter eigener Haftung ſich bei Privat⸗ 


anſtalten zu verſichern; über den Geſchäftsbetrieb der letzteren ſoll der Bun⸗ 
desrath Normativbeſtimmungen erlaſſen. b f 
Abg. Buhl beantragt, die Normativbeſtimmungen für die Genoſſen⸗ 


daß man wichtigen Berathungen entgegengeht. — Man hält es nicht 


Bei ge werden n zer bgele! 

Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenoı H Aa 
Zu dem Schlußparagraphen erklärt Wbg. von Minni 

der Conſervativen, daß dieſelben trotz mancher ſchwerer 


erode Namens 


ſtande g 
Ab 


ee dem Arbeiter erhebliche Vortheile fidere. 

ichter (Hagen) bemerkt hiergegen, daß ſeine Partei gegen das 
Geſetz anne werde, weil er daſſelbe für eine erhebliche Verſchlechterung 
des beſtehenden Saftpflihtgejeses halte. 

Abg. Stumm glaubt, daß die vorangegangenen Debatten und Be⸗ 
ſchlüſſe zur Genüge die Unwahrhaftigkeit und Unwahrheit der letzten Be⸗ 
hauptung klar gelegt haben. (Der Präſident glaubt dieſen Ausdruck 
als eine Weberfürelhing der parlamentariſch zuläſſigen Grenzen zurück⸗ 
weiſen zu müflen.) In namentlicher Abſtimmung wird hierauf das 
ganze Geſetz mit 145 gegen 108 Stimmen angenommen. 

Fur das Geſetz ſtimmen: das Centrum, ein großer Theil der Conſer⸗ 
vativen und der deutſchen Reichspartei. Gegen daſſelbe Fortſchritt, Se⸗ 
ceſſioniſten und Nationalliberale, mit Ausnahme von Gareis, und die Social⸗ 
demokraten. Mit „Nein“ ſtimmten u. A. die Abgg. Graf Bismarck, von 
p le. Falk, mit „Ja“ Dr. Lucius, v. Puttkamer (Löwenberg) und 
v. Treitſchke. 7 . 

Die zu dem Geſetz eingegangenen Petitionen wurden dem Antrage der 
Commiſſion gemäß für erledigt erklärt. 5 

Die Commiſſion hat folgende Reſolution vorgeſchlagen: Der Reichstag 
erachtet eine Reviſion des Se betreffend die Abänderung des Titel VIII 
der Gewerbeordnung vom 8. April 1876 und des Geſetzes vom 7. April 
1876 über die cage e Hilfskaſſen insbeſondere in der Richtung für 
nothwendig, daß den durch Unfall Verletzten während der Carenzzeit (§ 7 
des Entwurfs) eine entſprechende Unterſtützung geſichert wird; ferner, daß 
das alſo abgeänderte Hilfskaſſengeſetz mit dem Unfallverſicherungsgeſetze 
gleichzeitig in Kraft trete. 

Außerdem liegen betreffs der Entſchädigung der Privat⸗Geſellſchaften 
zwei Reſolutionen vor; nämlich 1) von der Fortſchrittspartei (Ausfeld und 
Gen.): den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage in nächſter Seſſion 
ein Geſetz vorzulegen, durch welches die beſtehenden Verſicherungsanſtalten, 
denen die Fortführung ihres Geſchäftsbetriebes durch das gegenwärtige Ge⸗ 
ſetz entzogen oder geſchmälert wird, und den Bedienſteten 0 cher Anſtalten, 
welche in Folge des vorliegenden Geſetzes eine weſentliche Schmälerung 
ihres Einkommens erleiden, eine angemeſſene Entſchädigung aus Reichs⸗ 
mitteln gewährt wird; 2) vom Abg. Windthorſt: den Reichskanzler zu 


ſerſuchen, dem Reichstage gleichzeitig mit den auf die ne des be: 


vorſtehenden Geſetzes abgtelenden Geſetzesvorlagen Vorſchläge darüber zu 

machen, in welcher Weiſe die durch den geſetzlichen Ausſchluß der privaten 

e e ec beeinträchtigten Gewerbetreibenden zu ent⸗ 
idigen ſeien. 

Zu Gunſten der letzterwähnten Reſolution zieht die Fortſchrittspartei 

die ihrige zurück. Nach kurzer Debatte wird die Reſolution der Commiſſion 

und die des Abg. Windthorſt angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Der Präſident theilt mit, daß 
der Reichstag am Ende ſeiner Arbeiten angelangt iſt, und giebt die übliche 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Thätigkeit deſſelben. 

Abg. Windthorſt: Hoffen wir, daß die mühevolle Seſſion, an deren 
Ende wir heute ſtehen, zum Heil des deutſchen Vaterlandes beigetragen 
haben möge. Wenn wir die Geſchäfte glücklich beendigt haben, ſo danken 
wir das der umſichtigen und unparteilichen Leitung der Geſchäfte durch 
unſeren verehrten Herrn Präſidenten. In der Ueberzeugung, daß ich damit 
den Anſchauungen des ganzen Hauſes entſpreche, bitte ich Sie, ſich von den 
Sitzen zu erheben. (Lebhafter Beifall. Das Haus erhebt ſich.) 
Präſident v. Goßler: Ich danke Ihnen, meine Herren, für dieſe herz⸗ 
lichen Worte der Anerkennung und danke vor Allem auch meinen Herren 
Collegen im Präſidium, die mir die Führung der Geſchäfte ſo weſentlich 
erleichtert haben. 

Darauf erhält Staatsſecretär von Bötticher das Wort, um folgende 
Allerhöchſte Botſchaft zu verleſen: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir Unſeren 
Staatsſecretär des Innern, Staatsminiſter von Bötticher, ermächtigt haben, 
gemäß Artikel 12 der Verfaſſung die en EHEN Sitzungen des Reichs⸗ 
tages in Unſerem und der verbündeten Regierungen Namen am 15. Juni 
zu ſchließen. Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
ae 15 Bad Ems, den 13. Juni. (gez.) Wilhelm. (gegengez.) Fürſt 

ismarck.“ ' 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt darauf die vierte Seſſion der vierten 
Legislaturperiode des Reichstages für geſchloſſen. 

Präſident von Goßler: Wir aber trennen uns wie immer mit dem 
Rufe der Treue und Ehrerbietung: Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, 
er 10 hoch! (Die Verſammlung ſtimmt dreimal in den Ruf ein.) Schluß 
4 Uhr. 


= Berlin, 15. Juni. [Bundesrath. — Deutſcher Volks⸗ 
wirthſchaftsrath.] Die Mitglieder des Bundesrathes haben ſich 
in den letzten Tagen zahlreicher in Berlin eingefunden, Beweis genug, 


Es liegt nahe und mag mehr als eine novelliſtiſche Laune er⸗ 
ſcheinen, ſeine geheimnißvolle Perſönlichkeit auch mit den Myſticismen 
des Orients und feinen Räthſellehren in Verbindung zu bringen. 
Man erinnert ſich bei dem ergreifenden Bilde, das ich oben erwähnt, 
gern der Kindermärchen von den Leuten, die hundert Jahre in den 
Pyramiden zugebracht, um die Wurzel alles Weſens zu erfaſſen. 
Man hat ſeine Seltſamkeit, Spiegelſchrift — von rechts nach links 
— zu ſchreiben, auf natürliche Gründe zurückführen wollen: ein 
poetiſches Gemüth mag darin einen geheimnißvollen Nachklang ſeiner 
Exiſtenz als Orientale ahnen. Denn daß er, dem es vielleicht kein 
sacrifizio dell’ intelletto koſtete, den Glauben ſeiner Väter ab⸗ 
geſchworen, und das „Allah il Allah“ bekannt habe, iſt nicht allein 
aus ſeinem Verhältniſſe zum Sultan, ſondern auch aus Andeutungen 
feiner Manuſcripte zu vermuthen. 

Sicher iſt, daß der ſo wenig gekannte Mann nicht viel Frohes 
und Erhebendes von den Küſten des griechiſchen Meeres mitgebracht 
haben muß: ſeine Freunde hörten ihn nie von dieſer Jugendreiſe 
reden. Er ſprach überhaupt wenig von ſeinen Schickſalen und Er⸗ 
lebniſſen; wozu ſollte er Anderen, auch wenn ſie es noch ſo gut mit 
ihm meinten, von ſeinen Leiden, die ſie nicht verſtanden, erzählen? 
Scheiterten die Rieſenpläne, die er zur Knechtung der feindlichen 
Natur erſonnen, an dem Dazwiſchentreten fremder Einflüſſe, oder 
ſprengte Mutter Erde ſelbſt die Feſſeln, die er ihr angelegt? Wie ge- 
ſagt, wir wiſſen bis jetzt nicht viel davon, wiſſen auch nicht, wie ihm 
der orientaliſche Fürſt ſeine Dienſte gelohnt. Aber wenn wir die 
tiefen Furchen ſeiner mächtigen Stirn betrachten, dann meinen wir, 
eine von ihnen müſſe wohl durch ſeine Erlebniſſe bei den Nach⸗ 
kommen des Propheten hineingegraben worden ſein. R. K 


Die Erbſchaft des Blutes. ; 
Roman von Rudolph von Gottschall. [63] 

Mariam lächelte fo unbefangen, als handelte es ſich um ein 
Toilettengeſpräch, um neue Parfümſpritzen, die ſie in ein Duftgewölk 
hüllen ſollten, Zos aber febte ſich, in ihren bleichen Zügen, ihren zorn 
ſprühenden Blicken die wandelloſe Drohung, während ihre Finger auf 
dem einen Terzerol ruhten. Ihre Freundin beklagte ſich zunächſt über 
den bitteren Undank, mit dem ſie ſtets belohnt werde für freundliches 
Entgegenkommen, für ihre thörichte Herzensgüte; fie berief fic) auf 
eine jahrelang bewährte Freundſchaft und fragte, welches Intereſſe ſie 


N 5 daran haben könne, eine Freundin ins Unglück zu ſtürzen; ſie ſchob 
die ganze Schuld auf Pigeon; ſie ſelbſt habe den Liebenden nur eine 


ungeſtörte Zuſammenkunft ſichern wollen; doch Pigeon, auf den ſie 
ſich ganz verlaſſen, der nichtswürdige, geiſtesbeſchränkte Pigeon habe in 
ſeinem blöden Deutſchenhaß Verdacht geſchöpft; ſie habe ihm doch den 
Namen des Mannes nennen müſſen, der unter ſeinem Dache ein 
Aſyl ſuche, und als er erfahren, daß dies Graf Ottomar ſei, ein 


deutſcher Diplomat, ſo habe er an eine Verſchwörung geglaubt und 
das Centralcomite um einen Auftrag erſucht, gegen dieſelbe einzu⸗ 
ſchreiten; ein Mitglied des Comites habe ſich ſelbſt an die Spitze der 
Mannſchaften geſtellt. Pigeon habe ihr Vertrauen in ſchmachvoller 
Weiſe getäuſcht; ſie habe ſich auf immer von ihm losgeſagt und ihm 
verboten, je wieder über ihre Schwelle zu treten. 

Sie ſprach mit einer ſanften Beredtſamkeit und ſchien ſo voll⸗ 
kommen überzeugt von ihrer Unſchuld, daß Zos in der That irre 
wurde und die Piſtolen bei Seite ſchob. 

„Möglich, daß Du die Wahrheit ſprichſt ... möglich; doch Du 
kannſt mirs nicht verdenken, wenn ich von jetzt ab ein tiefes Miß⸗ 
trauen gegen Dich hege.“ Has 

„Jede Thatſache, die Dich Lügen ſtraft, waffnet meinen Arm 
gegen Dich ... das ſchwör' ich Dir! Uebrigens hat die unſelige 
Begegnung zu einer Entdeckung geführt, die auch für Dich von 
Wichtigkeit iſt ...“ 

„Der verlorene Sohn“, ſagte Mariam achſelzuckend; „nun, er 
kehrt doch nicht zurück ins Vaterhaus, und man kann dem Vater die 
Kunde erſparen, daß der Sohn hier in ſeiner Nähe verweilt.“ 

„Die Familie vermehrt fic) vor der Hochzeit“, verſetzte Zos ſpöttiſch. 

„Und ich ſtehe dieſer Familie ſchon jetzt ſo nahe“, ſagte Mariam 
mit nachdrucksvollem Ton, „daß es mich tief verletzt, die Brüder in 
ſo blutigen Zwiſt gerathen zu ſehen. Ottomar wird Reue empfinden 
über ſeine vorſchnelle That. Im Uebrigen bedauere ich Dich, Zos; 
ja ich klage Dich an ...“ i 

Zos griff wieder nach dem Terzerol. „Laß Deine Waffe ruhen 
ich ſage Dir nur, was Du ſelbſt Dir ſagen mußt. Ich habe Dich 
dort und hier gewarnt vor dieſem Uebermuth der Liebe, die mit 
einer Neigung ſich nicht genug thuen kann, vor dieſer frevelhaften 
Unerſättlichkeit des Herzens und der Sinne. Das dulden die Männer 
nicht. Don Juan iſt ihr Schutzheiliger, aber eine Donna Juanna 
iſt ihrem Zorn verfallen. Da haft Du's nun .. Deine unſelige 
Doppelliebe hat ihre Früchte getragen ... Der Zündſtoff tft explodirt 
und Du biſt mit in die Luft geflogen.“ 

Zos ſaß nachdenklich da und erwiederte nichts. 

„Und nun gar zwei Brüder . . . das gehört ja nach Tibet, in 
den Himalaya, an den Brahmaputra ... was weiß ich! Dort iſt 
das ja Landesſitte ... wir copiren freilich hier in Paris in freien 
Umriſſen die Sitten aller Länder, aus dem äußerſten Weſten und 
äußerſten Oſten ... die Mormonen am Salzſee und die Töchter des 
Dalailama finden hier ihre Abbilder; doch das rächt ſich ... das 
rächt ſich; es trägt den Zwieſpalt in die Familien, es führt zu 
blutigen Verwickelungen; denn ſo weit geht hier die Bruderliebe nicht, 
wie in den aſiatiſchen Hochebenen, und Dein tibetaniſches Gelüſten 


hat ſchweres Unheil angerichtet; die traurigen Folgen haben es zu 


einem unverzeihlichen Frevel geſtempelt.“ 


ar Bedenken für das 
Geſetz ſtimmen würden, da daſſelbe immerhin dem jetzigen geſetzlichen Zu⸗ 


Ibo fie gab die Hoffnung nicht auf, fih mit Gordon zu. verftimbige 


rath | i e Anlaß 
wird, zumal da die Reichsregierung den Standpunkt Tega daß 
eine ſolche Inſtitution nicht entbehren könne. In welcher Weiſe man 
ſich nach Ablehnung der geforderten Koſten im Etat helfe wolle, ſte 
im Augenblick wohl noch nicht feſt, dagegen ſcheint man jedenfalls a 
Abſicht noch nicht aufgegeben zu haben, den preußiſchen Volkswirth. 
ſchaftsrath im Herbſt wieder einzuberufen. 1 


A Berlin, 15. Juni. [Reichstagschronik. — Aus dem 
freiconſervativen Lager.] Ueberraſchungen über Ueberraſchungen! 
Der Compromiß über das Unfallverſicherungsgeſetz iſt ganz unerwarteter 
Weiſe geſcheitert. Man ſagt, im Centrum ſeien zwar alle Führer 
dafür geweſen, aber die Autorität derſelben war ja ſchon länger dur 
ihre zu große Bismarck⸗Freundlichkeit ſchwer geſchädigt, und diesmal 
habe die Oppoſition in der Fraction den Sieg davongetragen. Die 
Deutſchconſervativen haben trotzdem das Compromiß⸗Angebot in he. 
ſonderen Anträgen dem Hauſe vorgelegt. Darunter war nun am 
merkwürdigſten das Fallenlaſſen des Staats⸗ reſp. Reichszuſchuſſes zur 
Verſicherungsprämie und die Schwenkung zum fortſchrittlichen Antrage 
wonach die Verſicherungsprämie von dem Betriebsunternehmer auf: 
zubringen iſt; und im ftricten Gegenfage dazu die Ausdehnung dey 
Carenzzeit auf die urſprünglich verlangten, aber in zweiter Berathun 
abgelehnten vier Wochen. Bedenklich und zur Vorſicht mahnend 
war zu Schluß der General⸗Discuſſion die Erklärung des Stagtz⸗ 
ſecretär von Bötticher, wonach die Reichsregierung zwar Reichsanſtalt 
und Staatszuſchuß feſthalte, aber Landesanſtalt und ausſchließliche 
Prämienzahlung durch die Unternehmer unter Ausſchluß des Staates 
auch für acceptabel halte. Mit Recht wies Lasker darauf hin, daß 
der Reichskanzler früher das Geſetz nach Ablehnung des Staats: 
zuſchuſſes für nicht annehmbar erklärt hatte. War ſchließlich nicht auch 
das Geſetz nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung noch für den 
Reichskanzler ceceptabel? War er nicht vielleicht entſchloſſen, Allez 
und Jedes in Hoffnung auf den nächſten Reichstag als Abſchlags⸗ 
zahlung hinzunehmen? — Die Fortſchrittspartei hatte ſich entſchloſſen, 
unbekümmert um die Lockungen von rechts und aus der Mitte, wie 
in zweiter Berathung rein ſachlich zu ſtimmen. Sie lehnte deshalb 
mit dem Centrum, den Deutſcheonſervativen und Polen und einem 
Theil der Freiconſervativen gegen Socialdemokraten, Volkspartei, 
Seceſſioniſten, Nationalliberale und die Mehrheit der Freiconfervativen 
die Reichsanſtalt ab. Nur Günther⸗Nürnberg ſtimmte mit der Minder: 
heit. Die Anträge der Fortſchrittspartei auf Ausdehnung der Haft⸗ 
pflicht auf andere Arbeiterklaſſen waren zwar wiederholt, aber mit 
großer Mehrheit verworfen. Auch bei der Carenzzeit wurde ſowohl 
der Antrag der Fortſchrittspartei, wonach dieſelbe fortfallen ſollte, als 
der Antrag der Deutſcheonſervativen, wonach fie auf vier Wochen zu 
verlängern, mit großer Mehrheit verworfen und die in zweiter Be⸗ 
rathung angenommene 14tägige Carenzzeit angenommen. Bedenklicher 
ſah es bei § 13 aus, wo Fortſchritt und Conſervative in der Uebertrg⸗ 
gung der Verſicherungsprämie auf den Betriebsunternehmer harmonirten. 
Da die Fortſchrittspartei dieſen Vorſchlag nur unter Vorausſetzung der 
Annahme ihrer Anträge zu § 56, alſo unter Vorausſetzung des Fortbeſtandes 
der Privatverſicherungsgeſellſchaften und der Nichtannahme des Ver: 
ſicherungsmonopols gemacht hatte, fo ſtellte fie jetzt, um dieſe funda⸗ 
mentale Differenz zwiſchen ihr und den Deutſchconſervativen zu fixiren, 
einen eventuellen Abänderungsantrag, der in denſelben erſten Abſatz 
des § 13 das Recht des zur Aufbringung der Verſicherungsprämie 
verpflichteten Betriebsunternehmers, die Verſicherung bei einer der beſte⸗ 
henden oder ſpäter zuzulaſſenden Verſicherungsanſtalten zu bewirken, 
mit hineinbrachte. Nachdem dieſer Antrag mit großer Mehrheit (gegen 
Fortſchritt, Seceſſion und einzelne Nationalliberale) verworfen war, 
wurde auch der mit dem alten fortſchrittlichen Antrage übereinſtimmende 
conſervative Antrag abgelehnt, indem nun auch die Fortſchrittspartei 
dagegen ſtimmte, und es blieb bei den Beſchlüſſen der 2. Berathung. 
Mit beſonderer Entrüſtung verſicherte heute Herr von Kardorff, die 
Nachrichten über die bevorſtehende Auflöſung der deutſchen Reichspartei 
reſp. vom Austritt mehrerer Mitglieder (des Fürſten von Pleß, Herzog 
von Ratibor, Grafen Bismarck und Grafen Franckenberg) ſeien er⸗ 
logen. Das „Deutſche Tageblatt“ hatte die Nachricht vom Austritt 


„Ereifere Dich nicht ſo“, warf Zoe ſpöttiſch ein, „die Tugendpre⸗ 
digt ſteht Dir ſeltſam zu Geſicht; ich brauche ja Deinen Segen nicht, 
künftige Mutter dieſes Geſchlechtes, weder für den einen, noch für 
den andern. Es iſt doch bedenklicher, zwei Männer zu haben, als 
zwei Liebhaber.“ Mit dieſem Trumpf, den ſie energiſch ausſpielte, 
hatte ſie den Triumph, in dem unblutigen Duell der Gegnerin die 
ſchwerere Wunde beigebracht zu haben. f ö 

„Ich wenigſtens will gut machen, was ich verbrochen habe, ſovie 
an mir iſt. Ich will zu Gordon und nehm' es als mein Recht in 
Anſpruch, den Verwundeten zu pflegen. Er wird mich nicht zurück⸗ 
weiſen. Der Rauſch ſeiner Leidenſchaft wird verflogen ſein; er wird 
milder denken und Ottomar die Freiheit wiedergeben; ich bitte ihn 
darum.“ ; ! iq 

„Nun, und die fündige Magdalena?“ N 

„Wird nicht in die Wüſte zieh'n, nicht mit Kruzifiren und Ske⸗ 
letten handtieren. Ich kenne die Leidenſchaft der Männer: die Wuth⸗ 
ausbrüche der Eiferſucht beweiſen nur ihre Macht; die Gluth des 
Zornes iſt nur Bürgſchaft für die Gluth der Liebe.“ 

„Und der andere?“ verſetzte Mariam. 

„„Ich geb' ihn auf ... dieſe Liebe war der Traum einer Mond: 
nacht, auf deutſchen Bergen geträumt ... ein Zwiſchenſpiel, eine 
Verirrung. Ich will es eingeſtehen, und auch bei Gordon Buße 
thun. Ich paſſe nicht zu Ottomar; es iſt kein germaniſches Blut in 
meinen Adern; was er will, iſt mir fremd, was er denkt, iſt mir ver⸗ 
haßt. Ich fühlte an ihm das Panzerhemd der alten Vorurtheile, als 
er mich an fein Herz drückte ... mich umwehte der Moder aus 
den Erbgrüften, mit dem das ganze deutſche Denken und Fühlen 
parfümirt iſt; mein Herz aber iſt bei der rothen Fahne, dort, wo 
Gordon ſteht.“ 

Zos ſchied von Mariam mit mißtrauiſcher Zurückhaltung; fie hoffte, 
von Gordon ſelbſt den entſcheidenden Aufſchluß zu erhalten. Noch 
war derſelbe in Pigeon's Villa; als Zos ſich melden ließ, wurde ſie 
von der Alten entſchieden zurückgewieſen, und als ſie dieſe gewalt⸗ 
thätig bei Seite ſtieß, um ſich den Eingang zu erzwingen, trat ihr 
der Lumpenſammler ſelbſt entgegen; diesmal nicht in der Uniform, 
denn er hatte es ſich zu Hauſe bequem gemacht. Er ſchob ſeine Brille 
auf die hohe Stirn zurück und erklärte der Madame, die er mit ſeinen 
etwas matten Augen anblinzelte, mit verbindlicher Höflichkeit, ſie möchte 
die Güte haben, zur Rettrade zu blaſen, denn ihr Sturmlauf fet ganz 
vergeblich. Herr Gordon bedürfe der Ruhe und wünſche gerade ſie 
um keinen Preis zu ſprechen. Er ſelbſt ſei durch Madame in ſolche 
Unannehmlichkeiten geſtürzt worden, daß er lebhaft bedauere, ihr die 
Pforten ſeines Hauſes geöffnet zu haben; er müſſe dringend wünſchen, 
daß ſie ſeiner demüthigen Behauſung den Rücken kehre. ö 


Joe mußte unverrichteter Sache die Rue Epée de Bois verlaſſen; 


: g 30g! Welch ein Sonnenglanz breitete ſich 
aus! Welch' Gewoge herrſchte in den Straßen v 
das prunkvolle Schauſpiel hinausgelockt hatte! Welch helles Hurrah durch⸗ 
hallte die Luft, wie ſchwenkten wir den tapferen Kriegern, den ſieghaften 
Heerführern die Hüte, wie wehten die Damen ihnen die Tücher entgegen, 
und warfen den Siegeskranz den Helden, die nun endlich unter den herz⸗ 
ſchwellenden Klängen der Muſik ihren Einzug hielten! Dies Bild lebt noch 
heute in aller Zeitgenoſſen Gedächtniß. Vergeſſen ſchien da aller Parteien⸗ 
zwiſt, in der Gluth patriotiſcher Empfindung verſchmolzen war Hoch und 
Niedrig zu einem begeiſterten Volk, das ſeinen Traum vom Deutſchen Reich 
erfüllt ſah! Wie hat ſich ſeitdem die Gluth abgekühlt, wie ift ſeitdem 
Manches anders geworden! Möge uns dieſer Gedenktag mahnen, den ‘ie 
Gewinn jeuer Zeit allezeit feſt und hoch zu halten.“ j 
[Briefwechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt.] Die „Tribüne“ 
welche zuerſt die Nachricht von einem zweiten Schreiben des Papſtes an den 
Kaiſer gebracht hatte, hält der „Germanig“ gegenüher, die, wie gemeldet, 
das Vorhandenſein jenes Schreibens in Abrede ſtellt, ihre Meldung voll⸗ 
ſtändig aufrecht. 5 
[Die Ernennung Goßlers zum Cultus miniſter! ſcheint jetzt 
feſtzuſtehen. Ein anſcheinend unterrichteter Correſpondent der „Elbf. Zig.“ 
ſchreiht über die Vorgänge, welche zu dieſer Entſcheidung führten, folgendes: 
„Während jetzt die Ernennung des Herrn von Goßler zum Cultus⸗ 
miniſter als eine Thatſache anzuſehen iſt, herrſchte allerdings bis vor 
wenigen Tagen die allgemeine und allmählich ſelbſt von den bisherigen 
Zweiflern Sa Ueberzeugung, daß das Cultusminiſterium für Herrn 
bon Wolff reſervirt fet. Die Ernennung des Herrn von Puttkamer zum 
Miniſter des Innern iſt aber dem Kaiſer gegenüber offenbar nur zu er⸗ AR 
möglichen geweſen, indem man als Erſatz für denſelben eine mit der 1 ae 
Politik des Cultusminiſteriums durchaus zu identificirende Perſönlichkeit 


hervorgehen werde. Aus alledem zieht die „Prov.⸗Corr.“ den Schluß: 
die anſcheinende Genugthuung der Anhänger der bisherigen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik werde ſchwerlich eine ungetrübte ſein. Ungetrübt iſt un⸗ 
ſere Genugthuung allerdings nicht, aber ebenſowenig iſt ſie eine „an⸗ 
ſcheinende“. Wenn ſelbſt in dieſem Reichstage, deſſen Majorität den 
neuen Zolltarif ſo leichten Herzens beſchloß, die neue Wirthſchafts⸗ 
politik nach dem erſten Erfolge nur noch Niederlagen erlitten hat, ſo 
können wir vielleicht mit mehr Recht als die „Prov.⸗Corr.“ ſagen: „Die 
bis jetzt noch nicht erreichten Ziele bleiben beſtehen und wirken als eine 
Mahnung für die kommende Zeit.“ — Der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow 
hat bekanntlich am Schluß der geſtrigen Sitzung des Reichstags 
beantragt, den Bericht der Petitionscommiſſton über die Petitionen 
gegen die Civilehe auf die heutige Tagesordnung zu ſtellen, ohne 
auch nur bei feinen, eigenen Fractionsgenoſſen Unterſtützung zu finden. 
Gleichwohl ſchreibt heute der „Reichsbote“: „Die liberale Mehr⸗ 
heit des Reichstags hat es abgelehnt, über dieſe Petitionen auch nur 
in Berathung zu treten. Möge das deutſche Volk ſich das für die 
Wahlen merken“ u. ſ. w. Die liberale Vereinigung und die Fort⸗ 
ſchrittspartei haben für den Antrag Kleiſt geſtimmt, und wenn die 
nationalliberale Partei nicht ein Gleiches that, ſo geſchah das offenbar 
mit Rückſicht darauf, daß Conſervative und Centrum die Berathung 
der Petitionen für. entbehrlich erachteten. Der „Reichsbote“ würde 
beſſer thun, ſich bei dieſen zu erkundigen, weshalb ſie Herrn v. Kleiſt 
im Stiche gelaſſen haben. Der „Reichsbote“ will aber, wie es ſcheint, 
ſeine Unbefangenheit wahren, um dem deutſchen Volke Sand in die 
Augen ſtreuen zu können, ohne ſich der Anklage, wiſſentlich falſche 
Nachrichten zu verbreiten, auszuſetzen. 


75 ſondere dun 
ie Verg Halbheit im politiſchen Leben begleitet. 
I.. C. Berlin, 15. Juni. [Die Reichsregierung und das 
unfallverſicherungsgeſetz. — Die Officiöſen über die 
„Erfolge“ der neuen Wirthſchaftspolitik. — Der Antrag 
Kleiſt⸗Retzow bezüglich der Petitionen gegen die Civil⸗ 
ehe.] Ueber die Stellung der Reichsregierung zu den Beſchlüſſen, 
welche der Reichstag bei der zweiten Berathung des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes gefaßt hat, hat Staatsminiſter von Bötticher, wie es ſchien 
nicht Namens der verbündeten Regierungen, heute am Schluſſe der 
Generaldiscuſſion eine Erklärung abgegeben, die um ſo größeres Auf⸗ 
ſehen erregte, als der Staatsſecretair im Reichsamt des Innern faſt 
in allen Punkten das Gegentheil ſagte von dem, was man aus dem 
Munde des Reichskanzlers zu hören Gelegenheit gehabt hat. Die 
Reichsregierung, das war der langen Rede kurzer Sinn, wird das 
Geſetz verſuchsweiſe in jeder Form, welche der Reichstag ihm zu 
geben für gut findet, annehmen, nur unter Der einzigen Bedingung, 
daß die Arbeiter unter allen Umſtänden von der Verpflichtung, einen 
Beitrag zu den Verſicherungsprämien zu zahlen, frei bleiben. Dieſe 
Bedingung würde erfüllt werden, wenn das Centrum ſich hätte ent⸗ 
ſchließen können, für die von den Abgg. von Helldorf und Genoſſen 
eingebrachten Abänderungsanträge zu ſtimmen, unter denen ſich auch 
die Beſtimmung findet, daß die Verſicherungsprämie von dem Betriebs⸗ 
unternehmer aufzubringen iſt. Die Reichsregierung, verſicherte Herr 
von Bötticher, werde, wenn der Antrag Helldorf angenommen würde, 
den Verſuch machen, ob ſich die rein wirthſchaftlichen Zwecke 
des Geſetzes verwirklichen ließen, eventuell aber auf Grund der 
Erfahrungen in ſpäterer Zeit eine Abänderung deſſelben beantragen. 


Dieſer Vorbehalt, den die Abgg. v. Seydewitz und Genoſſen noch 
ausdrücklich in einer Reſolution formuliren wollen, iſt im Grunde 
überflüſſig, weil derſelbe auf alle Geſetze Anwendung findet. Die 
Aufgabe der Reichsregierung iſt aber gerade die, ihre Zuſtimmung zu 
neuen Geſetzen nur dann zu geben, wenn der Inhalt derſelben nach 
ihrer Ueberzeugung den Zwecken der Geſetzgebung entſpricht. Daß 
die in zweiter Berathung von der conſervativ⸗clericalen Majorität ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe dieſer Vorausſetzung nicht entſprechen, hat Herr von 
Bötticher klar und unſerer Anſicht nach überzeugend auseinandergeſetzt. 
Der Reichsregierung aber iſt, nach der Erklärung des Miniſters, jedes 
Geſetz recht, wofern daſſelbe ihr nur geſtattet, ſich bei den Neuwahlen 
zum Reichstage als „Anwalt des armen Mannes“ zu geriren. Den 
Verſuch, dieſen politiſchen Hintergedanken, den namentlich der Abg. 
Lasker in ſeiner glänzenden und auf allen Seiten des Hauſes ein⸗ 
drucksvollen Rede hervorgekehrt hatte, in Abrede zu ſtellen, konnte ein 
Miniſter wohl machen. Der Reichskanzler war ja nicht im Hauſe. 
Unter dieſen Umſtänden wird die Seſſion mit dem letzten ſchwerſten 
Fiasco der confervativ-clericalen Coalition ſchließen. — Die „Prov.⸗ 
Correſp.“ beeilt ſich, die Erfolge der neuen Wirthſchaftspolitik in der 
eben zu Ende gehenden Seſſion des Reichstags in das hellſte Licht 
zu ftellen, um bei Zeiten den mißmüthigen Urtheilen ihrer Anhänger 
einen Dämpfer aufzuſetzen. Freilich muß auch die „Provinzial⸗ 
Corrſpondenz“ zugeſtehen, daß dieſe Erfolge vorwiegend negativer 
Natur find; aber „die jetzt noch nicht erreichten Ziele 
bleiben beſtehen und wirken als eine Mahnung für die 
kommende Zeit.“ Das iſt die Sprache des Feldherrn, der ſeine 
Kampfgenoſſen über die erlittene Niederlage tröſtet. Am meiſten Bei⸗ 
fall wird das Wort der „Prov.⸗Corr.“ über das Schickſal der Steuer⸗ 
geſetze finden. „Die Steuergeſetze“, ſagt ſie, „ſind theils abgelehnt, 
theils in ſehr erheblichem Maße verſtümmelt. Daß dieſes Reſultat 
ein für die Steuerzahler erfreuliches iſt, erkennt die „Prov.⸗Corr.“ 
nicht an; „damit, ſagt ſie, ſind mannigfache der Bevölkerung zuge⸗ 
dachte anderweitige Erleichterungen und Vortheile beſeitigt worden.“ 
Die ſicherſte Erleichterung für die Steuerzahler beſteht darin, daß ſie 
von neuen Laſten befreit bleiben. Auch aus der bitteren Blüthe der 
Ablehnung der wichtigſten Beſtimmung des Innungsgeſetzes weiß 
die Hochofficiöſe Honig zu ſaugen: was dieſer Reichstag abgelehnt, 
kann ja ein künftiger bewilligen. Das Scheitern des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes wird von der „Prov.⸗Corr.“ bereits anticipirt; 


geſtern Vormittag, von einer Truppenbeſichtigung in der Haſenheide zurück⸗ 
kehrend, die Pionnierſtraße paſſirte, liefen zwei Knaben im Alter von etwa 
vier Jahren unachtſamerweiſe in ſein Gefährt. Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hört, verdanken dieſelben nur der Umſicht und Geiſtesgegenwart 
eines Wachtmeiſters der Schutzmannſchaft, welcher, hinzuſtürzend, die beiden 
Kinder im kritiſchen Augenblick erfaßte und mit ihnen zur Seite ſprang, 
ihre Rettung. In Folge der haſtigen Bewegung ſtürzte der Wachtmeiſter 
hierbei ſelbſt zu Boden und erlitt einige unbedeutende Verletzungen. — 
Der Fürſt Menſchikow, welcher vorgeſtern aus Petersburg bier eintraf, 


unter Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung gegen die Herren 
Limprecht und Ruppel geſtellten Strafanträgen ſtattgegeben und 
Anklage erhoben. — Die Abſicht des Magiſtrats, am Geburtshauſe 
Tieck's eine Gedenktafel anzubringen, iſt dadurch vereitelt worden, als 
das Haus vor Kurzem gänzlich niedergeriſſen wurde. Vorausſichtlich wird 
an dem Neubau eine Tafel angebracht werden, deren Inſchrift darauf hin⸗ 
weiſen wird, daß an benannter Stelle das Wohnhaus des Dichters ge⸗ 
ſtanden hat. — Der Senat der königlichen Akademie der Künſte 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung Profeſſor Fritz Schaper und W. Gentz, 
Mitglieder der Akademie, in den Senat derſelben gewählt. Gleichzeitig iſt 
die Wiederwahl der Herren Prof. Guſtav Richter und B. Afinger erfolgt. — 
Im Anſchluß an die Paſtoralconferenz trat am Mittwoch Nachmittag im 
Saale des evangeliſchen Vereinshauſes die Conferenz für das Ge⸗ 
fängnißweſen zuſammen. — Zu Ehren des Profeſſors Albert 
Wolff, welcher bekanntlich am 19. April d. J. ſein 50jähriges Künſtler⸗ 
Jubiläum feierte, findet nachträglich und zwar am 18. Juni ein Commers 
der Studirenden der Akademie der bildenden Künſte ſtatt. — Das „Berl. 
Tagebl.“ feiert heute den Gedächtnißtag des Einzuges des ſiegreichen deutſchen 
Heeres in der Reichs hauptſtadt. 


Jahren flammte noch einmal hell die Siegesfreude auf; galt es doch der 


Kaiſer in feſtlichem Einzuge in die Hauptſtadt zurückführen ſollte. Wie 


präſentire. Von Anfang an iſt mit Recht behauptet worden, daß der Kaiſer 
auf die Fortſetzung der bisherigen Cultuspolitik größten Werth lege, und 
Fürſt Bismarck, welcher bisher die Candidatur des Herrn von Wolff ver⸗ 
trat, hat, wie es ſcheint, die Zuſtimmung des Kaiſers vor ſeiner Abreiſe 
nach Ems zu der definitiven Verſetzung des Herrn von Puttkamer in das 
Miniſterium des Innern nur dadurch erreichen können, daß er in jenem 
weiteren Punkte ſich den allerhöchſten Bedenken fügte. Vielleicht hat auch 
die Krankheit des Fürſten, welche ihn ſeit einigen Tagen an das Sopha 
feſſelt und ihm öftere und längere Vorträge verſagte, einigen Antheil an 
der jetzigen Entſcheidung. Es ijt indeß nicht zu verkennen, daß Herr von 
Goßler, welcher alle Phaſen der Kirchenpolitik und namentlich die Ver⸗ 
handlungen mit Rom durchgemacht hat, vorzugsweiſe als geeigneter Nach⸗ 
folger des Herrn v. Puttkamer erſcheinen mußte, zwenn es darauf ankam, 
eine Bürgſchaſt für die Fortdauer deſſelben Geiſtes in dieſer Ver⸗ 
waltung zu ſichern. Herr v. Wolff hat überdies, wie bekannt, von An⸗ 
fang an und bis zuletzt ſeine Neigung zu einem Verwaltungsamte in der 
Provinz nicht verhehlt, und dies mag immerhin dazu beigetragen haben, 
die Chancen des Herrn p. Goßler zu vermehren. Daß Herrn p. Wolff jetzt 
ein Oberpräſidium zufallen wird, unterliegt wohl keinem Zwiefel.“ Z 
Der ultramontane „Weſtfäl Merk.“ geſteht offen die Genugthuung ein, 
womit er die Nachricht von der bevorſtehenden Ernennung des Herrn von 
Goßler zum Cultusminiſter begrüßt. Das Blatt fügt hinzu: „Es fehlte 
nur noch Herr von Schelling als Unterſtaatsſecretär für das 
Cultusdepartement, um unſere Wün ſche jo ziemlich erfüllt 
zu ſehen.“ Herr von Schelling wird freilich aus äußeren Gründen wohl 
nicht geneigt fein, wieder Unterſtaatsſecretär zu werden, nachdem er Chef 
des Reichs⸗Juſtizamts geworden. 5 
[Eine Auseinanderſetzung zwiſchen Freiconſervativen und 
Deutſchconſervativen.] Die „Poſt“ ſchreibt: Das Organ der Herren 
v. Minnigerode und v. Mirbach ſecundirt der „Nationalzeitung“ in Ver⸗ 
breitung der Märchen über die Auflöſung der deutſchen Reichspartei. — 
Unſere gute Freundin, die Kreuzzeitung, wundert ſich, daß die „National⸗ 
Zeitung“ ſich über die Auflöſung der deutſchen Reichspartei wundere, ihr 
iſt die Sache ganz ſelbſtverſtändlich, denn die Partei habe ſich in „zeit⸗ 
bewegenden Fragen“, wie z. B. die Börſenſteuer, nicht geeinigt. Wenn die 
Kreuzzeitung fic) die Mühe genommen hätte, den ftenoe erie Bericht 
nachzuleſen, ſo würde ſie ſich eine grobe Unwahrheit Na aben. Die 
namentliche Abſtimmung beweiſt, daß die Reichspartei mit Ausnahme von 
drei Mitgliedern vollkommen geſchloſſen für die Anträge von Lerchenfeld 
auf firirten Stempel eintrat. Ebenſo trat die Partei für die Innungs⸗Vor⸗ 
lage im Großen und Ganzen ein und trennte ſich nur in einem Para⸗ 
graphen. Wozu alſo in dieſem Blatte ſolche unlautere Mittel der Polemik? 
Es widerſtrebt uns durchaus in eine Polemik mit den Organen der conſer⸗ 
vativen Partei einzutreten, denn wir ſuchen unſere Gegner nicht in dieſem 
Lager. Wir haben darum niemals viel Lärm darüber geſchlagen, wenn im 
Reichstage dieſe Partei recht gründlich auseinanderfiel, wie noch neulich in 
der gewichtigſten Prinzipien⸗Frage, ob Staatszuſchuß oder nicht für die 
Arbeiter⸗Verſicherung. Hier trennte ſich die Partei vollſtändig in der Com⸗ 
miſſion und nicht minder im Plenum bei dem Antrage von Kleiſt⸗Retzow 


Berlin, 15. Juni [Berliner Neuigkeiten.] Als der Kronprinz 


hat heute früh Berlin wieder verlaſſen, um ſich zum Curgebrauch nach 
Baden⸗Baden zu begeben. — Die Staatsanwaltſchaft hat den vom Magiſtrat 


Es ſchretbt: „Es iſt keine Erinnerung an 
blutige Waffenthaten der Jahre 1870,71, die uns der heutige Tag auf: 
drängt. „Die Waffen ruh'n, des Krieges Stürme ſchweigen“ — ſo hieß es 
damals ſchon ſeit einigen Monden. Aber am heutigen Tage vor zehn 


Ehrenpflicht, die heimkehrenden Sieger zu begrüßen, die der ruhmgekrönte 


prangte da die Stadt im feſtlichen Schmuck der flatternden Banner und 


em 
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aber daß das ſtaatliche Verſicherungsmonopol überhaupt eine Majo- 
eee 


Fahnen, der grünen Gewinde und Kränze, und in der maleriſchen Deco⸗ 
ration der langen via triumphalis, die ſich von der Belle-⸗Allianzſtraße 


„nen Staatsſocialismus auf Probe einzuführen.“ Geſtern (Dinstag) auch lie 
fie ihren feurigen Führer gänzlich im Stiche als er die Verhandlungen über 


Zu Hauſe angekommen, ſchrieb ſie einige Zeilen an ihn, in denen ſie 
um Ottomar's Freilaſſung bat. 

Mariam ſann inzwiſchen darüber nach, wie viel ſie dem alten 
Grafen von den Ereigniſſen jenes verhängnißvollen Abends mittheilen 
ſolle. Zunächſt wartete ſie geduldig, bis Ottomar vermißt wurde. 
Am erſten Tage fand man es befremdend, daß er ſich nicht zeigte: 
erſt am zweiten begann der Graf lebhafte Beſorgniſſe zu hegen; man 
ſchickte in ſeine nahegelegene Wohnung. Der Concierge berichtete, daß 
er nicht nach Hauſe gekommen ſei. Der Graf ließ Mariam, die ſich 
auch an dieſem Tage noch nicht gezeigt hatte, bitten, zu ihm herauf 
zu kommen. Inzwiſchen ſuchte der Doctor, der eben von einer Fahrt 

in die Hoſpitäler zurückgekommen war, ihn durch ſeine Plaudereien 
etwas zu zerſtreuen. 

„Eine grenzenloſe Maſſe von Elend ... meiſtens Erbſchaft, die 

nicht cum beneficio inventarii angetreten werden konnte. Die 
Prediger der menſchlichen Freiheit ſollten nur dieſe Spitäler beſuchen, 
wo die Kinder ſchwindſüchtiger Eltern dahinſiechen, wo die Erben der 
Trunkenbolde, vom Wahnſinn ergriffen, durch's ganze Leben dahin⸗ 
taumeln, wie ihre Väter durch die Stunden des Rauſches, wo die 
Töchter der Wolluſt dem Tode entgegenſehen, welche von ihren Müttern 
die wilde Glut ererbt haben. Und aus den Jammerbildern, die ſich 
dem entſetzten Auge darbieten, geſtaltet die Statiſtik ihre unerbittlichen 
Ziffern, die wie die alte Ala über Göttern und Menſchen, ſo über 
Menſchen und Vieh und allem Lebendigen waltet und es mit eiſernem 
Griffel, mit kaltem Hohn einträgt in ihre unwandelbaren Rubriken. 
Das iſt die furchtbare Herrſchaft der todten Zahl, zu welcher alles 
Leben ſich verflüchtigen muß, und dieſe Zahl herrſcht mit einer Noth⸗ 
wendigkeit, die gerade durch die kleinen Schwankungen ſich am über⸗ 
zeugendſten bewährt. Es giebt kein Schattenreich mehr, keinen Scheol, 
keinen Tartarus; aber im Schattenreich der Statiſtik leben die Todten 
fort als die Einer, Zehner und Hunderte in der ungeheuren Summe 
des menſchlichen Elends, und ſchon die Lebenden verwandeln ſich in 
Zahlengeſpenſter.“ 
„Sie ſind ein Peſſimiſt, Doctor“, ſagte der alte Graf. 
„Man iſt kein Peſſimiſt, wenn man die Dinge bei ihrem wahren 
Namen nennt und man giebt ſeine Menſchenwürde nicht auf, wenn 
man ſich die echte Freiheit wahrt durch die Erkenntniß der waltenden 
Nothwendigkeit. Ich leugne die Zurechnungsfähigkeit der Menſchen. 
Die Juſtiz braucht ſie, um ihre Nothwehr zu rechtfertigen; aber alle 
ihre Entſcheidungen ſind Attentate auf die Menſchlichkeit. Kein Ver⸗ 
brecher, der nicht einen blöden, dumpfen oder wilden Sinn geerbt 

hätte ... Die Erziehung kann in die Menſchen nur hineinſpazleren, 
ſoweit die Thür offen ſteht; es iſt ein Aberglauben, durch das hinein 
gegoſſene Oel milder Weisheit die brandenden Wogen des Blutes be: 
ſchwichtigen zu können. Das Thierreich in der Menſchheit ... Das 


Beſtie. Man kann einen Wolf todtſchlagen, aber die jungen Wölfe 
ſetzen das Geſchäft fort... Man kann aus Tigern und Hyänen 
keine Lämmer machen und aus Schafen keine Löwen. Das Eſelsohr 
unter der Löwenhaut ... Das iſt das letzte Wort aller pädagogiſchen 
Maskeraden.“ 

„Nun, da iſt es wenigſtens ein Troſt“, verſetzte der alte Graf, 
wenn man einer guten Race angehört... Doch wo nur Ottomar 
bleiben mag?“ 

„Darüber ſeien Sie unbeſorgt. Paris iſt jetzt ein großer Knäuel 
von Hinderniſſen, in den ſich Jeder mehr oder weniger verſtrickt. 
Paris iſt toll geworden; die Städte und die Völker haben ihre Kriſen. 
So viele Tauſende tragen nach den ſtatiſtiſchen Mittheilungen als 
Blödſinnige oder Wahnſinnige die Folgen der elterlichen Trunkenheit: 
nun, Paris iſt jetzt in dieſer Lage. Auf den Rauſch des Kaiſerreichs 
folgt jetzt der Wahnſinn der Commune; auf die Orgie der Väter folgt 
die Tobſucht der Kinder. Was war denn dieſer Cäſar ſelbſt, als ein 
etwas maroder Erbe jenes Napoleon, deſſen kühne Willensregungen 
fic) bei ihm zu fixen Ideen incruſtirt hatten. Der ſchwelgeriſche 
Rauſch der kaiſerlichen Herrlichkeit wurde bei ihm zu einem Herrſcher⸗ 
Wahnſinn mit Methode; das zweite Kaiſerreich war der abſtracte 
Schemen des erſten, ſein blutleerer Schatten. Die ganze Weltgeſchichte 
beſteht nur aus Nachlaßregulirungem, bei denen ſich die Erben in die 
Haare gerathen. Das Teſtament aber, welches das Evangelium des 
Friedens bringt, gehört zu den unauffindbaren Urkunden.“ 

„Ich würde Ihre Parodoxen ruhig über mich ergehen laſſen“, ver⸗ 
ſetzte der Graf, „wenn mich nicht die Beſorgniſſe wegen meines Sohnes 
hinderten, Ihren Gedankengängen und Gedankenſprüngen zu folgen. 
Wo nur Mariam bleibt?“ 

In dieſem Augenblick trat ſie erregt zur Thüre herein; ſie hatte 
es für paſſend gefunden, ihre Friſur in eine geniale Unordnung zu 
verſetzen und ihr Gelock den Lüften zum freien Spiel zu überlaſſen. 

„Ich habe Nachricht“, rief fie; „es bedarf der Faſſung, doch.. 
es wird ſich wohl noch alles freundſich fügen. Eben war ein Offizier 
der Nationalgarde bei mir ... Ottomar iſt verhaftet worden.“ 

„Verhaftet?“ rief der Alte aufſpringend, daß die Gläſer klirrten; 
auch der Doctor war erregt. 

„Offenbar wegen eines falſchen Verdachtes ... doch durch ein 
Mitglied des Centralcomites. ..“ \ 

Der Graf ließ fie nicht ausſprechen. . f c 

„Verhaftet? Und dieſe Canaille wagt es einen deutſchen Grafen 
zu verhaften?“ hs . 2 

Er wankte im Zimmer umher und flampfte mit dem Stocke auf 
die Erde. 

„Nun, ſie haben ja ſogar ihren eigenen König geköpft“, warf der 
Doctor ein. x 


einen deutſchen Grafen .., fie, die Beſiegten! Dies zuſammen⸗ 
gelaufene Geſindel in ſeinen rothen Affenjacken. Sie ſollen ihn augen⸗ 
blicklich freigeben oder die preußiſchen Bomben von Saint⸗Denis werden 


über ihren Häuptern platzen.“ 


„Wie ich höre“, verſetzte der Doctor, „wollen es die Communards 
mit den Preußen nicht verderben; ſie wollen nicht zwiſchen zwei Feuer 
gerathen. Ein Brief an die deutſche Geſandtſchaft oder vielmehr an 
die amerikaniſche, die jetzt ihre Geſchäfte mitbeſorgt ...“ 

„Das wird der rechte Weg ſein“, verſetzte der Graf beruruhigter; 
„aber nicht blos Freilaſſung, auch Genugthuung will ich haben. Man 
ſoll dies Comitemitglied an ſeiner rothen Schärpe aufknüpfen. ; 

„Mariam ſetze Dich hin und ſchreibe. Der Anlaß der Verhaftung?“ 

„Iſt unbekannt,“ antwortete die Baronin, ſich das wirre Gelock 
von der ſorgenſchweren Stirn ſtreichend; „ich glaube, man hält ihn 
für einen Spion.“ i 

„Schreibe, ſchreibe, Mariam!“ 

Und der Graf dictirte ihr, während er gleichzeitig einen Löffel 
Medici nahm und fic) den Unterarm, nach dem er Rock und Hemd⸗ 
ärmel ungenirt aufgeſtreift, mit einer Salbe einrieb; doch der Doctor 
und Mariam mußten ihm öfter ins Wort fallen und für einzelne 
Wendungen eine gemilderte Faſſung in Vorſchlag bringen, die der 
Graf meiſtens erſt nach heftigen Proteſten annahm; er wollte ſeiner 
Entrüſtung die Zügel ſchießen laſſen; doch man bedeutete ihm, daß 
ſein Schreiben von der Geſandtſchaft der Commune überſchickt werden 
und, in ſo verletzenden Ausdrücken abgefaßt, jede Wirkung verfehlen 
würde. (Fortfetzung folgt.) 


Ein ſchleſiſcher Componiſt.] Von unſerem Aiden del Landsmann 
Profeſſor Dr. Hermann Zopff in Leipzig, von welchem bekanntlich Frau 
Milt auf dem vorjährigen ſchleſiſchen Muſikfeſte deſſen ieee „Elegie auf 
Zion“ ſang, iſt ſoeben auf dem dieſes Jahr in Magdeburg vom 9. bis 
12. veranftalteten Muſikfeſte des 1 f. Deutſchen Muſik⸗ 
vereins das erſte Finale ſeiner Oper „Maccabäus“ durch erſte Kräfte 
der Leipziger Oper mit dem Leipziger Gewandhausorcheſter unter zwei⸗ 
maligem Hervorruf zur Aufführung gelangt. 


[Erdbeben.] Man telegraphirt der „W. A. Z.“ aus Budapeſt vom 
14. d. M.: „Heute hier eingetroffenen Berichten aus Szt. Ypan⸗Zelinc 
ufolge fanden dort Erdbeben ſtatt. In dem von genanntem Orte eine 
polbe Stunde entfernten Blazedotve find in der Zei 
zum 7. Juni zwanzig Stöße mit ſtarken unterirdiſchen Detogationen wahr⸗ 
enommen worden. Am 6. d. M., Nachts dauerten die Vibrationen vier 

inuten lang an. Am 11. d. M., Nachts 10 Uhr und / zwiſchen 11 und 
12 Uhr, find drei Stöße verſpürt worden; ebenſo am 12, d. M., Morgens 
3 Uhr und zwiſchen 4 und 5 Uhr; um 6 Uhr war der Stoß derartig, das 
viele Betten ins Freie oeh Die Dauer dieſer Stöße war nicht über eine 
Secunde, die Richtung derſelben zumeiſt Nordoſt⸗Süd'wveſt.“ — Einem Tele⸗ 
gramm aus Chios zufolge hat daſelbſt am 10. d. M., um halb 10 Uhr 
Vormittags, ein neuer 1 ſtattgefunden, welcher den Einſturz eines 
türkiſchen Minarets und me 


eit vom 20. Mai bis 


nehrerer Häuſor⸗Ruinen in der Stadt verurſachte. 
erſonen wurden leicht verletzt. 8 10 a: f 


iſt eben das Unyergängliche; die Race lebt fort und in der Race die „Das iſt ihre Sache, das iſt eine häusliche Angelegenheit; doch Zwei 


‘hak 


ler; 


ee, bie Givilce verlangt. Thi atten 
der genannte Herr mit ſeinen engeren : 
“patiben Partei den Rücken kehren, wie heut das „Tageblatt“ dies von ge⸗ 
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ſammlung in Harzburg geplant, in welcher ſich Herr v. Stauffenberg 


„Weſtf. Merk.“ erfahren wir jetzt, daß es drei Centrums⸗Mitglieder waren, 
welche dafür den Ausſchlag gegeben. Dieſelben werden von dem clericalen 
Blatte dafür in folgenden 


man bedenkt, daß gerade die conſervativen Anträge das Weſen des ganzen 
Geſetzes ausgemacht haben würden, daß ſomit dieſe Herren vom Centrum 


i werth machen ſollte. 


niſterpräſidenten geſchrieben worden. fei. 
Fälle intereſſanten Schreiben: 


0 aſſelbe Recht zu infintticen, 
Fader werde der deutſch⸗conſer⸗ 
ſchätzten Mitgliedern unſerer Partei behauptet.“ 
[Liberale Parteibewegung.] Für den 20. d. iſt eine Wählerver⸗ 


ebenfalls ſeinen Wählern borſtellen will. 


[Zur Abſtimmung über die Beſteuerung der dan ere ; 


ſchäfte.] Der bon den Conſervativen und Clericalen ſo lebhaft bedauerte 


entſcheidende Beſchluß über die Beſteuerung der Börſengeſchaͤfte, welche 
dieſen Parteien zu niedrig oder vielmehr nicht 


beläſtigend gen ausge⸗ 
Au 


fallen ijt, wurde bekanntlich mit Stimmengleichheit gefaßt 8 dem 


orten mit der politiſchen großen Excommuni⸗ 
cation belegt: Zu nicht geringem Erſtaunen gingen die Herren Centrums⸗ 
mitglieder Strecker, Haanen und Hamm mit der liberalen Linken! Wenn 


28 den deer verneinende Abſtimmung verſchuldeten, wenn von einer wirk⸗ 
amen Beſteuerung der Börſe auch nicht im geringſten vorläufig die Rede 
ein kann: ſo müſſen wir es tief beklagen, daß die Herren Strecker, Haanen 
und Hamm dur pe Votum ſich keineswegs den Dank des Volkes, ſondern 
ſein ganzes Mißfallen errungen haben. 

[Kaiſer Wilhelm⸗Spende.] Die allgemeine deutſche Stiftung für 
Alters⸗Renten und Capital⸗Verſicherungen, Kaiſer Wilhelm⸗Spende, hat fo 
eben ihren zweiten Jahresbericht ausgegeben. Obgleich fic die Hoffnung, 
daß im zweiten Gel kene die Organiſation im ganzen Reiche ergänzt 
und vollendet werden könne, nicht erfüllt hat, indem zwar im nörd ichen 
und mittleren Deutſchland, ſo wie im ſüdweſtlichen viele gehen er⸗ 
richtet worden, in Baiern und Würtemberg aber noch wenig geſchehen iſt, 
und obwohl für die weitere Organiſation eine Erſchwerung dadurch ent⸗ 
ſtand, daß Viele erſt das Schickſal des Entwurfs eines Reichsgeſetzes über 
die e a eee abwarten wollten, ſo hat dennoch das zweite Ge⸗ 
ſchäftsjahr eine befriedigende Entwickelung der Anſtalt ergeben. Das erſte 
Geſchäftsjahr hatte mit 337 Mitgliedern geſchloſſen, im zweiten Jahre traten 
neu 1323 Mitglieder ein, fo daß, nach Abzug von 14 Geſtorbenen, die Mit- 
gliederzahl am Schluß des Jahres 1646 betrug. Von dieſen gehören 325 
dem Arbeiterſtande an, 180 find Handwerker und Bedienſtete, 55 Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗Beamte, 37 Oekonomen, Forſtbeamte, Gärtner, 
8 Techniker, Ingenieure und Baumeiſter, 4 Gerichts⸗ und Sicherheitsbeamte, 
41 Verwaltungsbeamte, Ortsvorſteher u. |. w., 77 Kaufleute, Buchhalter, 
Gewerbtreibende, 146 Geiſtliche, Lehrer, Kirchenbeamte und Seminariſten, 
84 Studenten und Schüler, 8 Aerzte, Profeſſoren und Schrlftſteller, 205 
Kinder, 296 Schülerinnen, Lehrerinnen, Damen ohne Beruf, 48 weibliche 
Dienſtboten und Arbeiterinnen, 115 Ehefrauen und Wittwen, 7 weibliche 
Beamte und Haushälterinnen. Am Schluſſe des zweiten Jahres betrug 
die Zahl der Einlagen 39,014, auf welche 195,070 M. eingezahlt ſind. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. von dem Busſche⸗Haddenhauſen, Gen.⸗ 
Major und Commandeur der 60. Inf.⸗Brig., unter Beförder. zum Gen. ⸗Lt., 
zu den Offizieren von der Armee verſetzt. v. Pasſow, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 16, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Commandeur der 60. Inf.⸗Brig., v. Mantey, Oberſt und Ab⸗ 
theilungs⸗Chef im großen Generalſtabe, zum Commandeur des 3. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regts. Rr. 16 ernannt. Wieben, Sec.⸗Lt. vom 1. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 22, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

[Die Beamten und Unterbeamten der verſtaatlichten Eiſen⸗ 
bahnen! ſollen Gehaltsverbeſſerungen erhalten und die letzteren denen der 
anderen Staatsbahnen hinſichtlich der Einkommensbezüge gleichgeſtellt wer⸗ 
den, und zwar würde dieſe Regelung der Gehaltsverhältniſſe ſchon mit dem 
1. k. M. eintreten. 

[Die genaue Beachtung der Vorſchriften über die Civilver⸗ 
ſorgung und Civilanſtellung der Militärperſonen bei der 
Beſetzung ſtädtiſcher Bureau⸗ und Unterbeamtenjtellen] it, 
wie offictds gemeldet wird, neuerdings den ſtädtiſchen Behörden zu Pflicht 
gemacht worden. ¢ 

Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurden die 
in Magdeburg mit Beſchlag belegten Druckſchriften: 1) die Nr. 18 des 8. 
an dle 0h. der periodiſchen Druckſchrift „Vorbote“, unabhängiges Organ 
ür die wahren Intereſſen des Proletariats, d. d. Chicago, den 30. April 
1881, und 2) das Flugblatt „Social⸗Revolutionärer Club, New⸗Nork, 
Mahnruf! an alle Arbeiter der Vereinigten Staaten Nord - Amerikas“ 
(Namen des Druckers und Verlegers ſind nicht angegeben). 


[Deutſche Chronik.] Aus Ems wird gemeldet: Die diesjährige Re⸗ 
gatta auf der Lahn zu Ehren der Anweſenheit unſeres ale iſt jetzt 
endgiltig auf den 3. Juli feſtgeſetzt worden; an den erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen wird kräftig gearbeitet, ſo daß bei günſtiger Witterung an einem 
glänzenden Ausfall nicht zu zweifeln iſt. — Die telegraphiſch erwähnte Mel⸗ 
dung des „Braunſchw. Tagebl.“ über eine Veränderung im braunſchweigi⸗ 
ſchen Miniſterium lautet: „Von glaubwürdiger Seite wird uns die 
Mittheilung gemacht, daß Geh. Rath Dr. jur. Trieps in Folge von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten im Miniſterrathe vor einiger Zeit von dem Herzoge 
ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten habe. Man fügt hinzu, ae der 
Vorgang, welcher den Anlaß zu der Kriſis gab, bereits vor mehreren 
Wochen paſſirte und mit Angelegenheiten des Polytechnikums im Zus 
ſammenhang ſteht. — Als muthmaßlichen Nachfolger des, wie es heißt, im 
nächſten Monate aus dem Amte ſcheidenden Miniſters nennt man den 
Senatspräſidenten beim Oberlandesgerichte Dr. jur. Wirk. — Der im ver⸗ 
gangenen Jahre zu Dresden uc Verband deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher ſelbſtſtändiger Buchbinder, Portefeuille⸗ und Car⸗ 
tonnagen-Urbeiter wird in dieſem Jahre vom 14. bis 16. Auguſt in 
Leipzig tagen. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die ſocialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Fritzſche (4. Berliner Wahlkreis) und Vahlteich (ſäch⸗ 
ſiſcher Wahlkreis Mittweida) ſind mit ihren Familien nach den Vereinigten 
Staaten ausgewandert. 

Shwe iz. 


Bern, 11. Juni. [Vertrag mit Deutſchland.] Die zwiſchen 
der Schweiz und Deutſchland am 23. v. M. in Berlin abgeſchloſſene 
Uebereinkunft zum Schutze des literariſchen und künſtleriſchen Eigen⸗ 
thums lautet: f 

1) In betreff des gegenſeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Er⸗ 
zeugniſſen und Werken der Kunſt ſollen, ſoweit dieſe Erzeugniſſe und 

erke nicht als Erzeugniſſe und Werke inländiſcher Urheber geſchützt ſind, 
für das Gebiet des Deutſchen Reichs und für das Gebiet der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft die Beſtimmungen der unter dem 13. Mai 1869 zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunde und der Schweiz abgeſchloſſenen Uebereinkunft 
maßgebend ſein. Jedoch tritt an die Stelle der im Artikel 6 dieſer Ueber⸗ 
einkunft vorgeſehenen Anmeldung und Eintragung die Anmeldung bei 
dem Stadtrathe in Leipzig und die Eintragung in die bei dieſem geführte 
Eintragsrolle. Anmeldung und Eintragung ſind nach den für die Werke 
inländiſcher Urheber maßgebenden Beſtimmungen zu bewirken. 2) Gegen⸗ 
MELDE Verabredung foll vom 1. Juli 1881 an in Kraft treten und bis 
um 30. Juni 1886 in Kraft bleiben. Im Falle keiner der vertragſchlie⸗ 
Ben Theile zwölf Monate vor dieſem ſeine Abſicht, die Wirkungen der 

erabredung aufhören zu laſſen, kundgegeben Rat, bleibt dieſelbe in Gel⸗ 
tung bis zum Ablaufe eines Jahres von dem Tage ab, an welchem der 
eine oder der andere der vertragſchließenden Theile fie kündigen wird. 
pee der vertragſchließenden Theile foll außerdem berechtigt fein, dieſelbe 
chon früher mit gleicher Wirkung zu kündigen, wenn eine in dem Ge⸗ 
biete des einen oder anderen Theiles eingetretene Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung über die darin behandelten Gegenſtände eine Reviſion wünſchens⸗ 


Italien. 
[Italien und Tunis.] Großes Aufſehen erregt in Rom ein 


Brief, den der „Popolo Romano“, das Specialorgan Depretis', 


veröffentlicht hat. Das Blatt verſichert, daß der ungenannte Verfaſſer 
einer der Vertreter Italiens im Ausland ſei und es heißt, daß es der 
Geſandte in Berlin und daß der Brief nicht ohne Vorwiſſen des Mi⸗ 
Es heißt in dieſem auf alle 


„„ Daß Deutſchland Urſache hat, ſich über die neue Richtung der 
ehen ec re zu freuen, verſteht Jedermann. Wer da- 
gegen, wie ich geneigt bin zu thun, den Satz verträte, daß Italien ſich 


ebenſo und vielleicht mehr wie Deutſchland damit zufrieden zeigen müßte, 
der würde Gefahr laufen, etwas zu Tagen, was als Schändlichkeit und 
ezüglich unſerer 
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bene. 


unſere Landsleute, zur Beſinnung zu kommen. Geſtehen wir Alle, Rechte 
und Linke, Preſſe und Regierung, daß wir geirrt und einem Schatten Kör⸗ 


per gegeben haben.“ 
Frankreich. 


Paris, 12. Juni. [Die Lage in Algier] ift viel ernſter, 
als die Regierung zugeben will. Schon ſpricht man davon, daß ein 
Theil der in Tunis befindlichen Truppen nach Algier geführt werden 
ſoll, und der Transportdampfer „La Guerrière“ ſoll beſtimmt fein, 
die erſten Verſtärkungen für die algeriſchen Colonnen von Tabarka 
oder La Goulette abzuholen. Ein weiteres Zeichen für den ſchlechten 
Stand der Dinge iſt die Abſetzung des Oberſten Innocenti, des 
„Siegers“ von Schellala, über deſſen Haltung eine kriegsgerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet ſein ſoll und der die ſchwerſten Angriffe über 
ſich ergehen laſſen muß. „La France Militaire“ findet es unbegreiflich, 
daß man ihm, „deſſen Unentſchloſſenheit in der Armee ſprüchwörtlich 
geworden“, eine wichtige Colonne hätte anvertrauen können. Andere 
Blätter tadeln bitter den Mangel an Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe, 
den die Regierung an den Tag legte, als ſie laut verkündete, daß 
Oberſt Innocenti wegen ſeines trefflichen Verhaltens bei Schellala be⸗ 
lobigt worden ſei, während ſie ſich jetzt ſelbſt durch ſeine Abberufung, 
die härteſte Strafe, die einen Führer im Kriege treffen könne, Lügen 
ſtrafen müſſe. Nach einem ausführlichen Bericht des „Avenir Militaire“ 
war der Kampf bei Schellala eine vollſtändige Niederlage der Fran⸗ 
zoſen. Die Araber eroͤffneten das Gefecht, indem ſie die franzöſiſche 
Colonne im Centrum mit Infanterie angriffen. Obgleich ſie der Mehr⸗ 
zahl nach nur mit Feuerſteingewehren bewaffnet waren, näherten ſie ſich 
den franzöſiſchen Linien auf 100 m und hielten die geſammte Infan⸗ 
terie vollſtändig im Schach. Während ſich nun die Aufmerkſamkeit des 
franzöſiſchen Commandeurs, wie es ſcheint, ausſchließlich dem Kampf 
im Centrum zuwandte, ſtürzte ſich unerwartet die arabiſche Reiterei 
auf die linke Flanke der franzöſiſchen Aufſtellung, wo ein großer Pro⸗ 
vianttransport von Gums und Chaſſeurs d' Afrique bewacht wurde. 
Die Gums waren im Nu niedergeritten, die Chaſſeurs, welche ſich 
zur Gegenwehr ſetzten, wurden gleichfalls in wilder Auflöſung auf die 
Infanterie zurückgeworfen und die Araber ſtürzten ſich auf die Wagen, 
die ſie zum Theil plünderten, zum Theil mit ſich fortführten. Als 
ſie dieſen ihren Zweck erreicht hatten, brachen ſie das Gefecht ab, 
Innocenti aber, deſſen Infanterie ſchwer erſchüttert geweſen ſein muß, 
wagte nicht, ſie zu verfolgen, wie es in den officiellen Berichten heißt, 
ſondern zog ſich nach dem Lager von Tezina zurück, um feine Colonne 
dort wieder zu ordnen. Die Franzoſen verloren bei dieſem Kampfe 
80 (officiell 40) Todte und viele Verwundete. „Dieſes Gefecht hat 
wieder einmal gezeigt, daß wir zu viel Selbſtvertrauen haben!“ So 
der Bericht des franzöſiſchen Fachblattes. Wenn das Gefecht bei 
Schellala nun trotz ſeines ungünſtigen Ausganges als ein vereinzeltes 
Ereigniß daſtände, ſo wäre es weiter noch nicht ſchlimm für die all⸗ 
gemeine Lage; dieſe iſt aber offenbar in Algier zur Zeit ſehr ernſt. 
Ich folge auch hier den Darſtellungen franzöſiſcher Militärzeitungen, 
denen man ſicher keine Feindſeligkeit oder Parteilichkeit gegen die 
Armee vorwerfen wird. „Die Erhebung hat alle die Kennzeichen, 
die dem indiſchen Aufſtande eigen waren. Politiſche und religiöſe 
Fragen, geheime Geſellſchaften, die Herrſchaft verborgener Comites, 
paſſiver Gehorſam der Verſchworenen, überall findet man die gleichen 
Urſachen und Wirkungen, welche die indiſche Halbinſel in Blut ge⸗ 
taucht haben.“ Die Provinzen Oran und Conſtantine ſind in größter 
Erregung, ja, ſelbſt bis in die Provinz Algier erſtreckt ſich die Unruhe. 
Arabiſche Sendlinge kommen und gehen, geheime Zuſammenkünfte 
finden ſtatt, Pläne werden geſchmiedet und einzelne Mordthaten 
erregen die Beſorgniß der Coloniſten, die außer ſich ſind über 
die Langſamkeit der militäriſchen Operationen, während anderer⸗ 
ſeits die Araber durch dieſe ermuthigt werden. Aus der Mitte der 
Coloniſten wird bereits der Wunſch ausgeſprochen, eine außerordent⸗ 
liche Einberufung der örtlichen Reſerviſten zu veranſtalten, um da⸗ 
durch gegen unerwartete Ueberfälle geſchützt zu ſein. Sie meinen, 
daß jeder Reſerviſt dies Opfer für die Sicherheit des Ganzen gern 
bringen werde, und fordern nebenbei, daß die Regierung ſchneller 
und entſchiedener handeln ſolle; man habe den Aufſtand in ſeinem 
Anfange unterſchätzt, man ſolle nicht in dieſem Fehler beharren, da 
er dann eine ſolche Ausdehnung gewinnen werde, daß zu ſeiner 
Unterdrückung ganz unverhältnißmäige Opfer an Geld und Blut 
nöthig werden müßten. Neben den Klagen über die thatſächlichen 
Verhältniſſe hört man überall die Frage: „Wer trägt die Verant⸗ 
wortung?“ Albert Grevys Name wird vorerſt nur ſelten genannt, 
aber man kann aus Allem erſehen, daß er es nicht verſtanden hat, 
ſich Vertrauen oder auch nur eine mäßige Beliebtheit in Algier zu 
verſchaffen. Viele Blätter halten mit directen Angriffen zurück aus 
Rückſicht auf den Präſidenten Jules Grevy, andere kündigen ziemlich 
unverhüllt an, daß ſie nach Niederwerfung des Aufſtandes und nach 
Herſtellung der Ruhe den Kampf gegen den Mann aufnehmen wür⸗ 
den, dem ſie die Hauptſchuld an dem Entſtehen und der Ausdehnung 
des Aufſtandes beimeſſen. Unzufrieden aber ſind faſt alle mit dem 
bisherigen Gange der Operationen, und auffallenderweiſe verſprechen 
ſie ſich auch wenig Gutes von ihrer Weiterführung. Alle Bewe⸗ 
gungen, die zur Umzingelung der Araber führen ſollen, werden, wie 
ein franzöſiſches Militärblatt, ſich ausdrückt, einen ähnlichen Erfolg 
haben, wie die Operationen in Tunis. Wenn man ſo weit gelangt 
ſein wird, Hand auf das Neſt zu legen, werden die Vögel ausge⸗ 
flogen ſein, wahrſcheinlich aber nur, um bald an einer neuen Stelle 
den Guerrillakrieg wieder aufzunehmen. Denn der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Franzoſen und Eingeborenen iſt größer als je, der Haß der 
letzteren iſt täglich im Steigen, und wenn daran die Mißregierung 
früherer Jahrzehnte nicht unſchuldig iſt, ſo hat es jedenfalls die gegen⸗ 
wärtige Regierung verſtanden, die unter der Aſche glühenden Kohlen 
zur hellen Flamme anzufachen. „Es iſt ſicher“, ſagt das „Avenir 
Militaire“, „daß die in den letzten Jahren voreilig gegen die Einge⸗ 
borenen angewandten Maßregeln die Urſache einer allgemeinen Unzu⸗ 


friedenheit in Algier geworden ſind, und wir behalten uns vor, ſpäter 


ch ; wer 
ch keit trägt.“ f 


Dünkirchen in die Deputirtenkammer eingetreten. Hier ſchloß er fi 


Paris, 14. Juni. [Graf Roger + — Die tun 
Miſſion.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
Senator Roger (du Nord), ein alter Parlamentarier und langſähri ’ 
Freund Thiers, im Alter von 79 Jahren geftorben. Edouard Gia 
Roger war in ſeiner Jugend Geſandtſchaftsſecretär in Konſtantinopel 
und Dresden geweſen, und im Jahre 1834 als Abgeordneter von 


erſt den Doctrinären, bald aber der von Thiers angeführten conti: 
tuttonellen Oppofition an und nahm auch an der Veranſtaltung der 
Bankete, welche zu der Februar⸗Revolution führten, einen hervor 
ragenden Antheil. In der Legislative von 1849 ſaß er dann my 
Thiers auf der Rechten und mußte nach dem Staatsſtreiche dom 
2. December mit dieſem einige Tage in Mazas verbringen. Während 
der Belagerung von Paris gehörte er als Oberſtlieutenant der 
Nationalgarde an und zeichnete ſich in dieſer Eigenſchaft in der 
Schlacht von Champigny aus. Die National⸗Verſammlung von Bey. 
ſailles, in welcher er wiederum das Nord⸗Departement vertrat und 
unabläſſig die Politik des Herrn Thiers unterſtützte, ernannte ihn 
ſchließlich zum Senator auf Lebenszeit. Graf Roger war Proteftant, 
— Die tuneſiſche Miſſion, an deren Spitze ſich der Premier. 
Miniſter Muſtapha⸗ben⸗Ismail befindet, hat am Sonntag ay 
Bord des franzöſiſchen Panzerſchiffes „Jeanne d'Arc“ den Hafen von 
La Goulette verlaffen und follte geſtern Abends in Marſeille ein: 
treffen, um ſich von dort nach Paris zu begeben. Die Huldigungs 
reife Muſtapha Paſchas nach Paris iſt der letzte Theil der Sühne 
welche Frankreich den tuneſiſchen Machthabern auferlegt hat. Mi 
Rückſicht auf den Umſtand, daß die Pforte neuerdings einen Proteſ 
gegen die diplomatiſche Vertretung Tuneſiens durch den franzöfifchen 
Agenten vom Stapel gelaſſen hat, dürfte das Schreiben von Intereſſ 
fein, welches der franzoͤſiſche Miniſter⸗Reſident Rouſtan an die fremder 
Vertreter in Tunis gerichtet hat. Dieſes Schreiben lautet: 

Ich habe die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß ich ſoeben den moin 
act des am 12. Mai d. J. zwiſchen der Regierung der franzöſiſchen Re 
publik und derjenigen der Regentſchaft abgeſchloſſenen Garantievertrages, 
deſſen Abſchrift hier beiliegt, Sr. Hoheit dem Bey von Tunis übergeben 
habe. Da der Artikel 5 diefes Vertrages Feltigst daß die franzöſiſche Re: 
ate bei Sr. Hoheit dem Bey durch einen Miniſter⸗Reſidenten vertreten 
ein wird, ſo hat der Herr Präſident der Republik geruht, dieſe Functionen, 
kraft des Patentes, deſſen Copie ich ebenfalls beilege, mir zu übertragen, 
Seinerſeits hat Se. Hoheit der Bey, um die Ausführung des Garantie: 
vertrags zu ſichern, durch ein Decret, deſſen Ueberſetzung beiliegt, den 
Miniſter⸗Reſidenten der Republik zu feinem alleinigen Bevollmächtigten für 
die Beziehungen mit den Agenten der fremden Mächte in Tunis delegirt⸗ 
Indem ich dieſe verſchiedenen Acte zu Ihrer Kenntniß bringe, liegt mit 
daran, Sie meines lebhaften Wunſches zu verſichern, in der zweifachen 
Stellung, mit welcher ich betraut wurde, die guten Beziehungen aufrecht 
zu erhalten, welche zwiſchen unſeren beiderſeitigen Regierungen und zwiſchen 
dieſer und derjenigen Sr. Hoheit des Bey beſtehen, und ich hoffe, auf 
Ihrer Seite auf die Erwiederung dieſer Gefühle rechnen zu können. Ge⸗ 
nehmigen Herr Agent und General⸗Conſul die Verſicherung meiner Hoch⸗ 
achtung. Der Miniſter⸗Reſident Ae an en Republik: 

ez. Rouſtan. f 

Der deutſche Agent hat auf bleed Schtelben ſogleich rückhaltlos 
zugeſtimmt, während die anderen Conſuln Herrn Rouſtan ihre Glück 
wünſche ausſprachen, ihre amtlichen Antworten jedoch erſt nach den 
Weiſungen ihrer Regierungen in Ausſicht ſtellten. 


Nußland. 

Petersburg, 15. Juni. [Die verdächtigen Großfürſten.] 
Der „W. A. Z.“ wird telegraphirt: Großfürſt Nikolai Conſtanti⸗ 
no witſch ijt mit Weib und Kind nach Taſchkend ins Exil geſendet 
worden. Großfürſt Conſtantin Nikolajewitſch wird in Griända 
internirt gehalten und überwacht. Er wurde beſonders dadurch ver⸗ 
dächtig, daß er den See-Offizier Suchanow für die Minen⸗Ab⸗ 
theilung empfohlen hat. Auch vernehme ich, daß die Perſon Ka⸗ 
bozow's in einem der verhafteten Marine-Dffiziere erkannt fet. Die 
Geſtändniſſe der Offiziere ſollen für den Großfürſten Conſtantin ſehr 
compromittirend ſein. 

[Die Notablen⸗Conferenz! wegen Herabſetzung der bäuerlichen 
Loskaufſummen iſt geſtern zuſammengetreten und hat die Berathunge: 
Ordnung feſtgeſetzt. 

[Neue Juden⸗Exceſſe in Rußland.] Die Suden-Krawalk 
in Süd⸗Rußland leben von Neuem auf. Viele Gemeinden in det 
Bezirken Alexandrowsk und Marinpol des Gouvernements Jekaterinos⸗ 
law haben ſich, wie der Moskauer „Rußkij Courier“ meldet, gegen 
die Juden erhoben, indem ſie vorgeben, daß der Kaiſer einen eigen⸗ 
händigen Ukas erlaſſen hätte, welcher geſtatte, „die Juden zu plün⸗ 
dern, zu ſchlagen und zu vernichten.“ Im Dorfe Konskije⸗Rasdorh 
wurden 40 Unruheſtifter verhaftet, die Bauern anderer Dörfer befreiten 
ſie aber wieder und wüthen nun in der ganzen Umgebung. Mehrere 
Juden wurden theils getödtet, theils verwundet. Das an der Weichſel⸗ 
bahn im Gouvernement Lublin gelegene, größtentheild von Juden bes 
wohnte Städtchen Liubiml wurde am 8. d. an vier verſchiedenen 
Stellen angezündet und brannte gänzlich nieder. Selbſt die katholiſche 
und die ruſſiſche Kirche ſind bis auf den Grund zerſtört. Einige 
Tage vor dem Brande fand man in den Gaſſen der Stadt zahlreiche 
mit der Unterſchrift des Revolutions⸗Comites verſehene Brandbriefe. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. Juni. 


Der „Bote a. d. Rieſengeb.“ veröffentlicht folgendes Schreiben 
des Reichstagsabgeordneten von Bunſen: 
Berlin, 12. Juni 1881. 
Verehrter Herr! 


Empfangen Sie meinen Dank für den Proteft vom 9. d. Mts. und 
Ihre gütige Mittheilung davon. Von Ihrer Freundlichkeit möchte ich 
weiter erbitten, daß Sie den anderen Herren des Aufſichtsrathes in 
meinem Namen danken. ; 

Mit — kaum noch getheilten Empfindungen, was Luſt und Unluſt be: 
trifft, — aber mit dem feſten Entſchluſſe, gerade jezt auszuharren, 
wo alle Berufskreiſe gegen uns gewonnen ſcheinen, alle Geſinnung ins 
Schwanken gerathen ijt, noch kein einziges Trugbild fic) als ſolches ent 
puppt, — jetzt, unter ſchwierigeren Verhältniſſen, als fie zu unferen 
Lebzeiten jemals geweſen find, ſtelle ich mich als ſehr beſcheidener Kämpe, 
auf Niederlage, wie auf den Sieg, vorbereitet, zur Verfügung. 

EErgebenſt G. v. Santen: 

Im October d. J. findet in Berlin der erfle Congres des 
deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
ſtatt. Behufs reger Betheiligung ſind an ca. 20 größere Stadtver⸗ 
waltungen Einladungen ergangen, gleichzeitig mit der Bitte, für die 
ſchriftlich zu erſtattenden Referate, ſpeciell zur Feſtſtellung der hinſicht⸗ 
lich einer einheitlichen Armenſtatiſtik als nöthig erſcheinenden Geſichtk 
punkte, das vorhandene Material einzuſenden. Die bisher eingegan 
genen Antworten bekunden ſämmtlich das lebhafteſte Intereſſe an dem 
zu gründenden Verein, indem die meiſten Städte ihren Beitritt ev 
klären. Zur Berathung liegt ein umfangreiches Material über die 

\ (Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ainfhlagigen Fragen, Freizügigkeit, Unkerſtützungswohnſitz, einheitliche 
Armenſtatiſtik u. ſ. w., vor. ‘ 

In Berlin tagte am 13. Juni die deutſche Conkerenz für 
Handfertigkeitsunterricht und Hausfleiß. Dieſelbe war, 
wie die „Soc.⸗Corr.“ hervorhebt, vorzugsweiſe durch den Stadtrath 
von Schenckendorff in Görlitz unter Mitwirkung der Herren 
Dr. G. von Bunfen, Prof. Dr. Gneiſt und Eiſenbahndirector 
Schrader in Berlin berufen und von vornherein auf einen engen 
Kreis beſchränkt worden. Die eingeladenen Herren wurden durch 
ene tafe improvifirte Ausſtellung von Schriften, Zeichnungen und 
Modellen überraſcht, welche diejenigen Herren, welche jetzt Schulen für 
Handfertigkeitsunterricht leiten, eingeſandt hatten, um den Lehrgang 

: en. 

639 5 le Stadtrath von Schenckendorff, berichtete unter 
dem Vorſitze des Prof. Biedermann aus Leipzig zunächſt über den 
gegenwärtigen Stand der Bewegung für Einführung des Handfertig⸗ 
keitsunterrichts und verſuchte es, die Grundzüge eines Syſtems für 
den Handfertigkeitsunterricht in einer Anzahl von Theſen zum Aus⸗ 
druck zu bringen; es zeigte ſich jedoch ſehr bald, daß in der Ver⸗ 
ſammlung die verſchiedenſten Richtungen, Ziele und Lehriyfleme ver⸗ 
treten ſeien und daß es noch nicht an der Zeit ſei, Vorſchläge für 
einen beſtimmten Lehrgang und für die Beſchaffenheit der Vorlagen 
und Zeichnungen zu machen, ſondern daß es vor Allem nöthig ſei, 
zuerſt die Praxis zu befragen, was ſie in den Lehrplan aufzunehmen 
geneigt fet und das große Publikum über die Hauptziele der Be⸗ 
wegung aufzuklären und Lehrer zu bilden, ehe man daran denken 
dürfe, die Volksſchule für den Handfertigkeitsunterricht zu gewinnen 
und darauf bezügliche Wünſche an die Regierungen zu ſtellen. 

Allgemein anerkannt wurde, daß man auch in den Knaben, wie 
das jetzt ſchon bei den Mädchen geſchieht, Sinn und Verſtändniß für 
die Handarbeit wecken und fie daran gewöhnen müſſe, auch ſelbſtthätig zu 
ſchaffen. Demgemäß lautete der Hauptbeſchluß dahin: „1) Die Conferenz 
erklärt es für ein Bedürfniß, daß die Erziehung der Knaben durch den 
Unterricht in Fertigkeit der Hand ergänzt werde. 2) Die Ziele, die dabei 
zu verfolgen ſind, werden für Stadt und Land und ſonſt nach örtlichen 
Verhältniſſen verſchiedene ſein; ſie ſind theils erziehlicher, theils prak⸗ 
tiſcher Natur. 3) Das zunächſt Wichtige iſt die Ausbildung von 
geeigneten Lehrkräften. Dieſe Ausbildung hat unter Mitwirkung tüch⸗ 
tiger Handwerker und Künſtler zu erfolgen.“ ; 

Die weiteren Verhandlungen betrafen die Mittel zur Erreichung 
der Ziele, wobei von Seiten des Berichterſtatters, Redacteur Lammers 
aus Bremen, die Weiterführung der Beſtrebungen durch Einſetzung 
von Comités in verſchiedenen Theilen Deutſchlands, zunächſt für das 
öſtliche und weſtliche Deutſchland angeregt wurde. Die Verſammlung 
trug Bedenken, die Förderung der Sache an zwei örtlich getrennte 
Comités zu übertragen und entſchied ſich dafür, ein Comité mit dem 
Vorort Bremen zu empfehlen, wo bisher die Beſtrebungen für den 
Handfertigkeitsunterricht eine hervorragende Forderung mit Hilfe der 
dort erſcheinenden gediegenen Wochenſchrift „Nordweſt“ erfahren haben. 
Gleichzeitig wurde die Wochenſchrift „Nordweſt“ zum Organ der Be: 
ſtrebungen für den Handfertigkeitsunterricht und Hausfleiß gewählt 
und im Uebrigen empfohlen, die ganze deutſche Preſſe für die Be⸗ 


ſtrebungen der Conferenz zu gewinnen und vor Allem die Vereins⸗ 


thätigkeit für die Sache in Gang zu bringen. In Betreff der Staats: 
thätigkeit lautet der beſcheidene Beſchluß dahin: „Die Conſerenz 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die deutſchen Staatsregierungen der 
Sache des Handfertigkeitsunterrichts ihre wohlwollende Aufmerkſamkeit 
zuwenden werden.“ 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Mehrere Vereine aus Miüftegiersporf und Tannhauſen werden Sonntag, 
den 10. Juli, gemeinſchaftlich unſere Ausſtellung beſuchen. Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albrecht von Preußen verweilte bei ſeinem Rund⸗ 
gange durch die Ausſtellung, ebenſo wie die Prinzeſſin, einige Zeit in 
Gruppe X bei den von dem Inſtitut für Weißnäh⸗ und Stickuntericht von 
Geſchwiſter Schneider-Breslau ausgeſtellten, höchſt ſauber gearbeiteten 
Gegenſtänden. Die Prinzeſſin äußerte ſich ſehr anerkennend über die 
elegante Arbeit der ausgeſtellten reizenden Stickereien. 

Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat bei ſeinem Beſuch im Aus⸗ 
ſtellungsgebäude ein großes Intereſſe für die vom Kaufmann Bruno 
Vogt, Herrenſtraße Nr. 17/18, ausgeſtellten Fiſchfanggeräthſchaften an den 
Tag gelegt. Derſelbe kaufte mehrere künſtliche, aus Metall gearbeitete In⸗ 
ſecten, welche als beliebte Köder beim Forellenfange verwendet werden. — 
Zur Verlooſung wurden ferner angekauft mehrere Schock Leinwand vom 
Frauenverein in Hausdorf, mehrere ausgeſtopfte Vogelbilder von 
Joſeph Paſchke in Landeck; ſo unter Anderem die unter Glas und 
Goldrahmen befindliche Bekaſſinengruppe. 

Albo Carbon⸗Beleuchtung wird ſeitens der Firma Metzenberg und 
Jarecki (Breslau) allabendlich den Beſuchern der Abend⸗Concerte in einem 
Gartenpavillon zu Anfang der Biergartenſtraße zur Anſchauung gebracht. 
Dieſe Beleuchtung (Deutſches Reichspatent), vor kaum Jahresfriſt von ge⸗ 
nannter Firma eingeführt, erfreut ſich, wie zahlreiche Anerkennungsſchreiben 
documentiren, allfeitig und auch bei Fachleuten großer Beliebtheit; die Vor⸗ 
züge: intenſiver vermehrter Lichtſchein, Erſparniß von beinahe der Hälfte 
des ſonſtigen Gas⸗Conſums und Wegfall der bei ſtarker Gasflamme läſtigen 
Hitze ſchaffen dieſer Neuerung immer größere allgemeine Verbreitung. Der 
Anſchaffungspreis iſt im Verhältniß zu dem damit erreichbaren Nutzen ein 
geringer. 

Seit einigen Tagen haben die Herren Gebrüder Baum Gaugeſchäft) 
vor ihrem Pavillon gegenüber der Kunſtausſtellung ein Fahrgerüſt für bau⸗ 
techniſche Zwecke (Deutſches Reichspatent) ausgeſtellt, welches bei jedem be⸗ 
liebigen Bau für Maurer, ſowie zum Abfärben für Maler und Anſtreicher 
mit geringen Koſten errichtet und von einem einzigen Arbeiter hoch und 
niedrig gedreht werden kann. Daſſelbe hat einen großen Vorzug vor allen 
anderen Rüſtzeugen, da es große Sicherheit bietet und durch ſeine Aufrich⸗ 
tung die Paſſage nicht verengt wird. — Bildhauer Plöcker, Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 53, hat feit heute in Gruppe XVI das Modell eines Caminofens, 
das fic durch ſtylgemäße Durchführung in moderner Renaiſſance vortheil⸗ 
haft auszeichnet, ausgeſtellt. Von demſelben Künſtler rührt auch der Pla⸗ 
fond in der Hauswaldt'ſchen Collectivausſtellung her. Zu einer hübſchen 
Zimmerzierde eignet ſich das vom Glaſermeiſter Georg Kuhnt in Brieg 
ausgeſtellte Piaſtenſchloß in Brieg zur Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts, 
Bild in Glas⸗Relief⸗Arbeit. — Die Grünhohlg⸗Glas⸗Fabrik von Rudolf 
Palm in Königswalde bei Weißſtein hat einen aus vielen Hunderten von 
großen Arzneiflaſchen zuſammengeſtellten altarähnlichen Aufbau errichtet. 
Das Fabrikat verdient wegen feiner gefälligen Fagon, Reinheit und Billig⸗ 
keit beſondere Erwähnung. — Die Bürſten⸗ und Pinſelfabrik von C. A. 
Güpner, Gräbſchnerſtraße Nr. 14, hat in Gruppe IV ein großes Sorti⸗ 
ment Fabrikate zu gewerblichen Zwecken ausgeſtellt. Darunter befinden ſich 
Dachshaarbürſten von ſeltener Länge zur mechaniſchen Buntpapierfabrika⸗ 
tion, Kopfwalzen für Friſeure von denkbar ſtärkſten Borſten, Polirräder für 
Inſtrumentenſchleifer, Maler: und Maurerpinſel. Auch Fußabputzbürſten 
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neueſter Fason, Kartätſchen, Haar⸗ und Kleiderbürſten u. dgl. m. Sämmt⸗ 


liche Artikel find von vorzüglicher Beſchaffenheit, fo daß der Ausſteller in 
Folge deſſen ſchon von Seiten einer Militärbehörde einen größeren Auftrag 
zur Anfertigung von Kartätſchenbürſten erhalten hat. 


bl. J Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes.] In der am 27. und 
28, Mai unter dem Vorſitz des Grafen von Zedlitz und unter Anweſen⸗ 
beit des Ober⸗Präſidialraths von Sydow als Vertreter der königlichen 
Staatsregierung abgehaltenen ſiebenunddreißigſten Sitzung des Provingial- 
Ausſchu es der Provinz Schleſien kamen unter Anderem folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Verhandlung: Die Verſetzung des Hausverwalters Wirth zu 
Brieg in das Bureau der Central⸗Verwaltung unter Ernennung deſſelben 
zum lebenslänglich angeſtellten Secretär wird genehmigt. — Von dem 
Schreiben des Herrn Ober⸗Präſidialraths von Sydow vom 12. Mai, wonach 
derſelbe ſeine Aemter als Mitglied des Provpinzial⸗Ausſchuſſes und Stell⸗ 
vertreter des Landeshauptmanns niederlegt, wurde Kenntniß genommen, 
desgleichen wurde von dem Antwortſchreiben des Vorſitzenden des Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuſſes zuſtimmend Kenntniß genommen. An Stelle des aus dieſer 
Stelle ausſchiedenen Ober⸗Präſidialraths von Sydow wurde Graf von 
Stoſch durch Acelamation zum Stellvertreter des Landeshauptmanns ge⸗ 
wählt mit derſelben Maßgabe, bezüglich der Zeitdauer der Stellvertretung, 
wie fie bei Herrn von Sydow beſtanden hat. 

Auf die Vorlage, betreffend die Regelung der Bedingungen, unter welchen 
die Genehmigung zum Befahren der Provinzial⸗Chauſſeen mit Dampfpflug⸗ 
Locomobilen ertheilt werden kann, wurde beſchloſſen, ſich mit den in der 
ee vom 4. April d. J. ausgeſprochenen Grundſätzen im Allgemeinen 
einverſtanden zu erklären, dabei jedoch folgende Modification zu beſch igen 
Bezüglich der in das polizeiliche Reglement aufzunehmenden Beſtim⸗ 
mungen: ad 5 eine beſtimmte Zeit für das Befahren der Chauſſee iſt nicht 
zu normiren; das Befahren bei Nacht ift auszuſchließen. ad 6. Die Be 
ſtimmung iſt dahin zu faſſen: Ein Befahren von Chauſſeen oder Commu⸗ 
nicgtionswegen iſt nur geſtattet, nachdem mit dem Bauverpflichteten des be⸗ 
treffenden ae ein die Benutzung regelnder Vertrag abgeſchloſſen und 
nachgewieſen iſt, daß die nach ſachverſtändigem Gutachten erforderliche Ab⸗ 
ſteifung oder ſonſtige Sicherung der Brücken geſchehen ijt. ad 8. Die 
höchſte zuläſſige Geſchwindigkeit iſt auf 10 Minuten per Kilometer zu nor⸗ 
miren; ad 18 iſt bereits in der Faſſung ad 6 enthalten. 
II. Bezüglich der pertragsmäßigen Beſtimmungen: ad 6a. Der Paſſus 
iſt, wie jelat, zu fallen: „ſoweit für Unterſuchung der Tragfähigkeit der 
Brücken beſondere Koſten entſtehen, ſich zur Tragung derſelben verpflichtet“, 
ſchließlich auch ſich damit einverſtanden zu erklären, daß an den Oberpräſi⸗ 
denten das Erſuchen gerichtet wird, die polizeiliche Regelung womöglich ein⸗ 
heitlich für die ganze Provinz eintreten zu laſſen. 

Dem Hausverwalter von Mletzko in Plagwitz wird die Stelle des Haus⸗ 
verwalters und Rendanten bei der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Brieg ver⸗ 
liehen. — Dem Controleur Werner zu Plagwiß wird die Stelle des Haus: 
ae und Rendanten bei der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Plagwitz 

erliehen. 

Das Geſuch des Vorſtandes der katholiſchen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
fe Breslau um eine Unterſtützung wurde mit Rückſicht darauf, daß die Bitt⸗ 
teller in die von ihnen gegründeten Spielſchulen und Kleinkinderſchulen 
überwiegend nur Kinder aus der Stadt Breslau aufnehmen, die Unterhal⸗ 
tung dieſer Schulen daher weſentlich nur den localen Intereſſen der Stadt 
Breslau dient, abgelehnt. ; 

Auf die Vorlage, betreffend die Einrichtung der Erziehungs⸗Anſtalt für 
verwahrloste Kinder in Goldſchmieden, ſowie die Errichtung einer dergleichen 
größeren Anſtalt in Oberſchleſien wurde beſchloſſen: 

1) von dem Miethsvertrage vom 4. Mai c., Fol. 42 der Acten, Kenntniß 
zu nehmen und denſelben zu genehmigen, die verwittwete Frau Zachler 
aber aufzufordern, die ihr ertheilte vormundſchaftliche Beſtallung zu den 
Acten zu überreichen, damit aus denſelben die Thatſache, daß die Wittwe 
Zachler befreite Vormünderin ihrer Kinder ſei, und das Alter ihrer Kinder 
feſtgeſtellt werde; 

2) ſich mit der Anſtellung des Lehrers Kaboth zu Pleß — falls derſelbe 
verheirathet iſt — als Hausvater und erſter Lehrer der Erziehungs⸗Anſtalt 
zu Goldſchmieden vom 1. Juli c. ab, gegen jährige Kündigung und gegen 
ein vorläufig auf 1200 Mark jährlich bemeſſenes Gehalt neben freier Woh- 
nung, Beheizung, Beleuchtung und Beköſtigung für ſich und ſeine Familie 
einverſtanden zu erklären; 

3) den Landeshauptmann zu ermächtigen, falls der ad 2 genannte 
Kaboth die Stelle nicht annehmen ſollte, einen anderen katholiſchen utra⸗ 
quiſtiſchen Lehrer unter den sub 2 angegebenen Bedingungen eventuell 
auch definitiv zu engagiren; h 

4) die Errichtung von zwei Erziehungsanſtalten je für 300 der Zwangs⸗ 
erziehung unterworfene Kinder — nach Geſchlechtern getrennt — zu be⸗ 
ſchließen, von denen eine in Oberſchleſien zu errichten; 1 

5) den Landeshauptmann zu ermächtigen, Se Grundſtücke zum 
Bau von Propinzial⸗Erziehungsanſtalten für verwahrloſte Kinder mit vor⸗ 
zugsweiſer Verückſichtigung ſolcher Orte, welche einen billigen Terrainerwerb, 
billigen Bau und billigen Betrieb geſtatten, zu ermitteln und dem Provin⸗ 
zialausſchuß zur Erwerbung vorbehaltlich der Genehmigung des Provingial- 
Landtages in Vorſchlag zu bringen; : } 

6) denſelben ferner zu ermächtigen, nöthigenfalls unter Ueberſchreitung 
des Cap. 3 Tit. 15 des Hauptetats, bautechniſche Hilfskräfte zu engagiren, 
um, vorbehaltlich der Genehmigung der betreffenden Landtagsvorlage durch 
den Provinzialausſchuß, Bauprojecte, ſoweit es zur Vorlage an den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag erforderlich iſt, unter Leitung des Landesbauraths zu ent⸗ 
werfen und zu veranſchlagen; ! 

7) ſchließlich denſelben zu erſuchen, mit den von Communen und 
Vereinen gegründeten Kinderbewahr⸗ und Erziehungsanſtalten in Schleſien 
in Verhandlungen zu treten und die Bedingungen ſeſuſtelen, unter welchen 
dieſe Anſtalten ſich verpflichten wollen, dauernd eine Anzahl der der Pro⸗ 
vinz zur zwangsweiſen Erziehung überwieſenen Kinder — über das bis⸗ 
herige Maß hinaus — zu übernehmen; | . 

8) denſelben ferner zu erſuchen, bei Ausführung des Beſchluſſes ad 5 
eine öffentliche Concurrenz unter den ſchleſiſchen Städten unter von dem 
Landeshauptmann zu normirenden Bedingungen, insbeſondere unter 
een der unentgeltlichen Hergabe des Bauterrains eintreten 

u laſſen. 
N Auf die Vorlage, betreffend die Vorarbeiten zu einer Erweiterung des 
Syſtems der Propinzial⸗Irrenanſtalten, wurde beſchloſſen: 

a. den Landeshauptmann zu ermächtigen, ein geeignetes Terrain zum 
Bau einer neuen Irrenanſtalt, mit porzugsweiſer Berückſichtigung ſolcher 
Orte, welche eine billige Terrainerwerbung, einen billigen Bau und einen 
billigen Betrieb geſtatten und Beachtung des vorſtehend gefaßten Beſchluſſes 
Nr. 25 ad 8 zu ermitteln und dem Provinzialausſchuß zur Erwerbung 
vorbehaltlich der Genehmigung des Propinziallandtages vorzuſchlagen; 

b. denſelben ferner zu ermächtigen, nöthigenfalls unter Ueberſchreitung 
des Cap. 3 Tit. 15 des Hauptetats, bautechniſche Hilfskräfte zu engagiren, 
um, vorbehaltlich der Genehmigung der betreffenden e ae durch 
den Provinzialausſchuß, das Bauproject, ſoweit es zur Vorlage an den 
Provinziallandtag erforderlich ijt, unter Leitung des Landesbauraths zu 
entwerfen und zu veranſchlagen. f g 

Gleichzeitig wird c. der Beſchluß ad b auch auf die Ausarbeitung von 
Entwürfen zu einer Erweiterung der Irrenanſtalt zu Plagwitz um ca. 200 
Köpfe und der enden det zu Brieg um ca. 200 Köpfe erſtreckt. 

Von der Vollendung der bei dem Arbeitshauſe in Schweidnitz errichteten 
Krankenbarake, ſowie von der begonnenen Ausführung der dort zu errich⸗ 
zenden Baraken für 500 Corrigenden und der Beſchaffung von 3 Zelten 
zur Aufnahme von je 100 Mann wurde Kenntniß genommen, bezüglich 
des letzten Punktes unter nachträglicher Genehmigung der Beſchaffung und 
Uebernahme der Verantwortung für die hierdurch entſtandenen Koſten. 

Für die Errichtung einer neuen Correctionsanſtalt wird das 
ſtädtiſche Garniſon⸗Etabliſſement in Toſt in Ausſicht genommen und zu 
dieſem Behufe 1) der Landeshauptmann ermächtigt, durch mit dem Mas 
giſtrat zu Toſt, reſp. den Beſitzern der übrigen in dem Vertrage vom 
20. d. st sub 1 b—d und 2 bezeichneten Grundſtücke abzuſchließende Ver⸗ 
träge der Provinz das Recht auf den kauf⸗ reſp. pachtweiſen Erwerb der 
edachten Grundſtücke für einen heſtimmten, dem wahren Werth ſich mög⸗ 
ichſt annähernden event. ure Verhandlungen mit der Stadt möglichſt zu 
reducirenden Preis bis zur Genehmigung durch den Provinzial-Landtag, 
reſp. bis zum 1. April 1883 zu ſichern, 2) derſelbe wird ferner erſucht, ein 
Bauproject, betreffend Errichtung einer Correctionsanſtalt auf den vorer⸗ 
wähnten Grundſtücken für eine Zahl von 1000 Corrigenden, als Vorlage 
für den nächſten Provinzial⸗Landkag zu beſchaffen. N 
III. Behufs propiſoriſcher Unterbringung von 4—500 Corrigenden foll 
das ſtädtiſche Garniſon⸗Etabliſſement zu Toſt zunächſt gemiethet werden 
und wird zu dem Zweck der Landeshauptmann ermächtigt: 
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a. den erforderlichen Miethsvertrag auf einen Zeitraum von mindeſten 

5 Jahren mit dem Magiſtrat zu Toft aher s 
b. die nöthigen baulichen Einrichtungen daſelbſt, ſowie die Beſchaffung 
des Inventars ſofort in Angriff zu nehmen und von dem Geſchehenen dem 
Propinzialausſchuß Kenntniß zu geben; 

IV. der Landeshauptmann ermächtigt, für die ad II und III, fowie für 
die in anderen Zweigen der Verwaltung anzufertigenden Bauentwürfe die 
nöthigen techniſchen Kräfte zu engagiren. : 

V. Die Verantwortung für die durch die Ausführung der ad III und 
IV gefaßten Beſchlüſſe entftehenden Ausgaben wird übernommen, auch 

J. genehmigt, daß die entſtehenden Koſten, ſoweit fie den Landarmen⸗ 

verband angehen, vorläufig aus dem Subſtanzvermögen deſſelben entnom⸗ 
men werden. f i { 

Die durch den Landeshauptmann vorgeſchlagene Vertheilung der dis⸗ 
oniblen Zinſen des von Kottwitz'ſchen Spinner⸗ und Weberunterſtützungs⸗ 
fonds, wonach die Kreiſe Hirſchberg 25 Mark, Waldenburg 75, Neurode 100, 
Reichenbach 160, Glatz 160, Landeshut 40 und Habelſchwerdt 5 Mark ere 
halten ſollen, wurde genehmigt. 

Dem Vorſtande der Provinzialſynode ſoll erwidert werden, daß der Pro⸗ 
vinzialausſchuß auf den Antrag vom 28. April c. zwar gern erbötig 80 
für die Verſammlung der Provinzialſynode in der Zeit vom 8. bis 25. Oc⸗ 
tober d. J. den Sitzungsſaal des Propinziallandtages, ſechs Zimmer zur 
Benutzung zu Commiſſionsberathungen und das Bibliothekszimmer zur 
Verfügung zu ſtellen, dagegen bedauere, die Ueberweiſung bon Frühſtücks⸗ 
localen mit Rückſicht baren ablehnen zu müſſen, daß die bisher dieſem 
Zweck gewidmeten Räumlichkeiten in Folge der Vermehrung der Zahl der 
Oberbeamten zu Arbeitszimmern dieſer haben eingerichtet werden müſſen 
und nicht ohne erhebliche Störung im Geſchäftsbetriebe auf längere Zeit ent 
behrt werden können. : € 

Zum ſtellvertretenden Mitgliede des Provinzialraths an Stelle des Herrn 
v. Sydow wird der Landesälteſte Freiherr v. Kottwitz auf Langheiners⸗ 
dorf, Kreis Sprottau, gewählt. — Der mit dem Kreiſe Neurode abgeſchloſſen 
Vertrag wegen Verwaltung und Unterhaltung der in ſeinem Bezirke gele⸗ 
genen Provinzialchauſſeen wird genehmigt und unterſchriftlich vollzogen. 

Auß das Schreiben des Oberpräſidenten vom 21. April d. J., betreffend 
die Inſtandſetzung des Fürſtenſaales im Kloſter Leubus und die Reſtau⸗ 
ration von 14 großen Willmannſchen Gemälden in der Kirche des früheren 
Kloſters Leubus, wurde beſchloſſen, zu erwidern: 6 

daß die Provinz eine Verpflichtung Be Uebernahme der Koſten zur 
Reſtauration des Fürſtenſaales im Kloſter Leubus und ebenſo die Ver⸗ 
Rute zur Gewähr einer Unterſtützung zur Reſtaurirung der in der 
Kirche zu Kloſter Leubus befindlichen 14 großen Willmannſchen Ge⸗ 
99 90 oe anerfenne und deshalb die Zahlung einer Subvention zur 
eit ablehne. 
Nach a von dem Schreiben der Breslauer Disconto⸗ 
a 


bank Friedent und Comp. und Genoſſen vom 1. Mai d. J., ſowie 
zu errich⸗ ö N 
N 


von dem Entwurf des Garantievertrages für eine auf der Oder 
tende Kettenſchleppſchifffahrt beſchloß der Provinzialausſchuß: 
a. zunächſt von der Breslauer Discontobank Friedenthal u. Comp. einen 
Anſchlag der Koſten für die Anlage und den Betrieb des zu garantirenden 
Unternehmens, ſowie eine Berechnung der vorausſichtlichen Rentabilität 
und einen Entwurf des Tarifs einzufordern; a 
b. nach Eingang der sub a geforderten Schriftſtücke einen neuen Ver⸗ 
A 


tragsentwurf durch eine gemiſchte Commiſſion, beſtehend aus zwei vom 
Landeshauptmann zu wählenden Mitgliedern der Provinzialverwaltung 
und zwei Mitgliedern des Propinzialausſchuſſes unter Vorſitz des Landes⸗ 
hauptmanns, ausarbeiten zu Laffer; } i 

c. dieſen Vertragsentwurf der Breslauer Discontobank Friedenthal und 
Comp. mitzutheilen und, falls ſie mit deſſen Faſſung nicht einverſtanden, 
ie iby reſp. mit den Vertretern des Conſortiums in Verhandlungen zu 
reten; 0 
d. über das Refultat dieſer Verhandlungen dem Propinzialausſchuß zu (i 
berichten unter abſchriftlicher Mittheilung des ausgearbeiteten reſp. verein⸗ | 
barten Vertragsentwurfes, 5 5 EN 

e. der ad b genannten Commiſſion die Erwägung aufzugeben, ob nicht 
auf andere Weiſe als durch Uebernahme einer Garantie ſeitens der Provinz 
Schleſien der Touageunternehmer unterſtützt werden könne und event. auch 
hierüber mit dem Conſortium in Verbindung zu treten, reſp. einen Vertrag 
zu entwerfen, on ; 

f. zu Mitgliedern der sub b erwähnten Commiſſion die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg und Dr. Riedel zu wählen. 0 

er Antrag des Magiſtrats zu Beuthen auf Bewilligung einer fortlaue 
fenden Unterſtützung zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Kranken⸗ und Waiſen⸗ 
anſtalt wird abgelehnt, dagegen der Stadt Beuthen zur Beſtreitung der auf 
neue Einrichtungen der bezeichneten Anſtalten verwendeten Koſten eine ein⸗ 
malige Beihilfe bon 1000 Mark aus dem Dispoſitionsfonds des Provinzial: 
ausſchuſſes bewilligt gegen die Verpflichtung, mindeſtens 25 Zwangszöglinge 
der Provinz für den bisherigen Penſionsſatz aufzunehmen. 

Vor dem Berichte, eden die Erweiterung der in Schleſien beſtehen — 
den Taubſtummenanſtalten, wurde Kenntniß genommen und beſchloſſen, eine 
weitere Vorlage des Landeshauptmannes zu oe letzteren auch zu 
erſuchen, ohne auf die Details der gemachten Vorſchläge einzugehen, dem 
Ratiborer Verein zu antworten, daß der Provinzialausſchuß nach wie bor 
die 5 Pines bezüglichen Beſchluſſes vom 7. v. Mts. anſtreben 
werde. 

An Stelle des in Folge ſeiner Ernennung zum Landesrath aus der 
Rechnungsreviſionscommiſſion des Provinzialausſchuſſes ausgeſchiedenen J 


N 


Oberbürgermeiſter Winkler wurde Oberbürgermeiſter Küper vom Vor⸗ 
ſitzenden zum Mitgliede der Rechnungsreviſionscommiſſion ernannt. | 

Die nächſte Sigung des Provinzialausſchuſſes findet am 11. Juli ſtatt. 

= er Meran Ernannt; der bisherige Gerichts⸗Refe⸗ 
rendar Fränckel zum Regierungs⸗Referendar bei der Königl. Regierung in 
Liegnitz. Beſtätigt die Vocationen für den bisherigen Lehrer Sich in \ 
Cammerau, Kreis Poln. Wartenberg, zum Lehrer an der evang. Stadtſchule |! 
in Lüben, für den bisherigen Lehrer io in Alt⸗Driebitz, Kreis Frauſtadt, i 


4 
| 


zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Lüben, für den bisherigen 
2. Lehrer Stritzel an der katholiſchen Schule in Haynau zum 1. Lehrer und 
Cantor an derſelben Schule, für den bisherigen Lehrer Schulz an der 
Stadtſchule in Poſen zum Elementar⸗Lehrer an der Landwirthſchaftsſchule 
in Liegnitz, für den bisherigen Lehrer Anders in Kuttenberg bei Lähn zum 
Lehrer an der evang. Volksſchule in Jauernick, Kreis Görlitz, für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer Haasner in Pfaffendorf, Kreis Lauban, zum Lehrer an 
der katholiſchen Stadtſchule in Sagan, für den bisherigen Lehrer Lachmann 
in Freiwaldau, Kreis Sagan, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in 
Groß⸗Petersdorf, deſſelben rein, für den Seminar⸗Abiturienten Richter 
zum Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule in Kringelsdorf, Kreis Rothen⸗ 

burg Os, für den Seminar⸗Abiturienten Heidrich zum 2. Lehrer an der 
evangeliſchen Schule zu Boyadel, Kreis Grünberg, und für den bisherigen 
Lehrer Deinert zum 1. Lehrer an der evangeliſcheu Schule zu Heidersdorf, 
Kreis Lauban, ſowie die erfolgte Wiederwahl des Beigeordneten Stempel in 
Jauer zum unbeſoldeten Rathsherrn, die Wiederwahl des Gerbermeiſter Kindler 

in Naumburg a. Q. zum unbeſoldeteu Rathmanne und die erfolgte Wahl 

des Rathmannes Hindemith in Naumburg a. Q. zum ubeſoldeten Bei⸗ 
geordneten. Uebertragen: dem Paſtor Hoffmann in Alt⸗Kemnitz, Kreis 
Hirſchberg, die Local⸗Schul⸗Inſpection über die Schulen dieſer Parodie. 

r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom Sten 
bis 11. Juni wurden 43 Ehen (gegen 46 in der Vorwoche) geſchloſſen. 
Geboren wurden 194 Kinder (112 Knaben und 82 Mädchen), darunter 
13 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 
189 (104 männliche und 85 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbefälle betrug mithin 5, in der vorigen Woche 39. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 71, von 1—5 Jahren 31, 
von 5—15 Jahren 8, von 15—20 Jahren 2, von 20—30 Jahren 7, von 30 | 
bis 40 Jahren 15, von 40—60 Jahren 20, von 60—80 Jahren 30, von 
über 80 Jahren 5. Die Todesurſachen waren: Scharlach 6, Diphtheritis 1, 
Keuchhuſten 3, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 15, Brechdurchfall 4, Gehirn⸗ 
ſchlag 8, Krämpfe 22, andere Krankheiten des Gehirns 12, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 10, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 13, andere acute Krank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 3, andere Krankheiten der Athmungsorgane 24, 
alle übrigen Krankheiten 66, Unglücksfälle 2. Nach der berechneten Ein⸗ 
wohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 
Einwohner: Lebendgeborene 34,57, Geſtorbene (excl. Todtgeborene) 36,10. 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 5. bis 
11. Juni betrug die mittlere Temperatur 13,4, die höchſte 28,5, die niedrigſte 
5,1 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 20,43 mm. j 

—d, [Die Nieſelfelder bei Oswitz.] Am 28. d. Mis. wird, wie wir 
hören, zum erſten Male der geſammte Inhalt unſerer Canäle auf die Rieſel⸗ 
felder bei Oswitz geleitet werden. a 5 


N 


j 


bis auf 2,26 M. geſtiegen war, wird von dort bereits wieder das Fallen 
des Waſſers gemeldet, ſo daß wir Sa hier nicht zu befürchten haben. 


märſchen na 
lliegende rei 


dem Bericht 


ſich eines großen Wohlwollens ſowohl ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, als 


regiſtriren. { { 
Kleidungsgegenſtänden einer verſtorbenen Genoſſin ET Meile 
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burg, Guben und Frankfurt Anſchlußbillets verausgabt werden. 


München Wagenwechſel nicht 
150 und 


; ie eine Tour 60 M. koſtet. 


Fahrpreiſe außerordentlich niedrig geſtellt ſind. 


ſeitigen 


fügung. 
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iſches.] Bei den hier garniſon 


viſten und bei dem 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 find an dem⸗ 
es Reſerviſten zu einer 12tägigen Uebung eingezogen worden. 


activen Dienitpfliht im Heere genügt. — Sonnabend, den 18. Juni, früh 
7 Uhr, ne die hier garniſonirenden beiden Abtheilungen des Schleſ. 
Feld - Artillerie - Regiment? Nr. 6 unfere Stadt, um ſich in kurzen Tage⸗ 
ch dem Schießplatze bei Falkenberg zu begeben. Die in Grottkau 
itende Abtheilung des Regiments trifft zu gleicher Zeit mit den 
110 Abtheilungen auf dem Falkenberger Schießplatze ein. Die Schieß⸗ 
ebungen dauern bis zum 18. Juli. : 
d. [Bürger-Verjorgungs-Anftalt.] In der am 14. d. M. im Eon: 
ferenggimmer Nr. 2 des Rathhauſes abgehaltenen Generalverſammlung 
machte der Vorſitzende, Apotheker Werner, zunächſt Mittheilungen aus 
über das letzte Verwaltungsjahr vom 1. April 1880 bis dahin 
1881. Es konnte mit Genugthuung hervorgehoben werden, daß die Anſtalt 


auch der Bürgerſchaft zu erfreuen gehabt habe. Dieſem Wohlwollen ſei es 
u danken, daß das Capitalvermögen der Anſtalt einen Zuwachs von 
22950,01 M. erfahren habe. An Geſchenken und Vermächtniſſen gingen 


u. A. der Anſtalt zu: Von Commerzienrath Lindaner 300 M., von 


Particulier Beyer 1500 M., von verw. Schuhmachermeiſter Panzner 
15 M., von Particulier Schröer 3000 M., aus den Ueberſchüſſen der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe 3000 M., vom verſtorbenen Particulier R. Burg⸗ 
bardt 150 M., von Frau Rentiere Hildebrandt 2100 M. Die Auf⸗ 
forderungen zu Beiträgen im Kreiſe der Bürgerſchaft ſind, ſoweit ſie bis 
jetzt ſtattgefunden haben, ebenfalls von Erfolg gekrönt worden. Es iſt ein 
Zuwachs von 71 neuen Mitgliedern mit einem Jahresbeitrage von 357 M. 
zu verzeichnen, dem aber leider ein Austritt von 33 Mitgliedern mit einem 
Jahresbeitrage von 109,69 M. gegenüberſteht. Durch den geſunkenen Geld⸗ 
werth hat die Anſtalt noch einen Ausfall an Hypothekenzinſen durch ge⸗ 
forderte Herabſetzung des Zinsfußes erlitten, ſo daß trotz des erhöhten 
Capitalſtocks nur eine neue Stelle zur Aufnahme eines Anſtaltsgenoſſen 
gegründet werden konnte. In dem Einnahmetitel „An Verlaſſenſchaften 
verſtorbener Genoſſen“ ijt diesmal die hohe Summe von 4007,88 M. zu 
Dies erklärt ſich daraus, das man in den nachgelaſſenen 


ne und baares Geld in erheblichen Beträgen gefunden hat. 
Der Geſammteinnahme von 123581,13 M. ſteht eine Gefammtausgabe von 


92923,12 M. gegenüber, ſo daß am 31. März 1881 ein baarer Beſtand von 


30658, 1 M. verblieb. Das Vermögen der Anſtalt beträgt nunmehr 
600667,35 M. Im vergangenen Jahre waren 74 Genoſſen (darunter 13 
Ehepaare) in der Anſtalt. Es ſtarben 10 Genoſſen, während 2 Ehepaare 
und 7 Alleinſtehende aufgenommen wurden. — Hierauf wurden die aus 
dem Vorſtande ausſcheidenden Herren: Wachswaarenfabrikant Supper, 
Kaufmann Steulmann, Ofenbaumeiſter Müller und Sattler⸗ und 
Riemermeiſter Roſenbaum wiedergewählt. — Demnächſt wurde das 
Schneider Senner’ihe Ehepaar und die Victualienhändlerin Radowensky 
(letztere in die neu creirte Stelle) in die Anſtalt aufgenommen. Schließli 
wurde beſtimmt, die Zinſen des vom Particulier Friedenthal anläßli 
ſeines 50 jährigen Bürgerjubiläums geſtifteten Legats von 600 M. alljährli 
an 24 Genoſſen der Reibe nach, wie ſie in die Anſtalt aufgenommen worden, 
zur Vertheilung zu bringen.‘ — Den Verhandlungen wohnte Stadtrath 
ſtagiſtratscommiſſarius bei. — Möge die ſegensreich wirkende 
Anſtalt auch ferner ſich der Gunſt unſerer Behörden und der Bürgerſchaft 


zu erfreuen haben. 

e. [Gebirgs⸗Verein der mähriſch⸗ſchleſiſchen Sudeten und des 
Geſenkes.] Der Verein hat es ſich vorerſt angelegen fein laſſen, die Be: 
eichnung der Fußwege im Gebirge vorzunehmen, welche Arbeiten Ende 
Juni durchgeführt ſein werden. Ferner befindet ſich eine Orientirungskarte 
in Arbeit, welche das artiſtiſche Inſtitut Zöller in Wien herſtellt und 
deren Verſendung an die Mitglieder Ende Juni in Ausſicht ſteht. Auch 
die Buchhandlung A. Goſohorsky (Baumgart und Rott) in Breslau 
wird dieſe Karte, ſowie zahlreiche photographiſche Anſichten führen. Im 
Weiteren wird der Verein bemüht ſein, diejenigen Gaſthäuſer und ſonſtigen 
Localitäten zur Kenntniß zu bringen, deren günſtige Lage und Sauberkeit 


dem Touriſten die Garantie einer erwünſchten Unterkunft bieten, und auf 


die Unterhaltung der beſuchteſten Wege, wie auf die Anlage neuer Com⸗ 
municationen im Gebirgsterrain fein Augenmerk richten, beſonders dem 
Führerweſen eine Organiſation zu geben ſich bemühen. Die neue Eiſen⸗ 
ahnlinie Erbersdorf⸗Würbenthal dürfte ſchon in bevorſtehender Reiſeſaiſon 
ori des nur noch 2 Meilen von Altwaſſer entfernten Cndpunttes zur 
Erleichterung des Beſuches dieſer, namentlich für Botaniker, hochintereſſan⸗ 
ten Gebirgsgegend beitragen. Von Breslau aus führen 4 Einbruchsſtraßen 
in die Sudeten und das Geſenke: Ziegenhals; die weiterhin belegenen 
Stationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn mit deren Stationen 
Würbenthal, Freudenthal, Römerſtadt; über Mittelwalde hinaus die Sta⸗ 
tionen der Mähriſchen Grenzbahn: Grulich, Haunsdorf, Zöptau. Endlich 
kann man von Patſchkau über Jauernig in der Richtung Lindewieſe⸗Grä⸗ 
fenberg die Tour antreten. 

—d, [Ausflug.] Der Bezirksverein für die Schweidnitzer Vorſtadt wird, 
wenn das Wetter pints ijt, Dinstag, den 21. d. Mts., mit der Freiburger 
Eiſenbahn einen Ausflug nach Fürſtenſtein unternehmen. 

W. [Extrafahrten nach München, Salzburg, Lindau.] Am 4. Juli, 
16. Juli und 15. Auguſt d. J. werden von den bekannten Reiſe⸗Unter⸗ 
nehmern Geucke und Wagner Extrazüge von Dresden nach München, 
Salzburg, Kufſtein und Lindau arrangirt, ſo daß Bade⸗ und in die Sommer⸗ 
friſche Reiſenden, ſowie Touriſten ſich eine billige und bequeme Reiſe⸗ 
gelegenheit bietet. Auch von Schleſien können ſich Perſonen an der Fahrt 
betheiligen, da zum Anſchluß an die Extrazüge ſchon am 3. und 15. Juli, 
ſowie 14. Auguſt in Breslau, Liegnitz, Bunzlau, Hitſchberg, Görlitz, de 

en 
Billets iſt eine 6wöchentliche Giltigkeit zur Rückfahrt 1 ſo daß 
während dieſes Zeitraumes die Rückreiſe beliebig, auch mittelſt der Schnell⸗ 
züge und mit Unterbrechung der Fahrt angetreten werden kann. Die 


“Billets nach Salzburg, Kufſtein und Lindau find auch zur Fahrt nach oder 


von den oberbaieriſchen Stationen Schlierſee, Tölz, Penzberg, Murnau 
und Peißenberg giltig. Bei Benutzung dieſer mit Courierzuggeſchwindigkeit 
fahrenden Extrazüge, bei i fa überdies auf der Tour Dresden⸗Eger⸗ 

tattfindet, ſtellen ſich die Fahrkoſten für Hin⸗ 
ückfahrt pro Perſon von Breslau bis München J. Klaſſe auf 100,4 
Mark, II. Klaſſe 75,5 M., III. Klaſſe 41,7 M., nach Salzburg oder Kuf⸗ 
ſtein auf 115,4 M., 86,5 reſp. 58,7 M., nach Lindau auf 120,4, 90,5 reſp. 


60,7 M. Zur Beurtheilung, welche Ermäßigungen in den Fahrpreiſen 


liegen, fei bemerkt, daß ein Billet II. Klaſſe Breslau - München via Eger 
Die Abfahrt von Dresden erfolgt um 9 Uhr 
ormittags, Theilnehmer aus Schleſien müſſen ihre Reife fo einrichten, daß 


ſie den Anſchluß in Dresden erreichen. Freigepäck wird außer Handgepäck 


nicht gewährt, ſo daß ſich die Vorausſendung größerer Gepäckſtücke empfiehlt. 
Meldungen zur Theilnahme ſind bis 30. Juni, 12. Juli 


i und 11. Auguſt 
in Breslau in der Schletter'ſchen Buchhandlung anzubringen. Für ſpäter 


erfolgende Zeichnungen tritt ein um 2 Mark erhöhter Preis ein. Die in 


den Vorjahren von denſelben Unternehmern arrangirten Extrazüge haben 


alle Theilnehmer befriedigt und zu Klagen keinerlei Anlaß gegeben, fo daß 


die Benutzung der Züge nur empfohlen werden kann, umſomehr als die 


66. [Von der Oder.] Nachdem in Ratibor das Waſſer der Oder 


— Im Oberwaller ijt gegenwärtig am Schlunge ein reger Schiffsverkehr, 


da viel Ziegelkähne angelangt ſind, auch Kohlen nach Laniſch verladen 
werden. Auch eine Anzahl nach Oberſchleſien fahrende leere Schiffe ſind 


hier angelangt. Im Unterwaſſer ſind ſeit Kurzem etwa 130 beladene Kähne 
angekommen. — Der Dampfer „Löwe“ traf mit zwei Schleppkähnen hier 
ein und fuhr ſofort, mit zwei beladenen Kähnen im Schlepptau, nach 
Stettin zurück. — Geſtern Nachmittag hat der Dampfer „Sileſia“ auf viel⸗ 
unſch eine Extrafahrt nach Auras unternommen. — Am 21. d. 
‘Mts. ſoll bei günſtiger Witterung die ſchon längſt angekündigte Fahrt nach 
Leubus ftattfinden. — Die Gondelfahrten von der Spitzer ſchen Badeanſtalt 
aus nach dem beliebten Pirſcham ſind im vollſten Gange. Bei jener An⸗ 
ſtalt ſtehen fünfzehn bequem eingerichtete Gondeln dem Publikum zur Ver⸗ 


= [Durdgegangenes Pferd. 5 Geſtern Nachmittag hielt vor dem 


Haufe Carlsſtraße Nr. 11 ein Kohlenkärrner mit feinem Hundekarren. Die 


Straße war ſehr belebt und dicht vor dem Karren durch Laſtwagen beinahe 
eſperrt. Plötzlich raſte vom Palais her ein kräftiger Gaul mit beladenem 
zelterwaſſerwagen herrenlos in voller Carriere auf die Laſtwagen zu. Er 

mußte entweder in letztere ſtürzen, ſich ſelbſt dabei erheblich verletzen und 


ſeinen Wagen nebſt Inhalt zerſchmettern, oder er konnte, weiterrennend, 
unter den Paſſanten großes Unheil anrichten. Der Kärrner bemerkte die 


[Mili 5 renden zwei Bataillonen] 
; des 1. El Grenadier Regiments Nr. 10 find vorgeſtern 84 Reſer⸗ 


iefe Reſerve⸗Mannſchaften haben in den Jahren 1874 bis 1877 ihrer 


ſchädigt. Man iſt mit dem Aufräumen der Trümmer beſchäftigt. 


8 nd, ohne noch ih x 
er dem durchgehenden G rre; von dem gewalti np 


Pferd kurz darauf 
ſtand blutend zur 


neuen Hutes. 


+ Zur Ermittelung.] Am 8. d. Mts. hat eine unbekannte Frau 
aus dem Heilige Geiſtſtraße Nr. 5/6 belegenen Hauſe einen 4 Tage alten 
Knaben unter dem Vorwande akgeholt, denſelben an Kindesſtatt annehmen 
Die Frau wird erſucht, 


zu wollen, ohne dabei ihren Namen anzugeben. > 
ih im Bureau Nr. 21 des hieſigen Fehn. ds zu melden, beziehungs⸗ 
weiſe Namen und Wohnung zu bezeichnen. C 

Wichtigkeit in einer wegen Kindesmord eingeleiteten Unterſuchungsſache. 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Commis in einer Reſtau⸗ 
ration auf der Mehlgaſſe mittelſt Taſchendiebſtahls eine ſilberne Cylinder⸗ 


Uhr mit der Fabriknummer 8014, einer Frau auf der Kloſterſtraße aus 
unverſchloſſener Wohnſtube ein Portemonnaie mit 5 


aus unverſchloſſenem Entree ein ſchwarzer Sonnenſchirm von 
Abhanden gekommen iſt einer Dame auf dem 


Diebſtahls, ein Arbeiter wegen Ruheſtörung, außerdem 4 Bettler, 21 Ar⸗ 
beitsſcheue und Vagabonden, ſowie 10 proſtituirte Dirnen. 


2 Steinau, 15. Dh 
wurden folgende Vor 


Georgendorf IL wurde in fein Amt eingeführt. Der vom Kreisausſchuß 


vorgelegte Kreishaushaltsetat pro 1881/82 wurde ohne Discuſſion en bloc 


angenommen. Das Gehalt des Kreis⸗Spar⸗Kaſſen⸗Rendanten Drogand 


wurde auf jährlich 1500 M. feſtgeſetzt und der bisherige Gehilfe deſſelben 


mit einer Remuneration von 60 M. monatlich als Kreisbeamter angeſtellt. 


Als Mitglied des Kreisausſchuſſes an Stelle des Gutsbeſitzers Lauter⸗ 


bach wurde der Großgrundbeſitzer b. Debſchütz⸗Brödelwitz gewählt. In 
Bezug auf den Bau von Kreischauſſeen war von dem Landrath eine ge⸗ 
druckte Propoſition an die Kreistagsmitglieder gelangt, welche die Auf⸗ 
ſtellung eines Chauſſeenetzes verwirft, dagegen empfiehlt, überall da, wo die 
Kreiseingeſeſſenen es verlangen, und das Bedürfniß der Anlage einer 
Chauſſee vorliegt — was allerdings ſehr relativ iſt — ſeitens des Kreiſes 
ein Drittel der Geſammtkoſten zu bewilligen, und die dauernde Unterhal⸗ 
tung zu übernehmen. Obgleich von mehreren Seiten die gleichzeitige Se 
ſetzung ſämmtlicher Normativbeſtimmungen für den Bau bon Kreischauſſeen, 
namentlich die Verpflichtung der Adjacenten zu Beiträgen zur Chauſſee⸗ 
Unterhaltung nach Maßgabe ihrer bisherigen Wegebaupflicht verlangt 


wurde, um das Maß der Verpflichtung des Kreiſes und der Intereſſenten R 


genau überſehen ge inet beſchloß der Kreistag mit 17 gegen 7 Stimmen 
genau nach dem Wortlaut der Propoſiton. Wir bedauern dieſen Beſchluß, 
da bei jeder Chauſſee, welche demnächſt vön den Intereſſenten beantragt 
wird, der Kreistag in neue Intereſſenkämpfe verwickelt werden wird, und 
über die noch zu treffenden Normativbeſtimmungen kaum nach gleichen 
Grundſätzen entſchieden werden dürfte. 


Schweidnitz, 15. Juni. [Einpfarrung von Gaſtgemeinden. 
— Singakademie.] Bei den in den letzten Tagen in dem evangelifden 
Gemeinde⸗Kirchenrathe, ſowie in der Gemeinde⸗Vertretung in Gegenwart 
eines Commiſſarius des königl. Conſiſtoriumms gepflogenen Verhandlungen 
in Betreff der Einpfarrung der ſog. Gaſtgemeinden kam wiederholt zur 
Sprache die Nothwendigkeit der Begründung zweier neuer Kirchſpiele an 
den beiden äußerſten Endpunkten der ſehr umfangreichen Parochie, welche 
eine Seelenzahl von mehr als 25,000 umfaßt. Für dieſen Zweck iſt bereits 
in früheren Jahren ein i begründet worden, der ſich jetzt ungefähr 
auf etwas über 15,000 M. belaufen dürfte. — Am 11. d. M. hat die vor 
einem Viertelſahre neu begründete Singakademie das erſte Concert ber: 
anſtaltet. Zur Aufführung kam die „Schöpfung“ von Haydn, wobei Herr 
und Frau Hildach aus Dresden die Solopartien im Baß und Sopran, 
Herr Th. Schneider von hier die Solopartie im Tenor übernommen hatte. 


§ Frankenſtein, 15. Juni. [Katholiken⸗Verſammlung. — Verein 
von Aerzten und Pharmaceuten.] Am Sonntage fand auf Anregung 
der Herren Graf Chamaré auf Stolz und Baron von Hüne auf Groß⸗ 
Mahlendorf in dem Hauſe des hieſigen katholiſchen Geſellenvereins eine 
Beſprechung über eine noch vor den Reichstagswahlen in unſerer Stadt 
abzuhaltende General -BVerfammlung der Katholiken Schleſiens ſtatt. Ein 
Theil der Anweſenden war mit dieſem Vorhaben nicht ſogleich einverſtan⸗ 
den und ſprach dagegen die Anſicht aus, daß die Zeit zu den Vorbereitungen 
zu kurz ſei, auch die Beherbergung einer ſo großen Zahl zu erwartender Gäſte 
auf Schwierigkeiten ſtoßen würde; daß es 1 an einem geeigneten Ver⸗ 
ſammlungslocale fehle, der Bau eines ſolchen aber große Koſten verurſachen 
und wohl Niemand für dieſelben aufzukommen bereit ſein würde. Nachdem 
nun dieſe Punkte von anderer Seite widerlegt worden waren und auch 
Herr Graf Chamaré, der ganz beſonders für die Abhaltung der Ver⸗ 
ſammlung hierſelbſt eingetreten war, ſich zur Uebernahme eines etwaigen 
Deficits erboten hatte, wurde beſchloſſen, ſich zunächſt über die Beherbergungs⸗ 
frage durch Nachfrage in den einzelnen Familien Gewißheit zu. ann 
und, falls ſich ein Unterbringen der Auswärtigen ermöglichen ließe, ein 
Comite zu wählen, das alsdann alles Weitere veranlaſſen wird. Wie im 
Weiteren über die beabſichtigte Verſammlung verlautet, jo ſcheint man mit 
derſelben gleichzeitig eine Wahlagitation, nicht für unſeren Wahlkreis, in 
dem ja die Wahl eines Centrumsmitgliedes geſichert iſt, ſondern für den⸗ 
jenigen von Reichenbach⸗Neurode, zu bezwecken. — Der Verein von Aerzten 
und Pharmaceuten des hieſigen Kreiſes hat in ſeiner letzten Sitzung be⸗ 
eal von nun an bei den monatlichen Zuſammenkünften fachwiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge bei freier Wahl des Themas zu halten und die Reihen⸗ 
folge, in welcher die Mitglieder die Vorträge halten ſollen, durch das Loos 
u beſtimmen. Den erſten Vortrag wird im nächſten Monat Herr Apotheker 
Rothe von hier halten. 


© Beuthen, 16. Juni. [Dritte Apotheke. — Pfingſtſchie ßen.] 
Die Conceſſion zur Errichtung einer dritten Apotheke am hieſigen Orte iſt 
dem Apotheker Hugo Blankenheim in Berlinchen verliehen worden. Das 
neue Etabliſſement foll auf ein Grundſtück öſtlich von dem in der Krakauer 
Straße befindlichen Hoſpital equ, heiligen Geift zu liegen kommen, und 
wird in dieſer Lage ausſchließlich den Einwohnern der öſtlichen Stadttheile 
mit dem Dorfe Roßberg dienen. Für die Bewohner der weſtlich gelegenen 
Stadttheile bleiben die bisherigen Zuſtände fortbeſtehen. Es iſt dies des⸗ 
halb bemerkenswerth, weil die Hilfsbedürftigen, welche z. B. in der be⸗ 
völkerten Bahnhofs⸗ und Piekarerſtraße, an der Tarnowitzer und Miechowitzer 
Chauſſee rc. wohnen, nach wie vor den weiten Weg nach dem Ringe zurück⸗ 
en haben, während ſie dort die beiden alten Apotheken neben einander 
iegend vorfinden. — Bei dem diesjährigen, am Sonntag mit der Deco⸗ 
rirung der beiten Schützen und dem üblichen Feſtdiner beendeten Pfingſt⸗ 
ſchießen haben die Herren Buchdruckereibeſitzer Böhm die Königswürde, 
Ober⸗Bürgermeiſter Küper die Würde des linken und Drechslermeiſter 
Hanke die Würde des rechten Marſchalls erlangt. Vogelkönig iſt Herr Bau⸗ 
Unternehmer Beyer. 


O Beuthen, 16. Juni. [Feuer. — Exploſion.] Auf dem am 
Ringe Nr. 4 belegenen Knoblauch'ſchen Grundſtück iſt in der vergangenen 
Nacht in einem Seitengebäude auf bisher noch unbekannte Weiſe Feuer 
ausgebrochen. Das Seitengebäude enthält Remiſen, in denen unter anderen 
Waaren auch ein Quantum Pulver ſich befand. Durch Exploſion des 
letzteren flog das Gebäude in die Luft. Mehrere Menſchen find arg be 


Handel, Induſtrie 2, 


* Breslau, 16. Juni. [Von der Börſe.] Von auswärts, namentlich 
auch vom Privatverkehr in Wien — wo wegen des hohen katholiſchen 
Feſttages heute keine officielle Börſe ſtattfindet — meldete man feſte Ten⸗ 


denz. In Uebereinſtimmung damit war hier die Stimmung günſtig, was 
indeß nur in weſentlich höheren Courſen für Oeſterr. Creditactien und 


in eigenes Gefährt zu netten, for 10 


en 

wurde er zu Boden geriſſen und eine Strecke weit ſortgeſchleſt, aber das 

einmal geſaßte Geſchirr hielt er mit kräftiger Fauſt feſt und brachte ſo das 

as Stehen. Gein Hund mar überfahren worden und 
eite, fein Hut lag zerfetzt am Boden. Hoffentlich erhält 

der muthige Mann für feine uneigennützige That wenigſtens die Curkoſten 

für ſich und feinen Hund erſetzt und eine Belohnung zur Anſchaffung eines 


Es iſt dies von beſonderer 


ark, einem Arbeiter 
auf der Georgenſtraße ein Paar graue Stoffhoſen und ein Paar lang⸗ 
ſchäftige Stiefeln, einem Weichenſteller in Pöpelwitz aus verſchloſſenem 
Stalle 8 Hühner und 2 junge Ziegen, einer Wittwe auf der bun Ae 

tlas. — 
r D Wege nach dem Central⸗ 
bahnhofe eine goldene Uhr mit eingepreßtem Blumenbouquet auf der Rück⸗ 
ſeite. — Gefunden wurde vorgeſtern auf der Neuen Schweidnitzerſtraße von 
Haushälter Fellmann, Gartenſtraße Nr. 33 a, eine grüne Leinwandſchürze, 
diverſe Kleidungsſtücke und eine Menge Sattlerhandwerkszeug, — Verhaftet 
wurden ein Kupferſchmied und eine unverehelichte Frauensperſon wegen 


[Kreistag.] Auf dem geſtrigen Kreistage 
agen erledigt: Der an Stelle des nach Breslau ver⸗ 
zogenen Gutsbeſitzers Lauterbach von dem Wahlperbande der Land⸗ 
gemeinden als de e gewählte Gutsbeſitzer Andrä aus 


J tier 33,75—34,50 M., ſpani 


ier, hervortrat, währen 


105 bez., Oeſterr. Goldrente ——, do. Silberrente 67,75 Gd., do. Papier⸗ 
rente —,—, do. 5proc. Papierrente ——, do. 60er Looſe 128,50—25 bez., 
Ungar. 6proc. Goldrente 102,50 bez. u. Br., do. 4proc. Goldrente —— 
do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe 1 
——, do. II 59,25 Gd., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. 


Wechslerbank ——, Schleſ. Bankverein ——, do. Bodencredit ——, Oeſterr. 
Creditactien 622—621,50—623 bez., Laurahütte 108,25 —108 108,25 bez., 
Defterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 208,25 bez., 1880er Ruſſen 75,60 bis 
75,75 bez., do. Sproc. Papierrente —,—, Donnersmarckhütte ——, Poln. 


Liquid.⸗Pfandbriefe ——, Disconto⸗Commandit ——. 


Breslau, 16. Juni. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, gek. 4000 Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per Juni 216 Mark bez. u. Br. Juni⸗Juli 210,50 Mark 
bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 192 Mark Br., Auguſt⸗September — Mark, Sep⸗ 
1120 6 AI kei er ee == lauf. M Ma 

eizen (per gr.) gel. — Ctr., per lauf. Mona ark Gd. 
Mai⸗Juni 220 Mark Gd. 5 


Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Gtr. abgelaufene Kündigungsſcheine 4 
—, per lauf. Monat 146 Mart Br., Juni Juli 146 Mark Br., Juli⸗Auguſt 


140,50 Mark Br., September⸗October 135 Mark Br. 
Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 253 Mark Br., 
250 Mark Gd., Auguſt⸗September 250 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr., loco 53 Mark bez. Br. u. 
Gd., per Juni 53 Mark bezahlt, Gd. u. Br., Juni⸗Juli 53 Mark bezahlt, 
Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt 53,25 Mark Br., September⸗October 53,25 Mark 
Br., October⸗November 54 Mark Br., November⸗December 54,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juni 28,50 
ping BEL Gli © 100 58, ee uk 8 Ju 

piritus (per iter & pCt.) matter, gek. — Liter, per Juni 
57,80 Mark Br. Juni⸗Juli 57,80 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,80—70 Mark 
bezahlt u. Br., Auguſt⸗Sevtember 57,60 —30 Mark bez. u. Br., September: 
October 55,50 Mark Gd., October⸗November 54,50 Mark Br. 
Zink ohne Umſatz. B Die Vörſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 17. Juni. 
Roggen 216, 00 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 146, 00, Raps 253, 00, 
Rüböl 53, 00, Petroleum 28, 50, Spiritus 57, 80. 


Breslau, 16. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute ! mittlere geringe Waar 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

RA RA HRA RA RA 

Weizen, weißer 23 60 23 20 22 40 21 80 20 60 19 80 
Weizen, gelbe 22 60 22 40 21 90 21 50 20 30 19 20 
9ggennn « 22 20 21 90 21 40 20 90 20 60 20 20 
Gere 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Galea cence at 16 — 15 70 15 10 1460 14 20 13 80 
Eiern 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 — 5,00 Mark. 960 89 5 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 M., geringere 1,50 M., 
per 2 Liter 0,14 —0,18 Mark. 


Breslau, 16. Juni. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Das Hypothekengeſchäft iſt wieder 
recht ſtill geworden. Wiewohl von erſten Eintragungen hin und wieder 
Einiges an den Markt kommt, ſind Umſätze ſchwer zu erzielen, weil die 
Geldgeber für den ermäßigten Zinsſatz ebe e beanſpruchen, wie ſie 
wohl bei Beginn der Convertirungen zu haben waren, heute aber längſt 
wieder in feſten Händen ruhen. Ein Theil des Pripateapitals ſcheint ſich 
überhaupt vom Hypothekengeſchäft zurückzuziehen, weil einerſeits der billige 
Zinsfuß wenig anlockt, andererſeits der Hypothekenmarkt nicht mehr die 
frühere Auswahl bietet. Im nd eſchäft zeigt ſich viel Kaufluſt, 
ohne daß es zu erheblichen Abſchlüſſen kommt. Die meiſten Unterhand⸗ 
lungen ſcheitern daran, daß die Käufer ihren Geboten die heutigen Mieths⸗ 
prelſe zu Grunde legen und dabei noch beträchtliche Ueberſchüſſe verlangen. 
Bei Häuſern in guter Lage und von comfortabler Bauart iſt dies jedoch 
ſchwer zu erreichen. 


§Frankenſtein, 15. Juni. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt wies eine etwas größere Zufuhr von Getreide als vor acht Tagen 
auf und gingen wiederum die Preiſe faſt ſämmtlicher Getreideſorten in die 
Höhe. Dagegen wurden Erbſen um 90 Pf. billiger. Amtlich notirte man: 
Weizen mit 19,70—21,40—23,20 Mark, Roggen mit 21,60—22,50—23,20 
Mark, Gerſte mit 16,10—16,90—17,80 Mark, Hafer mit 16—16,70—17,50 
Mark, Erbſen mit 20 Mark, Kartoffeln mit 5,80 M., Heu mit 5,25 Mark, 
Stroh mit 3,50 M. für 100 Klgr., Butter (1 Klgr.) mit 1,70 Mark, Eier 
(das Schock) mit 2 M. Witterung: Täglich Regen. 


Poſen, 15. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und ab u en e Wetter: Veränderlich. Bei mäßi⸗ 
ger Zufuhr konnten die am heutigen Wochenmarkte zugeführten Cerealien 
letzte Preiſe gut behaupten. Nach amtlicher Feſtſtellung wurden folgende 
Preiſe gezahlt: pers 100 Kilogr. Weizen 22,50 21,10 19,80 M., Roggen 
21,30—21—20,30 M,, Gerſte 16—15,20—14,70 Mark, Hafer 1716,30 bis 
15,20 Mark. — An der Börſe: Spiritus ſtill. Gekündigt — Liter. 
Juni 57 Mark Be Juli 57,10 Mark bez., Auguſt 57,40—50 Mark bez., 
September 56,80 Mark Br., October 55,40 Mark Gd. 


Oz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 8. bis 15. Juni.] Der Handel in Kartoffelfabrikaten bewegte ſich 
im eigen Berichtsab chnitt in beſcheideneren Grenzen als in den Vor⸗ 
wochen. Der Grund hierfür iſt darin zu ſuchen, daß Producenten angeſichts 
der kleinen Vorräthe von Mehl und Stärke ihre Forderungen hierfür er⸗ 
höht haben, welche Reflectanten nur im dringendsten Bedarfsfalle anzulegen 
geneigt find. In den fertigen Fabrikaten, wie Syrup ꝛc. beſtand bei wenig 
veränderten Notirungen lach u, Zu notiren ift bon den Pommer⸗ 
ſchen, Poſenſchen und Schleſiſchen Stationen per prompte Lieferung für Ia 
Stärke und Mehl 28—29 M., für abfallende Ia 26,50 —27 M., von den 
N und märkiſchen Stationen für Ia Stärke und Mehl 28,50 — 29 M. 

otirungen: e Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, 
prompt 28,75 — 29,50 Mark, Juni⸗Juli⸗Lieferung 29,50 —30 M., do. ohne 
e prompt 26,50 —28 Mark, IIa prompt 22,50 —26 M. — Kar⸗ 
toffelmehl, hochfein, prompt 31—33 Mark, Ia prompt 29—29,50 Mark, 
Juni⸗Juli 29,25—29,75 M., Ha prompt 23,50—28 M. — Syrup, Capi⸗ 
lair, prompt 32,50 —33 M., 1 33 M., do. zum Export eingedickt, 
prompt 33,50—34 M., Juni⸗Juli 34 M., Ia gelb, prompt 28,50 —29 Mark, 
Juni⸗Juli 29—29,50 M. — Weizenſtärke hatte bei wenig veränderten 

otirungen ruhigen Geſchäftsgang. Wir notiren la großſtückige Paſewalker 
46,50 —47 M., do. do. ſchleſiſche und Halleſche 46—46,50 M., do. kleinſtückige 
Reist HR Ren 5919 615 a Tete per 00 e wees ine 

eisſtrahlenſtärke 60,50 bis 61, ark. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin 
bei Poſten nicht unter 10,000 Kilo. ley i 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 
8. bis 15. Juni.] Auf dem Metallmarkte ging es im heutigen Berichts⸗ 
abſchnitte recht rühig zu und nur für Zinn gab ſich im Anſchluſſe an 
beſſere Amſterdamer Notirungen bei ſteigenden Preiſen größeres A 
kund. Kupfer tendenzirte feſt: Mansfelder A- Raffinade 144—145 M., 
engliſche Marken 134—139 Mark; Bruchkupfer 113—119 Mark. — Zinn 


durchſchnittlich 2 M. im Werthe e Banca 202 bis 207 Mark, 5 


Ia en 


ı rane Lammzinn 200—205 Bruchzinn 165—172 M. — Rob: 
zin 


wach in der Notiz behauptet: W. H. von Gieſche's Erben 35 bis 


35,25 M., geringere Marken 33,75— 34,75 M.; Bruchzink 22,50—24 M. — 
blei 34—35 M., Saxonia und Tarno⸗ 


Blei wie letzt: Clausthaler raff. Har 
ches Hei „Rein u. Co.“ 38,50—39 M. — 
gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 


— Roheiſen im W 


Walzeiſen ſchwach preishaltend: 
13,25 Mark; Bruch 15 5 7 M. 


engliſche 6,10 bis 6,30 Mark. — Antimonium billiger abgegeben 
englische Ja Waare 132 bis 134 M., ungariſche 12 144. M. ee 
per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für ae en detail entſprechend 
theurer. — Kohlen und Koaks blieben über Bedarf offerirt: engliſche 


Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 56 Mark, weſtfäliſche bis 63 M. per 40 


Ufer⸗St.⸗Actien ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Galizier 
140 bez. u. Gd., Lombarden ——, Franzoſen —,—, Rumänier 104,60 bis 


[Amtlicher Producten: Börſen⸗Bericht.] 


Sie = 


erthe wenig ver⸗ 
ändert: beſte deutſche Marken 7,50 —8,20, M., ſchottiſche 730 910 N 


FoF Ss SL. eS = . — Ars — 


A PF } 


x Schmelzkoaks 95 Pf. bis 1,05 Mark 


en der Privaten Abn. zum Cultusminiſter, Kikakis zum Juſtizminiſter und Athanaſſiadis zum 
5 Finanzminiſter vervollſtändigt. i a 8 
Waſhington, 15. Juni. Der Monatsbericht des landwirthſchaft⸗ 
lichen Bureaus conſtatirt, daß der Durchſchnittsſtand der Baumwoll⸗ 
ernte 93 Procent gegen 99 des Vorjahres betrage; in Folge des 
ſchlechten Wetters ſei die Ernte wenig vorgeſchritten. Das mit Früh⸗ 
jahrsweizen befäte Terrain beträgt 86 Procent von dem im Vorjahre 
beſäten Terrain. Der Stand der Ernte im Vorjahre war gleich dem 
Durchſchnittsſtand des Winterweizens 76 Procent für das ganze Land, 
da 15 Wetter ſehr ungünſtig iſt und Inſecten großen Schaden an⸗ 
richten. ö : 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Einlöſung der am 1. Juli fälligen 
e au den Stammactien und Obligationen erfolgt vom 20. Suni 
ab. Inf. , > 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 16. Juni. (Landgericht. Strafkammer I. Dieb⸗ 
ſtahl. — Unterſchlagung.] In der heutigen Sitzung der Strafkammer I 
des königl. Landgerichts lag unter Anderem eine auf Diebſtahl lautende 
Anklage gegen die verehelichte Arbeiter Auguſte Mühling, geb. Kieſewetter 
und die verwittwete Arbeiter Anna Paruſſe vor. Beide Angeklagte ſind 
aus Breslau und vielfach vorbeſtraft. Die 40 jährige Mühling hat ae 
Vorſtrafen erlitten: Diebſtahl 1 Woche, 4 Wochen, 14 Tage und 6 Monat 
Gefängniß, 1 Jahr und zuſätzlich noch 6 Monate Zuchthaus, Hehlerei 
1 Monat Gefängniß, außerdem iſt ſie 4 Mal von der Anklage der Hehlerei 
freigeſprochen. Die 5ljährige Paruſſe begann ihre Diebeslaufbahn im Jahre 
1855, das Vorſtrafenregiſter lautet 2 Jahr, 2 Jahr 3 Monat und 2 Jahr 
6 Monat Zuchthaus und 6 Wochen Gefängniß. Jetzt werden beide An⸗ 


und Induſtrie im Jahre 1880 enthält. a 

fen? Hand Inken heißt es: Im Jahre 1880 haben ſich die Hoffnungen 

n De ngen, welche bei Ablauf des Jahres 1879 in kaufmänniſchen 
und er gehegt wurden, nicht ganz erfüllt. Unter der Herrſchaft der neuen 
Kreiſen or bung hat die Induſtrie bisher noch nicht den prophezeiten 
oo ung genommen, auch iſt die Steuer⸗ und Wirthſchaftsreform 
Au ant um Abſchluß gebracht und ſelbſt ihre Ziele find zur Zeit 
noch an o weniger klar erkennbar, als immer neue finan⸗ 
no “ und ſocialpolitiſche Projecte auftauchen, welche es 
zie! haft erſcheinen laſſen, in wie weit an dem Beſtehenden und Her⸗ 
gebrachten feſtgehalten werden ſoll. Auf die Weiſe wird unſer ge⸗ 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Haag, 16. Juni. Definitives Wahlreſultat: Die Liberalen vers 
loren 3 Sitze und haben ſomit gegenwärtig 49, die Antiliberalen 37 
Sitze inne. 5 f 

Paris, 16. Juni. Meldungen aus Algier zufolge gingen nach 
dem Süden der Provinz Oran Truppenverſtärkungen ab, um die 
Wiederherſtellung der Ruhe zu beſchleunigen. Aufſtändiſche Reiter 
Leben der ſicheren Baſis für feine Unternehmun⸗ 


Ja zi getlagte beſchuldigt, am Mittag des 29. März d. J. der unbderehelidten | zündeten am 12. Juni unweit Alfa, ſüdlich Saidas, mehrere Holz⸗ 
ichn oe Die aM en ae a: 1 55 11 der be ed e a a mit ſchuppen und Wagenſchuppen an. ; 
ta i ternehmungsluſt, un rend wir auf der ett Inhalt aus der äußeren Paletottaſche entwendet zu haben, außer⸗ : + 1 ; 5 
Er eie mi billigem Zinsfuß, auf der anderen Seite billige Arbeits-] dem ſoll die P. 11 Handtücher, welche fie bei ihrer Verhaftung im Beſitz Madrid, 16. Juni. Der Minifter des Aeußern hatte wegen 


der Ausrüſtung Gibraltars eine längere Unterredung mit dem eng⸗ 
liſchen Vertreter. ‘ 

Bukareſt, 16. Juni. Die Vorlage über die Convertirung der 
rumäniſchen Schuldverſchreibungen wurde in ſämmtlichen Kammer⸗ 
ſectionen gutgeheißen und wird morgen oder übermorgen zur öffent⸗ 
lichen Discuſſion gelangen. 


(Orig⸗Dep. d. Bresl. Ztg) Liverpool, 16. Juni, Nachmittags. [Baum- 
wolle.] Umſatz 8000 en Unverändert. 3 


0 Bdrfen-Depyeiden, 
(W. T. B.) Berlin, 16. Suni. 
Erſte Depeſ 


5 ende von Beſchäftigung ſuchenden Arbeitern ſehen, ſtockt 
löhne un lie Weiterentwickelung. 5 
le Ernte, welche in Schleſien durch einen zu naſſen Sommer empfindlich 

li ie hatte, erfüllte die Wünſche und Hoffnungen des Landmannes nur 
on Theile Die Brotfrucht war namentlich in der zweiten Jahreshälfte 
aun e und für den Getreidehandel geſtalteten fic) die Verhältniſſe recht 
in. Rußland, ſonſt unſere wichtigſte Bezugsquelle, konnte nur in 
ſchwachem Maße exportiven. Der Mais, den wir den Brennereibeſizern zum 
Re: des Ausfalles in der Kartoffelernte von außerhalb zuführten und 
ebenſo ein großer Then des Hafers, den die Proviantämter aufkauften, 

trat, mit dem vol en Betrag des Zolles belaftet, in den Conſum. 
Landwirthſchaft und Militärfiscus dürften in den letzten Monaten den 
Hauptantheil des vereinnahmten Getreidezolls aufgebracht haben. 


hatte, durch Diebſtahl erlangt haben. Die Mühling geſteht ohne Weiteres 
die Entwendung des Portemonnaies zu, behauptet aber, die P. ſei hierbei 
unbetheiligt geweſen. Die P. leugnet in Uebereinſtimmung hiermit ihre 
Theilnahme. Die Handtücher habe ſie früher gekauft. An dem in Rede 
ſtehenden Vormittag war ſie im Begriff, dieſelben in einem Leihamt zu ver⸗ 
ſetzen; bei dieſer Gelegenheit will ſie nur zufällig mit der M. zuſammen⸗ 
1 ſein. Der Gerichtshof beſchließt, in die Beweisaufnahme einzutreten. 

err Staatsanwalt von Rheinbaben hält auch die Schuld der zweiten 
en für feſtgeſtellt. Was das Strafmaß anlangt, ſo habe man 
zwei vielfach beſtrafte Perſonen vor ſich. Das anſcheinend geringe Object 
komme nicht als ſtrafmildernd in Betracht. Der Wille der Diebinnen ſei 
nicht auf ein Object von 3 M. 15 Pf. gerichtet geweſen, ſie hätten vielmehr 
höhere Werthe zu erlangen ga: Das Geſtändniß könne gegenüber dem 


4 


I A Ä [Schluß⸗Courſe.] 

Im Allgemeinen war das Jahr 1880 in geſchäftlicher Beziehung gleich] Umſtande, daß die M. bei Verübung der That feſtgenommen worden iſt, che. 2 Uhr 40 Min. Sehr feſt. 
weit entfernt von dem Niedergange, der nach dem Jahre 1873 eingetreten nicht zu Gunſten der M. gedeutet werden, dagegen falle ſchwer ins Gewicht, Cours vom 16. 15: : Cours vom 16. 15. 
iff, wie von den ungeſunden Ausſchreitungen der erſten Jahre des vorigen] daß fie heut ihre Mitſchuldige zu entlaſten ſucht und daß der Diebſtahl am | Oeſterr. Credit⸗Actien 624 — 618 — Wien 2 Monat. 173 65173 85 
Jahrzehnts. Jedenfalls machte die Wiederbelebung des geſchäftlichen und hellen Tage in einer ſehr belebten Straße verübt worden fet. Er beantrage] Deiterr. Staatsbahn. 650 — 638 50 Warſchau 8 Tage... 207 10/207 25 
induſtriellen Verkehrs im abgelaufenen Jahre weitere, wenn auch langſame alſo, mildernde Umſtände auszuschließen und gegen die M. auf 2 Sabre Lombarden 1 . 216 50,217 — Seſterr. Noten 175 25 175 — 
Fortſchritte, die wahrſcheinlich ein ſchnelleres Tempo angenommen haben 5 gegen die P. aber, unter Freiſprechung von der Anklage des Soya Bankverein. 110 50) 110 40] Ruff. Noten ++ 207 80207 70 
würden, wenn ihnen nicht die Eingangs erwähnten Verhältniſſe Hindernifie | Diebſtahls an den Handtüchern, auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus zu er- | Bresl. Discontobant. 100 —| 99 70] 4½%½ preuß. Anleihe 105 60/105 60 
in den Weg gelegt hätten. ö kennen. Der Gerichtshof verurtheilt jede der Angeklagten zu einer Strafe | Bresl. Wechslerbank. 104 75 105 —3¼0/ Staatsſchuld.. 98 90] 98 90 

Vergeblich warten wir noch immer auf den Abſchluß eines neuen von 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ Laurahütte 108 10 108 — | 1860er Looſe 128 30128 50 
Handelsvertrages mit demjenigen Lande, welches den lebhafteſten und um⸗ een Die Angeklagten erklären zwar, fic) bei dieſer Strafe nicht be⸗ Wien kurz 174 85 174 95 77er Ruſſen --- . 
fangreichſten Handelsverkehr mit Deutſchland unterhält: auf einen Zoll; ruhigen zu wollen, der Gerichtshof beſchließt jedoch mit Rückſicht auf die (W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min. 
und Handelsvertrag mit dae er chen Wie wichtig es fpeciell für] Höhe des erkannten Strafmaßes und wegen Fluchtverdachts die ſofortige Bo ener Pfandbriefe. 100 50 100 50] London lang 20 880 — 
Schleſien iſt, daß unſere handelspolitiſchen Beziehungen zu dieſem Nachbar⸗ Haftnahme beider Angeklagten. Unter großem Lärmen und Geſchrei erfolgt 8 Silberrente. 67 90 67 70 London kurz 2048) == 
ſtaate endlich definitiv geregelt werden, geht aus vielen en ihre Abführung in die Gefängnißräume. Deſterr: Papferrente 67 50 67 20 Paris r: 81.155 = 
des zweiten Theiles unſeres gegenwärtigen Berichtes, z. B. aus dem a 


In der porigen Sitzung derſelben Strafkammer erhielt der Commiſſionär 


In. Lig.⸗Pfandbr. 56 60] 56 60 ut ichs⸗Anl. 102 20/102 20 
Siegbert Elzel von hier für Unterſchlagung 6 Monate Gefängnis und Roln. Sig. Pfandbr eutſche Reich 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — 4% preuß. Conſols. 102 30102 20 
1 Jahr Ehrperluſt. E., 52 Jahre alt, wurde bereits früher wie Dit beſtraft: Gberſchl lit A. 55 222 70222 50 Olen, Ane on .. 59 30 59 20- 
Betrug 60 M. Geldbuße, 4 Monate, 6 Monate, und Dg Jahr Gefängniß, Breslau⸗Freiburger 103 10103 10 Orient⸗Anleihe III.. 60 10) 60 — 
außerdem wegen Unterſchlagung 6 Monate Gefängniß. Im vorliegenden R. D. ⸗U.⸗St-⸗Actien . 154 60154 70 Donnersmarckhütte. 53 90] 53 50 
Falle legt ihm die ane zur Laſt, er habe im Auguſt 1880 die Summe] N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 152 80152 20 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 40 60 40 — 
bon 105 M. 50 Pf., welche er von dem Kaufmann Raphael Landauer in| Rheiniſchee — —| — — [1880er Ruſſen 75 70| 75 50 
Mainz behufs ne Schult eines Wechſels erhielt, ſich rechtswidrig zugeeignet. 
uld. 


Referat über Chemikalien, hervor. Wenn es wahr ſein ſollte, daß unſere 
5 Aton nah bisher zu einer Einigung mit den Bevollmächtigten 
eſterreich⸗Ungarns nicht gelangen konnte, weil man von uns die Er⸗ 
mäßigung, bezw. Wiederbeſeitigung unſerer Getreide: und Viehzölle verlangt, 
ſo hoffen wir, daß nach den Erfahrungen des letzten Jahres die deutſche 
Regierung geneigt ſein wird, die erforderlichen Zugeſtändniſſe zu machen. 

Sehr erfreulich geſtalten ſich im abgelaufenen Jahre die Verhältniſſe 
der Schifffahrt auf dem durch Regulirungsarbeiten ſchon weſentlich ver⸗ 
beſſerten Oderſtrome. Unſer Bericht bringt in dieſem Jahre zum erſten 
Male eine zuverläſſige Statiſtik des Schiffs⸗ und Güterverkehrs im Breslauer 
Unterwaſſer. 5 5 5 

Die Intereſſenten des Eiſenbahn⸗Güterverkehrs wurden beunruhigt durch 
das von der ſtändigen Tarifcommiſſion und dem Verkehrsausſchuß empfoh⸗ 
lene neue Eiſenbahn⸗Güter⸗Tarif⸗Schema, welches faſt während des ganzen 


I \ 4 i Bergiſch⸗Märkiſche... 116 90116 80 Neuer rum. St.⸗Anl. 105 — 104 — 
E. beſtreitet ſeine S Er habe mit der Firma Gebrüder Landauer, Koöln⸗Mindener — —| — Ungar. Bapierrente.. 79 70! 79 70 
deren Inhaber der ſpäter erblindete Schwager des StrafantragſtellersGalizier 140 —|139 30 Ungariſche Credit. — —l — — 
Raphael L. fei, derartig in Geſchäftsverbindung geſtanden, daß er dieſem (W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 
fortwährend Gefälligkeits⸗Accepte gegeben. Ein ſolcher Wechſel, welcher 102, 50, do. 4procentige 79, 90, Greditactien 625, —, Franzoſen 652, 50, 
außer ſeinem Aceept den Ausſtellungsvermerk und das Giro der Firma] Oberſchleſ. ult. 223, 20, Discontocommandit 224, 10, Laura 108, 50, Ruff. 
Gebrüder Landauer trug, war Ende Auguſt 1880 fällig. Da er (E.) nicht] Noten ult. 208, 10. 


im Beſitze von Baarmitteln war, jo ſchrieb er an S. Landauer um Geld.“ Günstig. Spielpapiere, Banken, Auslandsfonds und Bergwerke fteigend, 


————— 2 ————ꝓ́—᷑ ——— — ——— — te ———— !. — — 


Jahres die zur Begutachtung berufenen Inſtanzen ilch be Wie an ge⸗ Den überſandten Betrag verwendete er freilich nicht zur 1 des Bahnen theilweiſe vernachläſſigt. Discont 3½ pet. 

eigneter Stelle im Berichte gezeigt ijt und wie wir auch bereits in unſerem] fraglichen Wechſels, ſondern bewahrte denſelben angebli her Deckung jpäter| (W. T. B.) Berlin, 16. Juni. [Schluß⸗ Bericht.] 

Jahresberichte pro 1879 hervorzuheben Veranlaſſung hatten, würde Schleſien] fälliger Accepte auf. Zu dieſem Verfahren will E. auf Grund früherer Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 

durch die mit der Annahme des neuen Schemas unvermeidlich verknüpfte Anſchreiden der Firma berechtigt geweſen ſein. Als ihn der Vorſitzende[ Weizen. Matter. Rüböl. Zeit. 

Vertheuerung des Exports 196 5 propinzieller Artikel weſentliche Ein⸗ auffordert, er möge behufs Herbeiſchaffung der Briefe nochmals den Ver: Suni Bela gsc tN 214 215 7 Jun: 54 10) 53 70 

bußen erleiden. Der Radius des Abſatzkreiſes für die in Frage kommenden] tagungsantrag ftellen, erklärt E. ausdrücklich, er wolle auf dieſen Beweis eptbr.⸗Oetbr. . . . 215 50,216 —] Septbr.⸗Detbr .. 55 40 55 20 

ſchleſiſchen Waaren und Producte müßte fic) abermals verkürzen und die] verzichten. : Roggen. Matt. 

Preiſe derſelben würden gedrückt werden. Ueberhaupt bedarf der Handelgitand | = ae 208 75/209 — Spiritus. Flau. 

auch auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗Tarif⸗Schemaweſens dringend eine Telegramme ni⸗ Juli 200 75 201 50 loco 58 50 53 89 

gewiſſen Stabilität, wenn feine Intereſſen nicht geſchädigt werden ſollen. ’ + Septbr.-Detbr... . - 178 50.178 75] Juni⸗Juli 58 50 57 60 
Der Geldmarkt ijt vor heftigen Erſchütterungen und bor Kataſtrophen (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) Hafer. Septbr.⸗Oetbr. .. 57 40 57 60 

im J. 1880 glücklicherweiſe bewahrt geblieben. Das ſolide Geldgeſchäft Hamburg, 15. Juni. Die Sitzung der Bürgerſchaft dauerte Juni 2 b 157 75 157 50 

konnte einen ſehr ruhigen, nahezu normalen Verlauf nehmen. Indeſſenſ bis nach 2 Uhr. Nach Peterſen ſprach der Handelskammerpräſident! Juni⸗Juli . 153 50 153 50 


hatte ſich die Speculation bei Beginn des neuen Jahres zu großen Erwar⸗ 
tungen hingegeben und mit Annahmen calculirt, welche der langſameren 


Lutteroth für die Annahme des Vertrages. Im weiteren Laufe der] (W. T. B) Stettin, 16. N Uhr — Min. 
inneren und ſtark vorausgeeilt waren. Dieſe Illuſionen rächten 


BEE 
Sitzung ſprachen Richter, deſſen Rede mehrfach durch Unruhe unter⸗ gp i de > Rüböl. Hoher vom 16 | 3 


ſich ſpäter empfindlich und erzeugten Nachwehen, die beinahe bis zu Ende brochen wurde, gegen den Vertrag; ſodann Dannenberg ebenfalls RETTEN 220-220 uni 54 70, 54 50 
He Sa un 11 f b 5 9701 Lehner iors 5 be gegen denſelben, Dr. May für, Dr. Levy dagegen und Senator 1 0 LEER En 235 50 218 50 Herbſt . 56 — 55 20 
einge Speculation, halte ſich ber tonangebende Wrasgower Urjenmartt “etl Persmann für denfelben. Hierauf fand eine halbſtündige Paufe ftatt. erbjt----. nenne 215400 ee 

nommen und die Reaction, welche dort hereinbrach, berührte auch unſeren : : [Roggen. Feit. Spiritus. 

Markt. Eine anhaltende Spats war die 11 5 ſie erzeugte eine hoch⸗ Nach Wiederaufnahme der Sitzung nahm Wer den Antrag auf Ver⸗ R | Emits 206 501206 — 1965 e 58 70 58 70 
gradige Unthätigkeit, welche zeitweiſe ſchwer auf der Börſe laſtete. Das weiſung des Vertrages an einen Ausſchuß von 11 Mitgliedern wieder uli⸗Aug -..-- 188 50 188 —| Juni⸗Juli 58 70 58 80 
lange mit Sehnfuct erwartete Privatpublikum fand ſich endlich wieder ein, auf. Dannenberg nahm zur Geſchäftsordnung das Wort und be-] Herbft-.........- 177 501176 50 Heibi eas sR 58 70 59 — 
zog ſich aber ſcheu zurück, als der Peſſimismus obenauf kam und kehrte erit antragte die Verweiſung an einen Ausſchuß vorläufig fallen zu laſſen. Petroleum. erbt 57 30 57 50 


nach längerer Abweſenheit wieder, als ein normaler gl alt a nie 
treten war. Dieſe Beſſerung refultirte aus anhaltender Kaufluſt für Pa⸗ 
piere aller Art mit feſtem Zins und wurde unterſtützt durch die fortdauernd 
0 Einnahmeausweiſe unſerer ſchleſiſchen Eiſenbahnen, welche den 
Schluß auf eine allmälige Geſundung des e Verkehrs zu ge⸗ 
ſtatten ſchienen (Fortſetzung folgt.) 


Der Antrag Wer wurde ſchließlich abgelehnt. An der weiteren Debatte Herbſt. .. = 18 sol 8 10 angs⸗Courſe.] 3% Rente 86, 05 
betheiligten fid) Vivie, Dr. Wolffſon und Dr. Gieſchen, der lebhaft 1 Anleihe 1872 ae 201 1 93, 75 acters 805, —. 
gegen den Antrag ſprach, namentlich eine ernſtliche Prüfung deſſelben] Oofterr. Goldrente 8155. Ungar. Goldrente 103, 15. Felt. 
befürwortete, da der Reichstag doch bereits geſchloſſen fet. Ferner) Paris, 16. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Cburſe.] (Originals 
ſprachen Senator Versmann, Neſtern, Wittnaack, Langthimm, Lacis, Depeſche der Bresl. Ztg.) 0 Steigend. Reports leicht. e 


i ; ? Cours bom 16. 15. Cours bom 16. 15. 
Breslau, 16. Juni. [Submiſſion auf Radbandagen und] Senator O' Swald, Wolffſon, Senator Peterſen, Dr. Gieſchen und] gproct. Rente 8620 86 90 Türken de 1869 Be 
Achswellen.] Bei der ut dee Eiſenbahndirection in Magdeburg ſtand Dr. May. Der von Dannenberg geſtellte Antrag auf Verweiſung Amortiſirbare . 88 10 88 15 Türkiſche dooſe ä 
die Lieferung von 1) 500 Stück Locomotiv⸗Treibradbandagen, 2) 230 Stück 


an einen Ausſchuß von 11 oder 9 Perſonen wurde nach Schluß der Sproc. Anl. v. 1872.. 119 42 119 47 Dentale D A ae 
Discuſſton abgelehnt. Hierauf wurde der Vertrag mit 106 gegen 46 pak Sproc. Rente... 94 15| 93 80 [Orientanleihe III. . 601, | 60 — 


3 3 E.: 2 — 5 tot 7 15 
Stimmen, alſo mit 5 Stimmen über die erforderliche Zweidrittel⸗ Font. Gen Ae. e ee ee 105% 


do. 
Majorität angenommen. 8 Mitglieder fehlten. ; Türken de 1865. 17 55 17 20 1877er Ruſſen Be 95½ | 95%, 
Mom, 16. Juni. Biſchof Stroßmayer und der 15 5 per Ee An CB. 22) a. = sit 90 Anfen 900 et el 1 1003]. 
Raki find geſtern hier eingetroffen, um die Hierherkunft der Ende Italiener 92, 15. Ruſſen 1873er 90, Ol. — Wetter: ül. er 
Juni erwarteten großen ſlaviſchen Wallfahrt vorzubereiten. Hep d a ay ne inet Kaen a 9 5 
Bern, 16. Juni. Der Nationalrath tatificirte einſtimmig und Banlanszahlung — Pfd. Sl. Felt : 
ohne Debatte den Handelsvertrag mit Deutſchland und die Ueberein⸗ Cours vom 16. 15 Cours vom 16. | 15. 


üb < rariſchen und Fünftlerifhen | Conſol 100 07 100%½ Silberrente + 67%, | 673), 
1 aoe Schutz der Rechte des literariſch ſtleriſch a) el eee, 


Locomotiv⸗Laufradbandagen, 3) 240 Stück Tenderradbandagen, 4) 2400 Stück 
ag 5) 1120 Stück Achswellen zur falsche in Es offe⸗ 
tirten per 100 Kilogr. frei Berlin: Phönix, Actiengeſellſchaft in Laar bei 
Ruhrort ad 1 und 2 von Martin⸗ und Beſſemerſtahl zu 22,69 M., ad 3 
und 4 zu 21,19 M.; A. Borſig in Borſigwerk von Martinſtahl ad 2, 3 und 
zu 20,40 M.; Vereinigte Königs: und Laurahütte ad 4 nur 600 Stück 
zu 19,95 M., Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation von 1 9 
ad 1 und 2 zu 29,33 Mark, von Beſſemer⸗ oder Martinſtahl ad 1 
und 2 zu 22,33 Mark, ad 3 und 4 zu 20,76 Mark, ad 5 von 
Tiegelgußſtahl zu 33,87 Mark, von Beſſemer⸗ oder Martinſtahl 6 Mark 
billiger; „Union“, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, von Beſſemerſtahl 
ad 1 zu 22,29 M. ad 2 zu 21,53 M., ad 3 und 4 zu 20,53—20,79 M., 


ad 5 zu 28,76 M rk; Rheiniſche Stahlwerke in Meiderich t b a h 5 ombarden 103] 105] eſterr. Goldrente - - - 81%, 8171 
Beffemeritabl ad 1 10 24.60 ll. grebe Krupp in Glen ven Vegelguh 7 London, 16. Juni. Die „Times meldet: Robert Bourke geht 5Sproc. Ruſſen de 1871 891, 891, Ungar. Goldorente... 103 — | 102°], 
ſtahl ad 1 und 2 zu 41,65 M., von Martinftahl ad 3 zu 26,15 M. ad im Juli nach Konftantinopel, um die engliſchen Inhaber türkiſcher öproc. Ruſſen de 1872 89 — 89 — Berlin 20 67| ee 


4 zu 23,25 M., von Beſſemerſtahl ad 5 zu 25,15 M.; Harder Bergwerk 


und Hütten⸗Verein von e ad 2 zu 22,21 Mark, ad 3 zu 21,66 


Schuldtitel bei den Unterhandlungen zur Reorganiſation der türkiſchen Sproc. Rujjen de 1873 90¼ 90 — Hamburg 3 Monat. 20 “u 
Finanzen zu vertreten und eine Abmachung auf vierprocentige Ver⸗ Silber — Frankfurt a. M..... 20 67 


Mart, ad 4 zu 20—20,50 M.; Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in Dortmund rf ; ; Türk. Anl. de 1865 177 167), ien e 
von Beſſemerſt d 5 zu 31,41 M.; v RE zinſung der lürkiſchen Schuldtitres herbeizuführen. tee e | ale | nay eden ee 25 50 — — 
gußſtablal H 36 Mark. FT. Sofia, 15. Juni. Der Fürſt von Bulgarien begab fic) geſtern bor Ver St erl883 105513 105% J Petersbu rz 26 — — 


behufs einer Militär⸗Inſpection nach Braga, wurde dort von tibet] (W. T. B.) Frankfurt a. M., 16. Juni, Mittags. [Anfangs 
20,000 Perſonen enthuſiaſtiſch begrüßt und empfing Deputationen aus courſe.] Credit⸗Actien 310, —. Staatsbahn 322, 25. Galizier 279, 75. 
Beocovatz, Orcanie und Vratza, welche gelle ee Ce e —, —. S s f 

die Zuſtimmung zu den vom Fürſten geſtellten Bedingungen aus⸗ a aa rt a. Bt) ie i 
geforochen wurde. Mehrere Deputationen der Nationateeferoiften e ee 
trafen während der Reife zur Beglückwünſchung des Fürſten ein. Der Köln, 16. Juni. Heute Feiertag. : ; 
Fürſt verließ heute früh Vratza und wurde bei der Abreiſe von großen (W. T. B.) Hamburg, 16. Sunt. [Getreidemartt.} Schlußbericht) 
Menſchenmaſſen ſehr lebhaft begrüßt. — Das Journal „Voir Boulgarie“] Weizen felt, pet Suni rat ah ue Ft aca ed 19 5 1 
beſpricht die Erklärungen Gladſtone's bezüglich feines Schreibens an per Juni 195, — per Juli⸗Augu 4 8 97 
Zankow und hebt hervor, der Fürſt habe durch die Proclamation vom Auguſt⸗September 30½, per Septemder⸗October 50 — Wetter: Schön. 


Auswweiſt 9. Mal die Fahne der Ordnung, Geſetzmäßigkeit und Freiheit auf (W. T. B) Amſterdam, 16. Juni. [Getreidemartt] (Schlußberiht,) 
usweiſe. gerichtet. Weizen 


Sie, . i FRE x loco 3 ? see: 
Bind geen gee De en es 7084 gE gen 7805587 BLL Konſtantinopel, 15. Suni. Die directe e e GB. © 2) Faris, 16. Gant DBronncienmortt]. u 
Paris, 16. 5 ae ; vention wird wahrſcheinlich morgen unterzeichnet werden. Tiſſot i Seplbr.⸗ December 28, 25. Mehl behauptet, per Suni 65, 60, per Juli 65, — 
Pune (Dankaus weis.] Baardorrath Sun. 3,899,000, bereits abgereiſt, Novikow reiſt morgen, Hatzfeld übermorgen ab. ve Juli sf Auguſt 64, 50, 115 ne 61, 50. — Rübbl 


Portefeuille der Hauptbank ilialen Abn. 46,122,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Bun. 274,000, om auf “Bun. 782,000, Guthaben des! Athen, 16. Juni. Das Cabinet wurde durch Ernennung Romaslfeit, per Juni 77, —, per Juli 77, 50, per Juli⸗Auguſt 77, 50, per 


Glogau, 15. Juni. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke paſ⸗ 
1100 folgende Schiffe: am 11. Juni: Carl Herfurth von Hamburg mit 
ais nach Lübchen, Carl Stündel von Stettin mit Gütern nach Breslau; 
an 12. Juni: Carl Geller von Berlin mit Dachpappe nach Breslau; am 
„Juni: Wilhelm Grundmann und Franz Mb von Stettin mit Gütern 
ad Breslau, Dampfer „Löwe“ (Steuerleute Adolf Trunſch und Friedrich 
ogenſchneider) von Stettin mit Gütern nach Breslau, Auguſt Bedner von 
Auburg mit Gütern nach Breslau, Heinrich Baier von Schwuſen mit 
win nach Glogau; am 14. Juni: Eduard Zimmermann und Ernſt Fengler 
ottwitz mit Faſchinen nach Herrndorf. 8 


Seplbr⸗Decbr. 79, 25. — Spiritus feft, per Juni 64, 50, per Juli 64, 50, Frau Stooboda gaftitte in Berlin in dieſem Stücke an einunddreißig au) „ nn | Iuris go. 
per Jul, Aug. 64, 50, Selin. Herbe er eren . en Fab elenden Abenden und auch in anderen Städten war der Erfolg Ziehung An 1. Juli 188 * 
Paris, 16. Juni. Rohzucker 6363,25. ein bedeutender. Frau Swoboda wird mit dieſer Rolle ihr Gaſtſpiel be⸗ Oberschl. E Send 2 Acti U Litr B Prämie pr. Stier ie 
London, 16. Juni. Havannazucker 264, ſchließen. f . 8 1 Pow iis ARTEN | 6 IS 19.011 6 AJ . Mk. 635, ück 
ee Braunschweiger 20 Thlr.-Loose m. 5% 
ankfurt a. M., 16. Juni, 7 Uhr 16 Min. Abends. endbörſe⸗ 5 int N 
(Drig-Dep. der Brest a) revit ic N ee a ee Meininger 7 Fl.-Loose.... . „ ux. 025. 
m R yey eſterr. i „do. Di =} ng. 2 Ke 2 7 g 2 
e tas n le EN Saini gee Die 3. Provinzial Verſammlung Russische 1864er Loose m.ı.. 
| | der ſchleſiſchen Merzte-Bereine Gebrüder Herzberg, 
© [Lobetheater.] Die Rolle der Gräfin Kozierowska in dem morgen findet Sonntag, den 26. Juni d. J., Vormittags r, im Schieß⸗ N Ds 
qu aan (menden aidan 10 Sen ie i ‚don Riesen bes werber au Breslau 1 a P [5792] Lu Ring 10/11. va 
ür Frau Swobod i di enden Eigenthümlichkeiten dieſer nmeldungen zur Theiln im Diner find bis zum 22. Juni an den ö x 2 1 . 
berbortagenben infer. fommen alte in alängenber Weile zur Geltung. Vezirks⸗Phyſikus de Dr. Jacobi in Breslau, Mollkeſtr. 18, zu richten. E. Kosche § n=Atelier igs Genen i 
Statt jeder besonderen Meldung. ENTE 0 Tft 


St re nee, Kindergärten⸗Verein 
Die Verlobung meiner jüngsten + 
Tochter Martha: en Herrn Tine | Zelt-Garten. Sonnabend, den 18. Suni, Nachmitta gs 3 Uhr, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 


Einzige Berliner Zeitung, 


+ te Freitag: [2807] 
Breslau, den 14. Juni 1881. Seu 9 

Statt beſonderer Meldung. Gr. Canz- Aränzchen. 
Am 13. d. Mts., Abends, wurde Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


meine liebe Frau Marie, geb. Gold⸗ Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
ſchmidt, von einem geſunden Dane CCC 


glücklich entbunden. 5868 = 9 
5 Namslau, den 15. Juni 1881. Seiffert — 
Fränkel, Amtsrichter. größtes Vergnügungs⸗Local 


Statt jeder beſonderen Meldung. Roy enthal, 


Heut früh endete ein fanfter Tod 19 Mi i 
das theure Leben unſeres geliebten Suite Seles, den . e 


I ere aU Si a. 

werde ee, Großes Concert findet im Schießwerder⸗Saale das 3 1 welche ein lluſtr. Witzblatt Ha wund 
Berlin, Juni 1881. von der Capelle des 2. Schl. pielfeſt u): 70 Tauſend 5 Probe⸗Nrn 

a se. Seelen N der Vereins Kindergärten VII bis XIL ftatt. gratis N e 

Martha Caro, Capellmeiſter Herr Müller. 3 70 Pf. abe in ſämmtlichen Kindergärten und an der Kaſſe, Abonnenten. ihren Abonnenten als Beigabe gratis u. franco, Ae 

e © 87i) Bi 3 BD —— Sur DT, an Kinder an 10 Jahren in Begleitung ihrer Angehürigen zahlen 25 Pf. f a sa — d 
222. ... e. + e. 
Durch die Geburt eines Mädchens 7 iſſe⸗ Breslau, den 12. Juni 1881. N (0 
würden att ara an Fran. Paul Scholtz S ment Der Vorſtand des Kindergärten⸗Vereins. „Berliner Tageblatt f 


f mit ſeinen 3 werthvollen Beiblättern: | 
illuſtrirtes Witzblatt: „ULK“, belletriſtiſches Sonntagsblatt: 
„Deutſche Leſehalle“ und „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
ES Gartenbau und Hauswirthſchaft“ ‘ 
iſt in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenheit 

ſeines Inhalts 


: „Ing 
Nie gelefenite und verbreitetfte Zeitung Deutſchlands 
geworden, indem es ſich ſeit mehreren Jahren einen feſten Stamm 
bon weit über 70 Tauſend Abonnenten dauernd erhalten hat. Die 
Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ beſtehen vornehmlich in Folgendem: MB 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗ Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde-Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtovereins. 


{ ; ; Täglich zweimaliges Erſcheinen als Abend⸗ und Morgen: 
wle een, beef? (proßer e Ib Cane he a, d e, 
744 8 3 i 1 ; als jede nur ein Mal täglich erſcheinende Zeitung] zn 
, vandige, etic, Banitae 
im Alter bon Jahren; um jtille a altung. ecial⸗Correſpondenten an allen wichtigen 
Theilnahme biter keibltebene Brillant⸗ i 10 Uhr Abends. [5866] lagen a ong ed 105 ayberlaiiae EN bei bedeu⸗ 
ie Hinterbli n. enden Ereigniſſen umfaſſende Special⸗ Telegramme. Ein eigenes 
Reichenbach und Charlottenburg, Pracht⸗ Feuerwerk 5 parlamentariſches Wureant liefert penn „B. T.“ one e 01 
den 15. Juni 1881. Dom k. Affen Kunſtfeuerwerker ! N f zuverläſſige Berichte. Umfaſſende Handelszeitung und Cours⸗ 
Die Beiſetzung findet ‚Sonrabenb, om Ge Bend Goldner. a a zettel der Berliner Börſe. Pollſtän dige Ziehungsliſten der 
om en atm je Zum Schluß: Feenhafte Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Mice e yes cents Auen ang de (ebe N At 
Verlobt: Frl. Ida von Witte in Bengal. Beleuchtung. x 8 { ; 3 beige an eee N 1 1 10 Bono Im 
. \ 1 reigniſſe. eichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗Neuig⸗ 
e i ü = ae o ae m res au im ahre 1881. keiten aus der Reichshauptſtadt und den ne Sorgfältig 
ern babe n ee 2 \ Dar ; gepflegtes ee unter Mitarbeiterſchaft der erſten Schrift⸗ 
er hunden f Gieute im Bien CA} 2 5 pu Erleichterung des ee der Ausſtellung haben die ſchleſiſchen | jteller. Das Roman⸗Feuilleton des III. Quartals bringt folgende — 
Lie, Yate. Me 7 Gare a IN abend mähten bet Dance der Cilethen Önmerber um Guvuliue dass | | an 0 207 fponnenbe Gröählungen: 

v. den Brinden mit Frl. Marie Arlt = ſtellung unter der Bedingung der gleichzeitigen Entnahme einer Eintritts⸗ Otto Girndt, „Cato“. I. Ziemssen, „Die Preisbewerbung“. & 
M@eboren: Cin Marden: vem „ F amet] | bata! Criminatovete von Dr. Loring, „in Setigt |] 8 
G : hen: Di 8 1 05 illets II. un . Westerfeld. 
HR 11 Didijion | Heute mel den 17. Juni, 55 fee ele a 1 5 rer De Nahe even een AN die bereits erreichten großen Erfolge ift das! 2 

. z ; 4 1 & 1 
i , Saget etn whl a ceo 
Leipzig 9370 Fr. Freifrau Emilie Großes Concert Tage, bei weiteren Entfernungen drei Tage Giltigteit haben (den Löſungs⸗] | Lectiire zu bieten ungeachtet des 8 


- frau Emil AL tag eingeſchloſſen). Die Rückreiſe muß ſpäteſtens am letzten Giltigkeitstage enorm billigen > für das Vierteljahr 
v. Ledebur, geb. v. Pritzelwitz, in von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ i * 50 J 
Potsdam. Majvrats-Beſther Herr regen (Sale) Nr. 1 "Ser eee t8 m d A De] Thence tie: ) Mark 25 Pfg. ie i DISC 
Moritz Freiherr von Strachwitz in Abends 9 Uhr: Brillant⸗ er geſchäf führen E usſchuß. zuſammen. 
Bruſchewitz. 8 Waſſer 2 Feuerwerk ee e ee 1510 Demy action Aa een Damit Die i 
Lobe-Theater, |, it aui ser Ser „| Schleſiſce Gewerbe⸗ und Industrie⸗Ausſtellung. 2 nun eT nn De 
Freitag, den 17. Juni. 16. Gaftipiel| * ; DON ; 2 Kae SEEN, N Be cee N 
SR CL Soflihaltaufpielein aan mittag ab ftundic. 15885) Wein⸗Halle von Georg Grautoff. 
Bestauration à la carte. Im Verlage von W. Witke in Leobſchütz erſchien vor Kurzem (1881) 


pare A 0 6 . 
urgtheater in Wien. oo e e 
„Die Geier⸗Wally.“ Schauspiel] In J. U. Kern's Verlag 
in 5 Acten und einem Vorſpiel von (Max Müller) in Breslau 
Wilhelmine v. Hillern. (Walburga, f iit ſoeben erſchienen und in allen 
Stau, Moris, e 4 i Die en vorräthig | 
Sonnabend, 18. Juni. . Saftfpie . 

der k. k. Hofburgſchauſpielerin Frau, 10 1 reußiſche 

ee 100. Grän K 3. 1. Agee 

Jadwiga, Gräfin Kozierowska. = 3 

Schauſpieb in 5 Acten von Roderich; 920 a g den 'B 

Fels. (Jadwiga, Frau Marie der durch bie beugchen sults: 

Swoboda.) . ; geſetze und die preußiſchen Aus⸗ 
„%%% ĩ ðV! eee Hen n en 

Saison- Theater. 28000 abgeänderten Geſtalt u. Geltung. 

Bresl. Act.Bierbr. (vorm. Wiesner). ] Von Th. Kanther. 


Freitag: Dichter U. Bauer. Gebunden Preis 1 M. 50 Pf. 
Operette in 3 Acten von Suppe. — mei 
Friedrich-Wilhelm-Theater. . al „Zirlea 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) Quadrillen Ait kel 
„Freitag. 2. Gaſtſpiel von Frl. Julie (Kränzehen) 27911 
Seeling. Margareth. Der un-| alle Freitage in Pietsch’ Local. 


6 ˙ ——— rhea infenbung bon 1 Meat th Brekmenten — gu eejgene PLA 
In unſerem Verlage ijt erfdienen und vorräthig in allen Buch⸗ : iy Die Polizei ; 
fp Handlungen: ; „ec b bei Ausübung der Befugniß zum Erlaß einer vor 
Neuer praktiſcher Tatraführer linfigen Strafperfügung. 
für Vergnügungsreiſende, Herren u. Damen, [ Handbuch für die Polizeiverwalter in den Städten, Amts 
nach eigenen fiebenjäßrigen Erfahrungen vorſteher, Polizei Biſtriets Commiſſarien ꝛc. | 


1 den Materialien der Gefehgebung und der bisherigen Praxis d 
| Dr KA Scherer u Materialien der Geſezgebung und der bisherigen Praxis det 
mit der Specialkarte des ungariſchen Karpathen⸗Vereins. Verwaltungsbehörden und Gerichte ſyſtematiſch bearbeitet 
t 


Preis elegant gebunden 2 Mark. ; 4 Pon i 

Urtheile aus dem Präſidium des Karpathen⸗Vereins: Dr. Heinrich Schnurpfeil, 

„Tatraführer ſehr gut.“ Höller. 10 4 Syndicus a. D. ‘ 
„Ein in der That praktiſcher Tatraführer.“ Samuel Weber. Si 160 en Er eae Preis CN cartonnirt 1 Mart. ö 
(Die geſperrten Worte find in den Originalſchreiben unterſtrichen niſſe leeren Wert, a fete Wie 5 55 wien pak 
, sg marten wa, UE hee Bena Tone Mea 
em mi rlaß von polizeilichen Strafberfügungen betrauten Polizei: 
g g i Baumgart & Rott beamten i i ire r ; Atakeit ei j 4 
gefälifene Diamant. Cayel-| Hate haben Zutrit. _B. Demnlch Breslau, Adee rade Me. 3. bu Mefee, polig getedt geboren: Die Hanblige Cape hate in 
met ig. 3 h t D A man 77 . REET SEN ; ſüberſichtlicher Weiſe eine fiene Darſtellung der einſchläglichen Geſetze 
a Harz T. Aumann Wir übernehmen die 15768] wie aller das Verfahren bei Erlaß einer polizeilichen Strafperfügung be 


zauber. Operette. —— nes ins nern nn 
u EEE; wohnt Kupferſchmiedeſtr. 38. [2735] = treffenden Verordnungen ꝛc., unter Berückſichti der Entſcheidungen der 
EV Aufbewahrung Von Wer thpapier en Gerichte und Verwaltungsbehörden und ift fan gl diefe abel die Quelle 


Subhaſtations⸗Ordnung! 


868 


N71 aan SA ARAN DE a er al 

m Simmenauer ee J Be Beebe gf sowohl offen wie in versiegelten Packeten. ayes e Cr eae nc na? en a 11 
[Garten. Vorstellung. eln verlegt. i ng geeignet. te kann deshalb den Intereſſenten wa 
Drittoe Nut eren deß Zehe Dr ned; Motion prakt. Arzt 26: Marcus Nelken & Sohn, empfohlen werden.“ . 
IIlusionisten 111— —— — — y Ronee und SY eh pel Cesenitt, ETA 5 5 
= 105 = 8 e t t .. a 75 — 2 ene 
Bu a tier, Sir Hautkranle x. en ae ar ae 
de Kolta. 2 L oose 


a e Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Stodfjete anke eee 


dali wagen von Bernſtadt über Breslau, 
i aaa) Concert Liegnitz leer nach hier zurück und 
in Gebr. Rösler s Etabliſſement. ſuche ich eine Rückfracht zu ermäßig⸗ 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. ten Preiſen. [5870] 


Bei Concerten im Saale 5 
Paſſepartouts 10 Pf. & Perſon. Bunzlau. Fr. Tämmer. 


Das Weitere beſagen die Placate. g 
Tiefen Fiahliccomony Feuer⸗ u. Glas⸗Verſich. 
Liebich 8 Etablissement. Tüchtige Agenten unter günſtigen 
Heute: Bedingungen geſucht. Offerten sub 
Con ert R. 47 Exped. der Bresl. Ztg. [2604] 
der Pelz’schen Capelle. ; 5 7 
5 f 63 zin Agent mit den feinſten Nefe⸗ 
Ales ebeige bn E denden ſucht für euer ee 


— Eee ented leiſtungsfähiges Meh 
Ein zur Nachhilfe vorzügl. geeig⸗ oni 


Die wunderbarsie | 
Specialität der Welt. | 


Auftreten siimmtlicher Künstler. 


als durchaus rationell bewährt, und 
sind demnach alle Hindernisse, die 


der allgemeinen Einführung der f = 
Dampfeultur entgegenstanden, be- ava e i 
hoben durch „ 


Diese Dampfpflüge sind von 
uns für die verschiedensten Ver- 
hältnisse geliefert worden, und 
zwar für Güter von 400 bis 140,000 


Endlich hat sich ein Dampfpflug i 
4 zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
=a 1 Mark = 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto, 15033] 
General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


571 


uns im Betriebe besichtigt werden 


Morgen grosse Herrschaften, und (AY um. 
ertheilen Alle dasselbe Lob dem avd 6 i 
Erfinder ; 5 
und laden wir geehrte Reflectanten x 
ersebenst ein zur Besichtigung des „N ava 15 
Patent 
[4348] 


| Von heute an 
Das System kann täglich bei ) befindet ſich mein [5654] f 
Gebr. Gülich, Breslau, 
Kaiser Wilhelmstrasse 46. 


Gold- und Silberwaaren-Lager | 
Ring 29 (goldne Krone). 

A. Köbner. 
eee 


ühlen⸗Etabliſſement zu vertreten. 
neter Studiof, wird beſtens em] Offerten sub J. 1033 an Rudolf 
pfohlen Carlsſtr. 8, Compt. [2754]! Moſſe in Nürnberg. [5899] 


Ein Commis 
zus in meinem | 
Geſchäft vom 1. Juli c. ab Stellung. 


15817] Hermann Daun, Thorn. wis ein Pen Confechonam 


2 Verkäuferinnen wrd nee ner ees al 1 


iftungs af 


nen | „Ein, Bor ewer’, U u. Natür 


ſtillt Irie Odontine, Flac. und an der Chauſſee belegen, it fo: 


u haben bei Apotheker fort billig zu verkaufen. Anzahlung Bi li Vi rh 
5 7 5 vets Sſtraße 25 9000 Mark. Offerten nimmt entgegen 1 n ef au er runn! 
| und Gartenſtraße 38/39. [59151 Albert Hecht in Siegel soy ‘hervorragendster ‚Repräsentant der alkalischen Säuerlinge (33.6339 


Softer. kohlens, Natron in 10000 Theilen), erhöht alljährlich seinen be- 
Geschlechts- 


mit guter Sour, in der lee rener Zuſchneider bei bob. Gelen 
währten Ruf als Heilquelle, wird jetzt von den Aerzten allgemein ranche firm, 2798] fengag. geſ. Zeugniſſe ne die N 
Höt 1 Ro statt der Quellen von Vichy verordnet und bietet ausserdem ein 
Krankheiten, fpeciell Syphilis, Haut-, 0 E m 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), in Gila 


unter Angabe der Gehaltsan 
Depéts in Breslau bel Herm. Straka, MH. Enke, 2 Gommtts & Dpdenbore Berlin SW, 70 
; epots in Breslau bei Herm. aka „Enke 
H. ande Ose. Giesser, Ose. Illmer, Zenker’ 8 und 1 Lehrling 


ſowie Schwäche u. Frauenkr., auch Nachfol b tendes Eine gan peer cautionstaviger a 

95 I heilt Briefe wegen abgelaufenet Pacht gerne, werben für mein neu zu errichtende ſchänker, 19 Jahre alt, 
. HG mit heren Grice N 115 7 Jauer 105 5 M. F. L. Industrie- Direction 5 eee Sul 91 lung. Offerten es 1 0 
0 ‘ Harmuth, Berlin, Commandanten⸗] weit in Bilim (Böhmen). Neuſchettra fe 2. ’ lagernd Myslowitz OS. . 


ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


zu Lesbe ten 


er Mann mit Gy 
Näheres bei der Beſitzerin nae | 


alben ſucht gege 


Bl ae Ci tionsentſchäd 
F. Haut⸗u. Sa. es | — Biline Nübmaöinen: er Havanna Cigarren. J Ein junger Mann, iet ee enc” ce a 
ewiſſenhafte un f nelle imen cen oo ee = Le 20m Howe, S hee = 6 Thl hi ilſon, nry Clay . Mille 100 Mk. welcher aus Secunda der Sah: anes Fabrikgeſchäft. f. Offen 
Gres lau, Oderſtr eM Wisiten-Karten owe, Cazontia bon t. an, Flor de Cuba. 8 2 100 = delsſchule abgegangen, ſucht Sud W. S. 16 poſtl. Ohlal. is 


REBEL Garantie. Ei Eigene 
in u aus und un Art, Reparatur⸗Werkſtatt f 
Stück 2—3 und 4 Mark, maſchinen. Eintauſch gebraud)- 


Verlobungs-Anzelgen|p m et task 
Gejeteteattiten, und er as, ein 


felbft in den acuteiten Fällen, in Bogen oder Kartenform & 100 Stück 


S De von 3584 10 
ee brieflich. 


Concepto . 2,1000 Stellung in einem Speditions-, 
Diefe Marken fino außerordentlich! ] Commiffions- oder Getreide⸗ 
Al preiswerth, fein und mild im Ge- und Sämereien ⸗Geſchäft in 
ſchmack, ari | bon [5846] einer größeren Provinzialſtadt 
rl Beyer, oder in Breslau. Offerten be⸗ 


Fur unſer Galanterie: und e 
waaren⸗Engros⸗ u. Detail⸗Geſch 
in Glatz ſuchen wir einen So N 
Antritt kann ſofort erfolgen u. 1 
den Offerten unter Adreſſe a 
i) 


liebe man unter H. ees bet [& Waldmann in Brieg erb. [ 


Ein Schreibpult, ſog. Aae dae Zarator für Enten, Haaſenſtein & Vogler in 


für 8—9 und 10 Mark, Compt t Breslau abzugeben. [5897 
Nh n Briefpapier u. Couverts, gef Antonieuſtr. Lids park. 2810 “te ä EE we und | 
à Buch 0, 30, 40 und 50 Pf., N Holländisch 2 m RN 1 1 
[2811] ebenſo 10 HER für Damen, Süssmilch „Käse Stellen - Anerbieten FFF N 2 0 15 f 
g à 3, 5, 10 und 15 Mark, = 3 ucstin = Fabrikation pralliſch f. 
Frauen⸗ Krank eiten Brief. und Cigarren- Taschen frischen fetten und Geſuche. erlernt, darauf eine höhere Webeſchule , R 
heilt ſchnell und 11 enhaft a 2, 4, 6, 8 und 10 Mark, : Raucherlachs, Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. abſolvirt hat und in größern Fabriken Elegant renovirte f 
Me 3 mit der Fabrikation betraut 1 975 8 1 
Dehnel Mitolaiftr. 8, Mono ramme feinste, fette Englische eS NO ee ; Wohnungen 
rüher Weidenſt Nr. 25. : d in 1. und 2. Etage Ohl 
NB. Gene gate en 1 1 100 Suck fit 3. pie Matjes -Heringe, 1 gewandte Verki iuferin, a u cel. Dette Gefl, Of, Str. 43 “an eee ue 
„Präparate unentgeltlich 4. Auch, 6 Mark, 5196 schönste Italienische welde und Bubfag genau Bo. 10 iets: TAY, Sansmert | Oblanerftr. 45, L, beim Wirth. 120 
ublieznosci polskiej sfuzie w & 2 iit, LIE A rick ĩ ß 00 Es 
polskiem jezyku. T. W. Nc, ung 1 1 9 a Kartoffeln einem Et i Saft bie Ein junger Mann, der oduufenteg 1 Stuben⸗College 
— irm im Decoriren der aufenſter, b. i M 4 
%% ᷣ | TTT V% eaten) 5 LE 04 Ct Sat uch 


und Geſchlechts⸗Kranle, e 
nelle u. ſichere Hilfe, NM. Raschkow jr., 
Oe 0 U. ſichere Hi fe, Hoflieferant u. . e 4 
: Frauenkrankheiten Ohlauerſtraße Nr. 4. 


i Lib = 2 0 0: 
ee El, Der Ausverkauf |= 


Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. I U. prachtvoller goldener Herren- und 
5 SET Auswärts brieflich. Damen ⸗Remontoir⸗ [5864] 


1000 Thlr. 2 Uhren 


zu 50. Procent unter Fabrikpreis 
werden zum 1. Juli auf ein rent. wird bis 30. Juni fortgeſetzt. Von 
gut gebautes, induſtr. Etabliſſement den fo beliebten Uhren mit dem künſt⸗ 
in 6% Zinſen auf erſte 1 09 a leriſch ausgeführten Portrait unſeres 


ſelbſtſtändig zu beſorgen, fin⸗ ächtig, der bereits 10 F. 

Carl Josenh e e e e e 
p Erna eu [5877] 5 etions⸗Geſchäften thätig war, ſucht Oblauer Stadtgraben 25 
V. Hronheim, 1. Juli c. anderweites, dauerndes] für einen einzelnen Herrn oder 

Bourgarde, Sai aa, Ta. Referenzen, ſowie Dame 158960 
8 8. l die beſten Zeugniſſe ſtehen zur Seite. aly fone Zimmer im Borderbaul 
Hoflieferant, Schuhbriicke 8. Er Fräulein in gefesten Jahren,], Gefällige Offerten beliebe man an 1 Perm Entree, zum Jul 

aus anſtändiger Familie, ſucht Herrn M. Roſenthal in nt 3 


Mö bel, Betten, unter foliden Anſpr. in einem Seifen⸗ zu richten. Eine Wohnung iu 


geſchäft Stellung als Verkäuferin. % 


& Nachlaß fachen Off. erb. bis 1. Sufi unter R. H. 20] Orr ran de, Weinhandlung it Graupenitrage 19 im 2. Stat 
kauft E. Becker, Kupferſchmiedeſtr. 4. poſtlagernd Militfd). [2808] Mann zum sofortigen Antritt 10 zu „J. denberg, Ohlanerirafe Dal 


Bruſt-Caramellen 1 Neiſender, e en e . Sömiteieide 290 


1. Etage billig; zu 
anerkannt vorzüglichſtes Mittel welcher ſchon mit Erfolg gereiſt hat 1 0 
gegen Huſten 15734] Jaber nur ein folder, wird für ein en eiche gleich W huung berm. 2801 


feines Herren⸗Garderobe⸗Beſtellungs⸗ viel welcher Branche, wird ein roße Feldſtr. 28, IL, find aut mi 
S. ee Geſchäft zum ils Auguſt cr. geſucht. 5 und tüchtiger data G Zimmer zu verm. 28 05] 


ucht. erten unter P. G. 
155 Erber der Bresl. Ztg. bey Einige Dorhanbe an jamie Antonienſtr. 3 Off. A. 2. 88 Erped. d. Bresl. Ztg.] Mann, bei entſprechendem 5805 Loheſtr 19 2 ſchöne Stub. 155 
Uhren leiſte 2 Jahre Garantie. Für ein altes Leinen ⸗Fabrika⸗ seine 5 Offert ve NUNS e 49 fürs Thlr. [2802] 
Hotel⸗ Verkauf. Preis Herren⸗ Uhren 50-750 ME. Back⸗ U. Kochbutter 3 | tions: ein wird ein ſucht. 8 is 8 6 6 55 ffer 0 5 er Alm Ob j ol i. ® 5 
Damen-Uhren 30—150 Ml. 40 Reif hi. on erſchleſ. Bahnhof 
Ich bin Willens, mein in einer S. Kozl ki, ihrer Vorzüglichkeit wegen als Tiſch⸗ el ſend er gel uch Emil Kahath, Gtage 4 Simm. 2c. zum 1. Det, 
Arc, Garniſon⸗ und Gymnafialjtadt b OZlo Vs butter verwendbar 75 Pf. pr. Pfd.] Nur ſolche finden Berückſichtigung, Carlsſtraße Nr. 28. a früher zu vermiethen. [2769] 


Oberſchleſiens bele een ‚gut enger Neue Schweidnitzerſtr. 13, 2. 0 60 


Hugo Nitschke’s Nachf., wel t vertraut und 
tetes, frequented Hotel wegen Kränk⸗ Früh bis 10%, Nachm. 2½—4 Uhr. welche mit net Brande Dertrat um 


J ron] Gants Pam, See Holl Ohfanerftrafe Pr, 60 


lichkeit billig zu verkaufen. [5257] = mit Erfolg gereiſt find. uchfü 
4.5000 T rung, Lager und Expedition vertraut, iſt der 2. Stock, beſtehend in 6 Piece 
Ae tans Beſitzer. oe is Taschen AS sitter Schlafen pus un ee 11 ſeit at Be. pie und Küche, zu ech 12775 1 
Offerten ſind niederzulegen in der un rvs X A. Vietze, ren Delicateffen-Ge i aero ee SS 
5 in. Commis, mit der hieſigen ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, 
En ER Breslauer Zeitung unter in allen Größen, [2486] eee Eliſabetſtraße 7. Stadtkundſch aft PEN 172 in größeren oder mittleren Geſchaf⸗ Ohlauerſtraße Nr. 43 


Geſchirre, Sättel, Zäume, 100—200 Centner gute Speise waaren⸗ u. Wäſchebranche beſtens ten geeignete, möglichſt dauernde ein Hausflur und Hoflocal (2 Zimmer 


Mn engine ge a a eed Stade, rata werden zu id e ae wird Pet 11 0 ae um 5 ung, 155 ‘il ar Bl als Ge 0 
nternehmen, welches eine große ieneru enbacher Lederwaaren]ſucht von antieme zum ſofortigen Antritt oder in 105 per löten Juli oder Iſten 
Zukunft bietet, iſt zu verkaufen. zu bill 185 Preiſen. Näh. beim Wirth, Oblauerſtk 45 I. 


Offerten unter B. 11. an die Expedi⸗ Ohlauerſtraße 84, 
rus der Bresl. Jg ren ; = . „Tietze, „Ling Schuhbrücke. 


per 1. Juli cr. gefu [2814] Auguſt d. J. 
Herm. Bönisch, _ Dfferten unter . 9 Nr. 90 durch Geſällige Offerten unter A. G. 91 1 Eckladen, gr. ge. 
Matibor. _ um Die Erpedition der Breslauer Zeitung. an die Crpedition der Bresl. Btg. 3 


Dreifes 
ſtraße 43 zu berm. 2803 


2 


Breslauer Börse vom 16. Juni 1881. | Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Juni 
Anıtliche Course. (Course von 11—12%/, Uhr.) von ber deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe | 4 02,10 G und Stamm-Prioritäts-Actien, Carl-Ludw.-B. . 7,7 — C...! 
Pras. cons. Anl. 405 105,60 etbzB Br.-Schw.-Frb.. 4 | 43, | 103,50825 bz Lombarden.... 14 9 = 882 83€ 
do. .cons. Anl. 102,30 6 Obschl. ACDE. . 3½ 10% 222,60 bz 1 Ort. 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skrips 4 — de B 3½% 10% | 171,00 B Rumün. St.-Act. 3½% 34, ( — 223 3388 
St. ⸗Schuldsch. i 3½ | 99,00 B Br.-Warsch.StP.|5 1½ — Kasch.- Oderbg. 5 — — 822 8 
‘Prss.Priim.-An 31) a Pos,-Kreuzburg. | 4 0° 17,00 G do. Prior. 5 — — 755 13 4 i 
Bresl. dak Oel 4 * | 101810085 b2G do, St.Prior.|5 2% 70,75 G Krak.-Oberschl. [4 | — | — Abenden 70 884 bedeckt. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,80 G R.-O.-U.-Eisenb. 4 7 155,00 B do. Prior.-Obl. 4 — — Chriſtianſund 764 10 W4 Nebel. 
; 0. 2 3000er * 7 do. St.-Prior. 5 7013 153,00 B Mähr. Schl. Ctrr | fr. — — Kopenhagen 764 9 NO 2 Nebel. 
do. Lit. A.. 31/5 93 25 etbz Oels-Gnes. St. Pr 5 0 — dani een Stodholm 763 13 NO 2 wolkenlos. 
do. altl....... 4 101,60 B i - — — B 1. 6 99. 6 aparanda 767 10 S 2 wolkenlos. 
do. Lit. A.. 4 100% c..  Inländische Eisenbahn-Prioritate- ee elersbu g - 
de. do . 4 102,05, 05 bzB Obligationen. a en, toe 105,00 B ostan 750 13 S 1 Inwek | 
d usti 4 h 2 5 ; a * 22 — 
i Ae ( 105 yy: 4 II. 101,15 bz Pepe i 4 100,40 & Sch. Bankverein 4 7 110,50 B Cork, Queensl.] 755 13 S 1 bedeckt. Seegang mäßig. 
do, do. 4½ 103,00 bzG do. 4 103,15 bzB do. Bodencred. | 4 6½ | 112,00 bz Breft 759 14 SSW 3 Regen. Seegang leicht. 
40, 14. G. 4 1. do. 1 ah 10815 beB Oesterr, Credit 4 111 622,00 6 elder % 14 | MDT e. 
do. do. 4 II. 101,20825 bz 0. II 17 : GUT TEE ee ylt 764 13 1 wolkig. 
do. do. 4½ 102,00 G do. Lit. J. ½ 103,15 bar Pups r amburg 763 | 15 | ORO 1 halb bedeckt. Ä 
do. Lit. B. . 3½ — do. Lit K. 4½ | 103,15 baß . e me winemünde | 764 12 | N1 Deiter. Nachts ſtarker Thau. 
do. do. = do. 18765 106,90 G 20 Francs-Stticke...| — Neufahrwafler] 762 IINW 3 ededt. | 
Pos. Crd.-Pfdbr.|4 | 10,7060 bz do. 1879 5 | 106,75 bz Oost. W. 100 Fl... «| 175,00 bs ay | 758 111 N2 bedeckt. 
en 2 Y Br.-Warsch, Pr. 5 — Russ. Bankn.1008.-R. | 207,60. bz 
Rentenbr. Schl. 4 101,15 G f N ne ht — ä — is x 762 15 N 1 halb bedeckt 
ee Oberschl. Lit.E. 3½ | 93,90 B eh ‘ 
0. do, Lit. Cu. D. 4 10050 G Industrie-Actien. niter 762 14 | ND 2 wolkenlos. 
Schl. Bod.-Ord. 4 98,00 B 405 873 4 100.50 5.6 Bresl. Strassenb. 4 5½ 132,00 6 Karlsruhe 762 18 SW 3 eiter. 
oe ou 41, [105,59 ba, grosse fehlen 0 in F. 4½ 103,65 bz ‚do. Act, Brauer. 4 — | — Wiesbaden 763 16 NW 1 wolkig. Abends etw. Regen. 
5 |105,25 B fot Lit. G. 4½ 110365 ba de. A.-G. Mob. 40 | — München 764 16 SW 3 alb bedeckt. 
Bohl Pr. His, 4 10060 & SEN ke do. do. St. Pr. 40 — Leipzig 762 14 8.1 eiter. 
Ae. 40. J4½ 1104,50 be a 405 104,00 B do. Baubank. 4 — — Berlin 763 14 ORO 1 |heiter. 
a do, 187 4½ 105,40 bzG do. Spritachen 4 |9 | — Bien 763 | 14 881 __ |tooltentos. 
‚Ausländische Fonds. nee . Z web 3½ — = do. Börsenact. 4 | 6 — Breslau 763 14 MMW 1 wolkenlos. 
Oest.Gold-Rent.|4 82,40 bz Ade eie Br . do. Wagenb.-G. 4 6% 91,00 G ; 762 17 Te 3 bebedt. 
do, Silb.- Rent. 4½ | 67,75 bes do. With, 1880 | 4½ 104.90 etbzB I Donnersmarkh. |4 |2 54,50 B 9 d Ait 78315 U. bat 
do. Pap.-Rent. 4½ 67,5 6 E 12103 Moritzhütte....|4 |0 — 1 7 {ti wolkig. 
do. do 5 Be ie eee B 0.8. Elsenb. B. 4 | 0 | 41,006 guet 761 | 20 | fill wollen 
do. Loose 1860 5 128,50 B baci hei HI Fs Oppeln. Cement 4 4½ — Saale fur, die Binvidrte: 1= geiler Zug, 2 = leicht, 3 — ſchwacd, 
Ung. Gold-Rent. 6 102,40 bz 2 Grosch. Cement 4 6 78,50 bz 10 = müßt 1 © } tart, 7 = fieif, 8 ſtürmiſ fo, 9 = Sturm, 
‘do, do. 4 | 79,75 6 Wechsel-Course vom 15. Juni. Schl. Feuervers. | fr. 17 — er Sum, 1= be iger Sturm, 12 = Ortan. 
ze re. Be 5 80560 ue Amster, 1010 ay 28 Sp x oe 8 4 77 5900 5 ueberſicht der Witterung. 
oln. Liqu.-Pfd. 4 60 4 5 0 93 2M. 168,70 4 o. Immobilien 4 PR 1 
do. Pfandbr. 5. 64,75 bz ‚| London 12.81. [22 Ae. 20485 ? d Leinenind.|4 8. % Toais b 2 „ua feelin fl lens Satna Renta ‚über Senirat Nene 
Eis, reg ibe 3 1 Ben ip de; 100 37 Bos: it 1 . N a N 3 57 = chs kaftbeutfehen. Binnenlande, wo, der eee eine sake Dep 1 2. 
Orient-Anlk vars 5 7 : a ; d Se 350 dam ae Be ee 45 e mit woltenloſem Wetter liegt, aft A ngetreten, Dagegen im Nord⸗ 
ae hd 111. 5 593 5840 b b ve b a 6 "| 3w.| — 3 Si 1] V. ch. F. pr.] 4 6 98,75 B -} often, wo bei trübem Wetter die nordweſt inde unter Einfluß der 
Addo. 80 fl Boh 60.00 G 4 W 1 780 R. 6 | 8T. 20700 6 15 ente 8 it ale "| 61, | 108,00 6 Depreffion i im Innern Rußlands no rahe ae ift bei trüber Witterung 
m Bod.-Ord.|. i ane 5 { ert N55 ‘lied die Temperatur vielfach noch geſunken. Erhebliche Niederſchläge werden 
ss. Bod.-Crd. 5 85,00 bzB Wien 100 Fl.. 4 | kS. 174,90 bz Ver, Oeltabr. . 0 Ve | — us Central⸗Curopa nicht eneldet Im Weiten der britiſchen Inſeln 
| Rumin. Oblig..|6 10 75 bz do. | do... ..|4 | 2M. 173,50 G Vorwärtshütte . 4 25,50 G 9 erich Renentettera GF 8 
Br | ank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsſuss 5 pCt, eg 


Deren für den Inſeratentbeil: Oscar Melzer. (In Vertretung: un Schindler.) — Irud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


